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2 Eadmund Ebbo 


Canterbury geweiht, aber wegen feiner Verteidigung der Anfprüche der katho— 
liſchen Kirche vertrieben wurde und ben 16. November 1242 in Sranfreich ftarb. 
Renglinz (SHöl). 


Ghal, äftina. 

Ebbo ee Ebo, bifchof von Rheims zur Zeit Ludwigs des Frommen, 
war der Son eines ſächſiſchen Leibeigenen, um 786 geboren. Durch die bejondere 
Gunſt Qudwigs wurde er in einer Mofterfchule zum geiftlichen Stande erzogen 
und fand nach der Fehr Stellung am Eaiferlihen Hofe. Sm J. 816 er- 
langte er das erledigte Erzbistum. Sodann begann er die dänische Miffion, ans 

egt durch Die Bektune der Synode von Attigny (822) und gemäß dem Willen 
3 Kaiſers. Anlaſs dazu boten die Beziehungen, melde — dem Danen⸗ 
—* FR a Ban Brantenreide bereits jeit längerer Beit 5— Nach⸗ 
önlich in Rom den a und Die —— 
1. —— begab er ſich in Begieitung eines Mönches, des gelehrten 
und ausgerüftet mit Hilihe Sue —— — den in nad) 
a Bulle empfahl fein 


— are päp 

drohte mit dem Fluche der Kirche rg welche * 
er Sa, Alien —— — 

en n e glaubens auffor 
wo u. Sremben würdig und ———— geflattete —— freie 
m , € icher= 
Bing Run Bedenten, bie — ———— Die ——— der Miſſio⸗ 
nare war nicht one Erfolg. Zalreiche Bekehrungen kamen zu Stande, reizten aber 

bon neuem die Unzufriedenheit der Altgläubigen, welche, von den Sönen Gott- 
id zu ftürzen drohten. Daraufhin wich Ebbo aus dem —* 
Hof 1d * ——— ————— = —25 
of und er auf. dem ne 
Se ur an ericht über den Stand der dänischen —— 


deſſen ee der 55 im folgenden Frühjare eine neue Geſan t nad 

Di f begleitete diejelbe und eröffnete fo feine zweite 

Miffionsfart, auf welcher 2 widerum mit guten Erfolge, nad dem Norden vor⸗ 

dra — eine große EN. heidrifcher Dänen und kaufte viele — 
aven los chen der eure und zur —— der 

— bems sit En on * anao, das jetzige dorf in 

60, gel Burg Efjesfleth, ein Klojter, die Cella 


— — däniſchen als Kar mgöftätte für Mönche 
e. As jih das Chriſtentum tiefer im Volke verbreitete, 
g Neigung, den vaterländijchen Göttern abzufagen. Mehr 
ch. als eigene ae trug dazu das wachſende Vertrauen auf die frän- 
fi Sie. und bie Furdt o dor ben Finden bei. ‚ Harald warf fich nun- 
mehr gänzli a in — Arme. der Franfen. Dies —e— Ereignis dem 





— er FR im I Be —* wärend im Norden Ansgar die Dane 
lin 1877. 
— länzend iſt der Anteil, den Ebb d fi 
ıgen im ’ ———— * den re teiten im Shoe = —5— 
—— Fami —— a Ba war er ein iuter Ludwigs und —— 
a eh sa 
Ben ne — aus rag Sin nd ud unter welche —— das 


chenbe 
& a re des einjlu Erzbijchofes 
——— Es i — was Ebbo für den —— a 
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8 Ebenbild Gottes Eher 


dem Menf ubjtantiell eigen und Hiemit um Diefer fubftan- 
tiellen en el t aber a * eine —— — nämlich Gott als 
— Liebe ift, A der Meufch un — zum Leben der Liebe bejtimmt 
und unmittelbar in dasjelbe durch die —— mit Gott hineingeſtellt (1. Kor. 
EL 6). Vom Gemüt aus aber, dem perjönlichen Lebenscentrum, offenbart ſich 
ht der Liebe nach Seite der Erkenntnis als Warheit und Weisheit (obs 
9 jubjeftiverfeits) und nach Seite des Willens als Freiheit und Heilig- 
— * materialerſeits) — jo jedoch, daſs dieſe geifigen Beittebe 
im prüngliden, anerfchaffenen Unmittelbarkeit einen Buftand teils uner- 
probter Unſchuld, teils er fich entfaltender Keimlichkeit darftellen. Bon diejer 
abituellen Sottesbildtichkeit ift die Gerechtigkeit, die Rechtſchaffenheit vor me 
er objektive Reflex, wie die Seligfeit die fu ettive Folge davon ijt. Im Le 
ferner wirft jene ——— die ee heit (posse ae ‚mori), da * 
um Kräfte (dev Tod) exit als Wirkung des inneren Geſchie— 
vom Sehen 


HH 


denfeing nzip eintritt. Im Verhältnis zur aber gewinnt der 
Menſch — Herrfchermact, wornach die Welt ihm in Liebe, nicht mit 
Bei (Bu und er vermöge feiner durchdringenden Erkenntnis ihres 


en a "19. 20) Gottes Willen und Leben in ihr zur Ausprägun 
mit In gottesbifdlichen Weſen des Menſchen uefpeinglic) 
ee + di des göttlichen Ebenbildes, welche den naturgemäßen, ge- 
menjchlichen Weſens bildet, iR durch die Sünde verloren ge- 
en, indem vs Leben der Liebe = Gott, der innerfte Nerv desſelben, durch 
die Selbftfucht aus dem imwendigen Menjchen verdrängt wurde, Widerhergeſtellt 
aber konnte es nur dadurch —— dafs da3 abjolute gang Gottes, der Son, 
der * des —— für die Welt, in welchem (in defien Bild) der Menfch 
mworben, in das Menfchenweien und zwar in bie durch die Sünde ent- 
dene e Sleifchesgeftalt desjelben eintrat. Jeſus Ehriftus, der Son Gottes im 
‚it die konkrete — —————— des göttlichen 
Ebenbildes in der Menfſchheit. Und dadurch, dafs er in feinem Fleiſche 
durd das Sitnopfer jeined Todes die Macht der Sünde für uns zerbroden und 
in feiner Auferftehung unfere Natur a bet — —— en bat, in die Menſch⸗ 
is —— der göttlichen geiſtlichen Herrlichleit, die 
ihm urch den heiligen Geiſt, —— Be Gottes in unjere Herzen 
werden wir zum Bilde Gottes erneuert in Warheit und Gerechtigteit, 
n einft daßfelbe in uns vollenden wird und wir Gott als feine Kinder im 
* F — pi Ungeficht „du Angefiht. — * 
erafur emanni Cragii, e imagine in primis parentibus etc. 
et confessio, cum praefatione Ph, Melanthonis, Vittenbergae 1549; 
ii Zenemanni, Controyersia difficillima de i —2 dei St, Campideni 1619; 1619; 
Joh. Meissneri, De protoplastis ad imaginem dei creatis; Seb. Schmidt, Tracta- 
tus de imagina dei etc., Argent. 1659; Abr. Calovii, De imagine dei in homine 
ante lapsum etc.; J. Gf. Kürner, Diss. hist, theol. de imagine divina, Witten- 
bergae 1763; ©. 3. Nihſch, Syftem der chriſtlichen Lehre, 1839, ©. 187; 3. T. 
Bed, Die —— Lehrwiſſenſchaft nach den bibl. Urkunden, Stuttg. 1841, I, 


artenfen, Die‘ Sic Dogmatik, Kiel 1850, ©. 156; I. Chr. 8. Hof- 
mann, Der Schriftbeweis, Nördl., I, ©. 248—254; ©. Thomafius, Chrifti Per- 
on und Wert. Erl. 1853. 1, .147-- 224; 3. 9. Bhilippi, Kirchliche Olaubens- 
e, 1857, 8. I, ©. 357-371; Herm. Pitt, Evangeliiche Glaubensiehre nach 
rft und Grforung, 1808. 1, ©. 2101.; Wil. &. Neent, Der Menfh, dus 
Gottes, 1866; €. 1, Die Xdee des Menjden 1868; 8. 3. U. 

— AN der —— Dogmatik, — S.21f. ——— 

aul 


ons „treuer Achates”, war als eines armen, aber 
diwerfers Son — am 8, November 1511 zu eig 
m er. — Pe fein — 5— Jare die —— ſeiner 


Ei 
IN gt —— eine — —— —*— wurde. a gepflegt n 
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Eberlin 


12 
Daher ber frif mit dem Cberlin die bon den „Curtiſanen und Bettel- 
Sen verſ — allgemeine Korrupti —— aufdedt und ſein an und jo- 


’ 
wue, das fein im land ift*, aufs glä A durdigefürt worden * 
— Eberlins — ehen, fie wurde don Mur- 
ner — —* er 


Gottes 
W en“ (mit Kapital en Pracht in Bau mb Bild» 
— gar gfarlich * ſo ein Bi on * hat“ tragen voll⸗ 
ft . Bald aber Ternte er, wie er ſelbſt A bie Rüben von 
‚unterfcheiden und einfehen, „daſs die, —— t geblieben find auf 
Straße ne ve, nicht viel gutes ausgerichtet und uns mehr leichtfertig 
denn —— gemacht aben“. Nun muſste aber auch hen neu — beſſere 
Erkenntnis ſofort unter das Volk gebracht werden. Eberlin tat dies mit einer 
—* Konſequenz und ſchonungsloſen ————— in einer Reihe von 
Traktaten, in denen zugleid alle möglichen Beitfragen, Klagen und Bedenken ein- 
zelmev Klaſſen und Stände eine geiftreiche Erörterung fanden. Dennoch ſcheint ihm 
eine nern ned —— Tatigkeit auf die Dauer we genügt zu — Er 
im Sommer ie Feſtung der Reformation und begab ſich nad) Baſel, 
— damals, und * gerade im Barfüßerklofter, die Fluten der Bewegung 
gingen, und von wo aus ber dortige Minoritenguarbian, Konrad Pellikan, 
alle ee Ian Ordensbrüder in originelliter Beife ; u fich u. 
——— dauerte indeſſen Eberlins Aufent Se E —— Sicht. Als er, 
— Mae obere one irgendivelche reform efundheitshalber 
ma der —— — kam, hielten ihn — ————— dort 
—— iges Een * ſo namhaften Teil 
66 — —— eliums gewonnen, dafs „ein Pfaff fich durft 


‚und ten lei 
Bere En Een 
jelbe en der 


finnten wenigftens — —— In einem — ihnen 


Fi n befand. berlin elben ken ans 
—— und nicht 2 — BVorfprünge der Beguer des 











16 Ebioniten 
ey hielt, defjen Erfüllung aber don den —— t forderte, stellte 


andere dieſe Forderung mit erneuter erhöhter Schärfe aut ver⸗ 
als Abtrü und d elb d li⸗ 
ee ha 


fath 
usgeſchieden kadv. Haer. ſchrieb. Diefer k nt 
Be ein Kia * — ID (ion 1,20) ach en De. ale 
mag, dafs dem uere tei 
befannt war, teils aber er wol in einer auf rum der gemeinfaftlichen Fr 


fheibung olgten weiteren Annäherung beider Parteien. Jrenäus charakterifixt 
ie Ebioniten als a Nrofie A enchrijten, die das Geſetz fejthalten und jüdiſche 
rer den P trünnigen verwerfen, wobei fie nur das Evangelium 
— — aber tritt jetzt auch ein BR SEE | We 
t; B h ven wie —— und Carpotrates („consimiliter ut Cer 
u vgl. Orig, P eg ed. Miller, VII, 34, 7 257: ei * — 
i Kupnoxgürsı wu kussonan), Lug euguen die Geburt 
EN En aa net 
- e age wird jeßt die eigentlich ma e, je mehr 
einerfeits die Brian we jöte, le Judenchriſten 


zu 
„EB. äyupöregor“ ibid. c. 65), don denen die einen die Geburt aus der — 
ee die anderen Dagegen lehrten Ehritus fei geboren wie andere 
—— — — Serie de 
vor ’ —— yeyaıyjo ug robg kor- 

zoVg rien von an können. nicht, wie Schlie⸗ 
mann a ieel ak 6.493), bie gnoſtiſchen und vulgären Ebioniten 
ein an vielmehr bi räer und ide m im engeren Sinne * 


Sei ausfürli fen Bad — erhalten wir von Epiphanius und zerjtreut 
in den Werfen des Hieronymus und Auguftin, wo num bejtimmt Ebioniten und 

auch den Namen nach gejchieden werden, w wärend Theodoret (Haeret. 
. Comp. 1, 2, > bie n irrtümlich —— —— Ebio⸗ 


item d Nazarder kennt, bb 
pe ey Ey ar aud) he beine — ra ae (opt. 
Benigungen, —— 
a om enuſs, über) —F enthaltſame Leben, 
—— nius reine t (vgl. ‚2.15, 21 
wir — ey —— der, 5* als Dee 
11 15 u. a. a. W.), one BR * —— ihre Sehe befinmen 
fieße; den Paulus d e als Apoik Hieron. ad 


Mi, 12, 3); das Gefeh wo ach fie a: (Hier. kan h 19; 


Tertull, de 33); Ehriftum ———— —* 5 Men enfhen, 
den Son * ae der Maria (vgl. ur den 
de virg. wel c. 6; Origenes, Hom. X. ei Tell, u 0 Er 











verdächti us Karlſtadt wärend & idelberger Rei 
Bi an Biefen apologetiiche Schi ‚rue, r wollte a 
war t, a uun mit einigem ein bon t bie 
Rolle des An — — Es entſpan— 


L zwißchen Ed und Karlſtadt, vun iD Beiberfeits ne 
tfeit einer ö den Dieputation — wurde. Luther war zwar mi 

- mit feinen Asterisci adversus Obeliscos Eceii ebenfalls in die: 
h ‚zumal in den prinzipiellen für Die Eh Autorität der heil. Schrift, 
; do — er zu Augsburg, indem er ſich, wenngleich ungern, 
Augenb er Weiſung Enjetans fügte (De Wette I, 185), mit Ed bloß 
—— an Den diejem * und zwar in Erfurt oder Leipzig, 


im November, freilih mit auffallender 
r — ſei mit ih ur —— und wolle Ed 


redung 

er 

für ı ai; wo te ie dortige tät 

r — kümmerte ſich Beil, um Die An lichkeit feiner Proſeſſo⸗ 

Et keinerlei Zufage aus Leipzig abgewartet, fondern am 

dem Titel * dio Lipsiensi disputabit Eceius proposi- 

Wittenber; me 18 Shefen öffentlich © arg ih —* 

rem W gensem“ 1 en veröffentlicht, deren Spitze r nicht gegen 

Karlſtadt, fondern gegen Luther gerichtet war; und zwar in ve zwölften Theje, wo 

aus einigen beiläufigen Bemerkungen Luthers” in den Aſterislen und in den Nefo- 

lutionen Roms Primat und des — — Anlaſs genommen wird, 

Fragen im den Streit hen. Damit wurde die ga e Bewe: 

neues, wie Luthers u Sinn Sofort vichti, er be dt 
ii Stadium gi Von nun an h bieh.e8: 


Al 


s 
225 


): 


ei; 
u 
Ey 
85 
— 
— 
Es 
7 
ee 
= 
EC 
Beni 
an 
Be 
— 
*—— 
ge 


: 
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33 eckend ſein en Eis fie 
und ertlarle in de een Briefe Einen (De Wette 1,249), 
nun auch mit Ed, aber nur unter notarialifcher Protokollirung, disputiren. 
gte ein lebhafter Thejenwechfel zwifchen Luther und Ed. Die Dispu— 
wurde am 27. Juni 1519 feierlich eröffnet. Ed bisputirte nun he 
— 28. Juni und am 1. und 3. mit Karljtadt und zwar fte 
fung auf Sirach 15, 14ff. den Satz auf, des * 
ar die guten Wer hervor; 8 der Folge milderte er dieſe 
egnügte ſich mit — ngratie Dei mecum*: 1 or. 15, 10; 
eibe dabei, daſs die — er 


und als Karlſtadt die De Werte auf Gott ale allein” wid 
tg er jagte, der freie Wi 

passive, fomme aber jpäter zu Fun 

St, u es un ei zwar das vun (totum) gute Werk von Gott, aber es 

+ Hu er totaliter) won Gott. 2, diefem Rejultate follte man 

Ken. d xl zudem jeinen Gegner wiberholt ungenauer und kritikloſer 

Ed Hatte im 


s 
- 


IHRER = 

sign ei 
Ber 3 

— 

HERR 

— 

En 

er 

5 

I 

ir 


konnte, 2 als Sieger dageftanden. Dem war aber nicht jo. 

auf fein jtaunenswertes Gedächtnis es bei den VBorjtehern 

2. Disputation — am zweiten Da durchgeſetzt, daſs der Gebrauch, von 
und No ejchlofjen wurde. Damit war. der etwas fchiwerfällige 
t ber bei, htslofigkeit und Oberflächlichleit Eds — 

et, und dieſer, dem es weniger um die Sache als um den Eff— 

war, kounte — he Gewandtheit um jo wirkungsvoller zur hen 
ee 
von Bra an {) 8 über 
San, — — multo ram (Das — —— 

i acumine et —— Ed hatte 


——— Juli damit an, gegen- 











24 Get 


an Surfen, fr Kar ne * ee ere else Ar 
gegen den e r die Oren 
u. a. m. Sein ench ee a eig 
hostes ecclesiae erlebte jedenfalls mehr um der Berühmtheit feines Verfafjers 
—* um der —S feines Inhaltes willen von 1525 bis 1576 nicht we- 
— als Es — eh —— * Titel — gegen Me⸗ 
ons nahm au „falſch, onmwarhaftig, verfuri 
Leer" 8 diefer hätte fich Ed begreiflichermweife, fobald h 
= Tages ar gen war, zu Net * — ſelbſt wenn er nicht von Nom, 
—— von Konftanz aus bejonders dazu aufg worden 
ku One Disputation mit Bivin * elangen, ſtellte es Ed ſehr 
ja En Ba an „eine ng Cipgnof aft“ einen außerordentlich 
worin er fie ihrer Glaubenstreue wegen belobt, es bes 
—— en Pr ei eine mannigfaltige Jrrung einzuveißen drohe, und zu einer 
etivaigen gg feine *— anbietet, immerhin unter dem Vorbehalt, 
inne fie zum voraus erklären, dafs er ſich dem Urteil eines Schiedsgerichts 
Zwingli, der gute Patriot, war nicht wenig ungehalten über Ecks 
ge ** und — ihm ehem grob, ebenjo Sebajtian Hof- 
von Scha Ba Bon einer Diöputation außerhalb Zürichs wollte 
li durchaus nichts wiffen, nad) Zürich aber getraute jih Ed aud dann 
nicht zu kommen, als er vom dortigen Rat in Höfficfter Weife und unter bes 
Ben Bufigerung freien Geleites eingeladen wurde, Ed und fein Bundes- 
Ion, ‚ ber — Generalvifar Dr. Faber, ließen jedoch die Sache nicht 
"und jo wurde im Frühling 1526 eine Disputation ausgefchrieben. Die- 
fand zu Baden im Yargau vom 21. Mai bis 8. Juni 1526 ftatt. Eck * 
— vorher „durd die Niederlande in Engellandt gejpapiret* und von 
rich VIII, dem er in feinem Streite gegen Luther zu Hilfe geeilt war, mit eicht 
inter Sympathie empfangen und reichlich bejchenft worden. Darüber war 
der Kamm aufs neue gefchwollen, und nun trat er in Baden fofort mit 
größter — auf. So gern er mit Zwingli felbft disputirt hätte, jo glaubte 
er nun in deſſen beharrlicher Weigerung nach Baden zu kommen, ein Zugeftänd- 
wis feiner —— —— zu dürfen. Behoben — a — 
verſpottete er { nur einige Dei minorum tium aus der ‚ die im 
Verlauf der rein feinen Thejen fiber Bie Bilder und das en oppo⸗ 
nirten, als „gewaltige Helden in der heiligen Schrift”, _— er behandelte auch 
leid im Anfang des Geſprächs feinen ne egner, Delolampad, mit unders 
Ahänter ter Geringſchätzung te es me ſich Ken daſs der „Lange gelbe Mann“ 
—* durchaus — —— Eds erſte Theſe lautete: Verum Christi corpus 
in sacramento altaris. Wolweisli ftellte er 
———— in die 8 auf; denn er wollte, wie in Leip⸗ 
die Gegner zu mögl ——— ppoſition drängen und damit zugleich 
Damen Riſs wwiſchen der deutfchen und der ſchweizeriſchen Reformation 
Als nun Defolampad dennoch zumächit gegen die grobfinnli ⸗ 
Diet auftrat, gab Ed zu, dafs die Be ” plump und nur, um den 
Be he Kirche gegen Derengar ausz fo gefaſst worden ſei, wie 
mar ja auch de — der krumm ee fat oft ein wenig mehr, als 
rabe nötig wäre ch der anderen Seite ziehe, um ihm gerade zu machen. 
Sieranf wies ihm 43 nach, dafs man auf Diefe Weite Die gröbften Ir 
ertigen fünnte. Nachdem fie fi lange um das hoc herumgeitritten 
erklärte Ed, Chri abe nur einen Leib, und. der jei im Satrament, wärend 
Detolampabs letztes Wort war, er befehle es der Schrift, in der nirgends von 
einer wunderbaren Verwandlung des Brotes die Rede fei. So konnte jede Partei 
den Sieg beimefjen und daran änderte auch das nun folgende zweitägige Ge: 
Eds a den andern Er —— ern, ſeinem ehemaligen fer Jmeli 


und dem gi arb mi — ame fe — 
Eck blo Pr ae Stellen wie Beate a. Age ren allerdings“ Tehr 
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zumal feiner 
t; * Vaters 


@335 
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En 


. Da num „ a cn ei ten 
in eburt alles mit, was s im Ki iſt, 


u ; „Te gebiert mit Ri Vater one 
Felder amd Alle © * in einem gegenw 
ängt der heilige Geiſt fein umb 
- „Da erkennt Gott feinen Unterſchied zw air 
‚ alle Dinge und das ort find eing,“ eich 
lann meiner jo wenig ——— ich jene. Dıs 
auf in dem Abfoluten, 


3 keit ein m — 
— — 





eg ae —* gegen. biefelben andge = E 


— au Den sangen Oeie ic ©) Ref Sonne 5 

Itimn m o e Au 

nid — * machen en) im Ode Gi 5* ei8 i 
ber: ii bon der ebuermwanbiichaft be ider Segel | Ah: that — 
art ſehr hoch geſtellt und überhaupt den mittelalterlichen Myſti —— ein echtes 

aß er —* —* — —— 2* em 

— für einen De aa des neueren Pantheismus halten, \ 


©. xt, 2. Bd. ber ben 
— EEE Re 

. 1842; Heidrih, Das theofl, Shftem des M. €, olen 1804. ab: Mac 
Die Fern De ge Ei hie — — * 
—— der — Bi, im im Mittelafter, er, Sein IE 1874, Band 1, 
ind Milgent. deutſche er he —26; Jundt, Essai re 
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50 Edwards Egbert 

— Die erſten beiden ex mit Hoplins gemein, der war 
— ey inet —5— = im 

mothy Dwight, der Entel Edwards’, war 
fetts 1752 geboren und jtarb als Präfident des Yale College 1817. Diefer Geift 
war einer der umjafjendjten, vieljeitigiten und 
je — — prediger; ex dichtete pa= 
trio Lieder, die zu ihrer Zeit außerordentlich beliebt und 
waren; er. s, verfalste veligiöfe Gefänge, epifche Gedichte 
Reiſebeſ are er war ein Prediger von ganz g, ein 
er und 


eologie verwarf er Hopkins und Emmons' 
—* ee ver böjen Handlungen der 3 cn aan 
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feit des Genies, in litterariicher Bildung, in Ausdehnung 
en Seel a Bm, in Gelämet, Kalt anf Gewanbiieh ala 


x den neueren Vertretern der Edwardsſchen Theologie find die hervor⸗ 
he Leonard —— Proſeſſor der — De und. Lyman 
= ‚ Brofeffor der Theologie in Cincinnati; jener der fogenannten Alten 

Hule zugelan diefer der Neuen Schule. Die kai Woods —5 von 1849 
bis 1850 in ein 5 Bänden 8% erſchienen und Beechers W hang 


Grade Erhaltung feiner fterifti intellektuellen Kraft ver—⸗ 
Beh = a ee ren — ea each ni en Is 


dringens auf praftijchereligiöfem Gebiete, durch den “ id fo 5 jochen ati, 


ame) ber heilige, ein Norihumbrier von edler Abtunft, 
kin 55 unter den Frieſen, im 7. Jarhunderte geboren, 
Se Aa im Rathmelfig. Im Jare 644 von der Peſt befallen, ges 
ob im * je — ſein Vaterland zu verlaſſen, um das Evangelium 
zu berlündigen — * war er auf der Seereiſe nad ‚zeiten begriffen, als 


ein 
ven. ied elb F ckte den 
BE Kap debeit er ben 
achſen ed Ir Mehr der —— ent 
SUB. bie — ſterfeier 


Klee 2. a (16). [3% — 729, ecel. Angl. —— 
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52 
Garde erri D r le feine Ra bis in die Mitte 
ES en 
n emeinden m ren 
— er Sue teil große Kö > bis tief in's Land hinein. Ein ſchwerer 


2 die nländifche Kirche um 1348, als „der ſchwarze Tod“ 
ene Fr jeloR berürte, mol aber die unentbehrli Berst 
mit k welches von der Europa durchziehenden Peſt glei 


em König 
ee re —— —* lich zerrijd. Dieſe Iſolirung wurde von den Ureinwonern 
t, um die Anfiedelungen eine nad) der anderen zu überfallen und zu zer 
Alren. Ungefär 60 Jare hielt ſich die dortige Kirche noch aufrecht; = 
und mehr, un den norwegiſchen Königen, wenn aud nicht vergeſſen 
wirkſam genug unterjtüßt, ee die Kolonie ihrer Auflöſung ag 
dem 3. 1410 hören —* authentiſchen Nachrichten üher dieſelbe auf. Ein 
bare dorther findet noch im Jare 1448 fein Echo in einer Bulle des Bapftes 
Nikolaus V., welcher, dadurch bewogen, zwei norwegiſchen Biſchöfen ——— 
ung und ur e der Oockigen Notjtände auftrug, aber ome jeden Erfolg. 


— 


em waren alle Spuren jener, im höchſten Norden gegründeten Kirche, ſowie = 
= Kolonie, verfhwunden. Judefjen weit jowol das 16. ald das 17. Jar 
t und eine ganze Reihe von Expeditionen nah, welche 1 Könige von 

art veranftalteten, um die verloren gegangene Provinz des Reiches wider 
ewinnen, Sie blieb aber hinter ihren Eismanern verborgen, oh daſs bie 
erung, wie die Seefarer an ihrer Entdedung verzweifelten. ren 
alle auf irdiſchen Gewinn abzielenden Hoffnungen fehl, jo follte doch der, 


im. n eines einfachen Prediger erwachende, heilige Liebesdrang und 
au cn tee Biel — —— ——— —— — tragen. eier —— 
en ward es Egede, ungeachtet des Widerſpruches von Hohen und 
—— Me Plicftange örigen, immer mehr zur Gemwijsheit, dajs er be 
zufen jei, zu jenen ärmften feiner Brüder hinzuziehen, und er erachtete es Fe 
er gröhte Freude und Glüdjeligfeit, wenn er ihnen Chriſtum 
ermutigende8 Beichen galt e8 ihm, daſs zunächſt feine Gattin a 
—* ward, von demſelben ger langen ji da und ſich mit ihrem Manne — 
ſtellte auf Matth,. 10, 37: „Wer Bater oder Mutter mehr liebt, denn mich“ u. 
— ſollte ſich vor feinen Augen des Heren Weg für's erite noch 
Ka 2 u Bergen und Trondjem, welchen er einen „Vor zur 
leuchtung der Grönländer* zugefandt Hatte, jch vor den 
— zurlick. Auch das eben damals (1714) errichtete Miffionskollegium 
—— gen, welches nach ſeinen — Grundſätzen und feiner perſön— 
Aa aeg ri einem ———— Vorhaben vorzugsweiſe 
de nur ein Öftung auf den „Lieblichen Sommer des Frie— 
« “Di — die * wolgeſinnte König Friedrich IV. 1716 ihm ſchrift⸗ 
fr auf feine fehentlihe Bitte gab, förderte die Sache ebenjowenig. Deunod 
— er und zweifelte nicht, Im Namen des Herrn legte ex 1717 
nieber und im Spätjare 1718 mit Frau umd vier Kindern = 
= der morbländifihe —— freilich manchen Spott hören muſste“. 
ſuchte ev nun nicht allein Freunde zu gewinnen für feinen Plan einer grönlän— 
diſchen ii on ns zwar in Verbindung mit einem — ſon⸗ 
Mi nebenbei, doch immer im Blide Pe das eine Biel, auch maucherlei mechas 
che und Kunftfertigkeiten ſich anzueignen (it. a., ierin freilih ein Kind feiner 
Ei aud) vr a Mreibend). Nach endlichen Ab chluſs Friedens ſuchte er, 
— —— 1 ben König in Kopenhagen jelbft auf. Diejer ging zwar 
ken voll ig ein, zog ihm auch zur königl. Tafel; ws er aber 
ie Er nen nicht wirkſam genug. So erlannte denn E., daſs er für das 
Ganze ſelber einftehen müfje. Und endlich, nad) mandem vergeblichen 
er in Bergen und anderswo eine Anzal vechtjchaffener Freunde des Reiches 
— iR F zu — rönlänbi en tur en 
——— fe ujammenbracdten, da8 den An ein 
„die Hoffnung oa Bald band (1721) zeigte ihm das Miffions- 
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he beiden Hebräern 


bei Fürften (wie Saul, 2 Sam. 12, 8; David, 2 Sam. 3, 3ff.; 5, 13; Salomo 
1 Mön. 11, 3; Mehabenm, 2 Chr. 11, ei Abta, ib. 13, 21; — Herot d. Gr. 
Jos. Ant. 17, 1, 3) und Großen (3. ®. Richt. 8, 30) üblich geblieben fein; 
wenn auch das moſaiſche a fie P icht verbot, jondern als erlaubt 
Deut. 21, 15; Lev. 18, und nur bei Königen fie beſonders 
veranlafst fand (Den ln, 17), fo bat c$ fie bach bedeutend nat 
t und Dadurch zu ihrem mählichen Verſchwinden das Seine — 
die Beſtimmung, daſs jeder Beiſchlaf auch den Mann einen 
Mh) NE a ri ea 
gen 0 e ens die gleichſam tm 
erlihen Rechte ftehenden auen zu unterjcheiden von 
den sa Ba erg ober Rebemeibern (ee ala) 1 fozufagen Frauen 
zweiten Nanges, die wol one weitere Förmlichleiten, Ge u. dgl, genommen, 
feier AR er! I gbat. Richt. K. 19) 2 auch “ ter wiber 4R- entlaſſen 
‚ 10ff.) waren, und nad hebräiſchem —— J 
— F Sensftiabinnen genommen mw zumal bei Kinder⸗ 
Tore auen (Gen. 16, 3; 22, 24; 30, 3ff.; 36, 32; Re 
u. a.), Rin RA ofcher Konfubinen exbten in der Regel nicht mit den 
fonbern w — Geſchenke abgefunden (Gen. 21,10; 24, 36; IR 6; 
11,2); Fr felber mujsten ihrem — ſo gut wie die eigentficen Cheineber 
— een | t, 19, 2; 2 Sam. 3, 7; vgl. Gen. 35, 22; 49, 4; 4 
„2), wie auch fie die allgemeinen Befehe über verbotene Brad RT, 
A 1. 2 Sam. 12, 8; 16, 22). Gab ein Water feinem &o 
SHavin zu zum —S— ſo erlangte diefe dadurch — — eos. 
Namentlich die Könige hielten ſich ein zalreiches Harem ſolcher Konfubinen 
je — Gemalinnen, ſ. außer den oben angefürten Stellen — * 


Dennoch gelangte in Iſrael die Monogamie allmählich faſt zur Allein- 
herrſchaft und gewann one Bwong, ct aber entjchieden den Sieg über die « 

te Sitte durch dem undermerkten, aber gewaltigen Einflujs der 
a“ bie früheren viel laxeren Anfichten berbrängte, und mit ihrem zilben, göit 


- 


— 


u 


—— ‚wenn ſie auch rechtlich nur als eine Privatübereinkunft galt und 
ni etwa durch eime priejterliche Weihe eingefegnet wurde, un 
und ihren waren Wejen und ihrer höheren ung rn 


in Ifraet kr — je a ; grundlegende Stellen dafür find Gen, * * 
wo gleich bei —— * Menſchen die göttliche Stiſtung der Che ſtark 
mug angedeutet wird, ‚18ff., wo noch bejonderd das 3 Wefen und der 


f d der Einche ins’ — at tritt; man beachte dort v. 24 namentlich das 
Suff. „Jeinem e*, und wie fchon LXX durchaus im Intereſſe der Momo» | 
e als Subjekt ausdrücklich u „oi.dvo“, in welcher Geftalt die | 
— atth. 19, 5; ME. 10, 8; ——— 

—— 31 (f. Meyer zu 1 Kor. 6, 16), So wird ferner iu Sinat und feiner 


— 2 Vorbild aufgeitellt der ifraelitifchen ‚Ei: — Treue, | 





fromme Liebe var t wie Vorſicht in Auswal des Weibes aus- —— 
EEE an a Tun 13 Sin. 

e a ar am = 
deutlich nie ein Weib haben, fo erkennen die Sprü wörter (12, 


19, 14; 2, 17; 31, " ) durchweg nur das monogamiſche — 3 as dag | 


andten i 
von Ehen ol i wiſchen ner a ae fhe Geſeh, Kor. 4, 3. 26 f. Die Zal 


q 





60 Ehe bei ben Hehräern 


Glück 127 3f.; 128, 3 te 
VER. 
u. a.), doch heiratete ein Tei elben, unter a e 
gemasten Befchränfungen (Jos. B. J. 2, 8, 18). 

Was wir bon den — ——— wiſſen, beſchränkt ſich auf Fol⸗ 
vn as a a, — begab ſich der ah a begleitet 
von fi atth. 9, 15; Johann. 3, 29; 1 
9, A im ae ochzeitlichen * mucke Haus der Bei — — fie, ebenfalls 
en aber verſchleiert (Jeſ. 49, 18; 61, 10; * 2, En = 

Geſpielinnen begleitet, in feierlichen ine Pa “Bean 7, 34 
16,9), 3 — und Tanz (1 Makk. 9, 37), bei Fackelſchein (Ma * 1f. in 
ken bäterliches Haus, wo das Hoczeitm tmal in der Regel 7 Tage Aauerte ( dt. 
14, 10. 12; Gen, 29, 27; vgl. Tob. 8, 19; 11, 19) und unter Gefang (Ser. 25, 
10; 2 Matt, 4, 6) und Scherzen (Richt. 14, 12) bie zalreichen Freunde (Ben. 
; Lu. 14, 8 oh. 2, 2) F— — Fröhlichleit vereinte. Der 
* war babei ‚in (Hobel. 3, 11; Jej. 61,10; 3 Matt. 4,8). Am Braute 


—— Me nur das Dung fi mit dem deutlich fichtbaren Zweck 


— zu meta, wenn fie Be um — Volkes Nr ns 


Befige mach und nad) der 65 er und — erg — die * —* min⸗ 
roverbien ausſprechen, 


Kenaan I, S. 281 u. 7 ſo erſcheint doch darin Kir — —* 


—— 


jeberzeit entlafjen (Deut. 24, I **), es jei denn, er habe fie heiraten müfjen, weil 
er fie früher entehrt Hatte, oder er ir einft ihre Ehre verläumberifch an 
fen (Deut, 22, 19. er in welchen beiden Fällen ihm pair die Scheidung 
— war. Doſs ſolche Entlaſſungen wirklich ni ten waren, dabon zeugen 
Iber, wie Sef. 54, 6, Rügen, wie Mal. 2, 14 f. (gegen leichtjinniges Scheiben), 
und fürforgliche Bejlimmungen des Befepes fiir vor e, ben Witwen gleich be 
dauerten, „Verjtoßene*, Lev. 22,13; Num. 30, 10. Eine einigermaßen ſchühende 
Beſchränlung zu Bunjten des fonft dem Ehemann und feiner Willfür fat 
ebenen Weibes war nur die, daſs der Gatte der don ihm entl 
Frau förmlichen Scheidebrief (mim’I2 29, talm. ©3 ünootdnor) or 
ehe (Sef. 50, 1; Ser. 3, 8; Matth. 19, 7; Mark, 10, 4), der ihr die M 
chleit einer — einräumte, wärend fie one foldhen immer a 


u im Befiß bes tten jtehenb angefehen war (Formulare ſolcher 
*) Bol, über bie jübi : Lightfoot, H hebr. ad Joh. 2 
Buster, Snap B rec und über bie Beutige Sie in —— Dr 

**) Bei den Mrabern braucht ber nur, one irgend eine Urfache Sn * der 


örft die ſeli i j iedeh, f. 
Bit n I gr laye ie vn kl), iR re: — ne 


u 
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64 
or being] nur —— Röm. 14, 14 räg aupxög npovomw wi note El 
Zmdvulas, 1 * 7, 36 ſein yaueitacur —— vor allem aber 1Kor. 6,19 
dem a@ue Die Beftimmung eined vaog Tod dv dulv üylov mveuuurog pen 
1 Kor. 15 in dieſer er Seiblicheit dad Sattkorn des geiſtlichen Auferfte 
t und dem Weibe die Berheißung ſtellt: owsnoerar duk Tg 
dv —— »ui üyünm xal üyıaoup werk © 1 Tim. 2,15 — 

5, 14 Polkouu vewregav yupelv, TEXVOYOVEir, —— Aller möns 
chiſchen Aftetit * aller modernen Prüderie gegenüber wird Harleß (S. 274) 
mit dem — enden Grunde Recht behalten: „wo die Anziehung zweier 
verschiedenen ne rein geiftiger, — ‚geifti eben Natur ift, da iſt 
ri —— F ehung der Ei © riftfiche ugend wird fich 
—— — tigen „m ht back, dafs fie den — 

—— daſs ſie ihn innerhalb der rechten Schran 
. Darum bezeichnet —* im Traubüchlein die Ehe als remedium hu- 
—— infirmitatis im ne bon deö Apoſtels melius nubere, quam uri 
— eig major 211: ut aliquatenus libido carnis ea- 

vori posset, Deus matrimonium instituit, ut quisque sua parte legitime destinata 
fruatur itaque contentus vivat, tametsi Dei quoque gratia opus est, ut cor quo- 
que certum sit (vgl. apolog. XI, 13). 


Denn wie ſchön aud die dem greifen Sophokles auf die Frage, ob er 
ehelichen Umgang mit feiner Frau pflege, in den Mund gelegte Antort it 
freue fi, * wilden Ungeheuers, das ihn hiean getrieben, nun los zu fein; 
wie war an ſich aud das Wort von Harleß fein mag ©. 326: „wenn in der ge- 
hlechtlichen Verbindung von vornherein der Fan Befäteiirih und bie per- 
Ice —— in fchönem Gleichgewichte ſtehen, jo —— doch in der 
aeg vermittelft derfelben jener immer mehr und nen 
Ken öher, je inniger die perfönliche — aſt Ni Saitın } 
Br ii ehr auch die Aufjtellung * ocreatio liberorum als der 
irchenlehre (vgl. conf, maj. 207, apol. XI, 13) J Ein tigfeit zu 
— fein mag, die tut, „als wären Ehen und eheliche & — 
Exreichung dieſes Zweckes gottwidrig“, wärend Heime bie 
Kr der Ehe Zived, oa als göttlicher Segen, nad) Gen.1, 28 efaim 127 
zu rg (Harlek 269) —: an den Worten des göttlich A 
22 Anja m jo — vorübergehen, als an der Tatſache, die en 
—— iſt im Mn jur propagatio generis humani, 
— — etätigung und efriebigung be des ir 
3. ua sma ) sicut nec nobis, nec ipsis (adversariis 
est, ut ex et en I ex femella marem condamus, aut —— 
annihilemus, ita etiam ipsis non est datum, ut creaturas Dei sejungant, sepa- 
rent, vetent, ne in conjugio honesto una cohabitent et vivant. 


Gar ſchön und ideal hat Platon den Zufammenhang des Einzelnen und feines 
ierauf gerichteten Tuns mit der Ewigkeit der Gattung aufgefafst. Hatte er doch 
onft auch, troß der Weibergemeinſchaft in feiner Republik, auf diefem 
— und —— ‚gegeben, die auch dem — anſtehen, 


—— —— er Boblor —* Pu 7 onuper ; vgl. 
⸗ vn ur om Är 00 pie 7 v 
——— — — vorliegender Desiehung > — er de legibus IV, 721 
ürdgwmuvon E orl rı Too nurrog 
Erin — Idrazor iv, ro naidag naldn» ade nn — 
yerlosı wg adtaraalag — +. VII, 776 yerörrt — re zul — 
kaunuda vor f aagadıdiruug alhoıs dE 


———— Momente —— iſt, und nicht etwa —— die —* des Hartmaunnſchen 

Beige a die Befriedigung in der gefchlechtlichen Bereinigung verbunden, 

————— der Ehe ausmacht A zugleich in der aapE zuia 19 
——— anzen Perſönlichkeit 1 Kor. 7, 3. 4; Zit. 2, 5; 1 

ze 15; 5, 14 als das de * der ehelichen Pflicht bezeichnet, ber jich fein Ehe⸗ 
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66 
nubium et torus en, tus. Mit d Charakter dam 
‚1) was cap. 5 zugleich gen Ye 
vineulum matrimonii dissolvi posse, und dasſelbe wird aud in 
Ben der proles und fides als das dritte bonum a en Aa 
—— 


zweiten Kapitel d + reformatione matrimonii an — ſind, ſo zwar, daſs die 
che Verwandtſchaft voranſteht, dann erſt die verbotenen Berwandtich 
gen, mit der jehr — —— 5 in secundo gradu nunquam > — 
setur, ai inter ob publicam —— 
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launtlich bie fat —— ſelbſt bei — Sakramente im u faren, wab 
als die Materie desjelben bezeichnen oder —— ministri (die Brautleute ſelbſt 


dem ſakramentli x — eu die ehe —— 
von 
—— e = 8 is und egegetiihe Wür — — 


—ã— dafs jie nur die “a 5 den Mann 18.18 und x Nun 


tthäus 19, 9; 5, 32 ei m 7 —— 
beides anerfannt ft, die Regel Sriftlcer * — 
—— der —— — —* hie: a einer an —— ſchon ‚wien 
welche Ausnahme nach dem befannten Saße non tollit 
mit noch 1 Kor. 7, 15 zu vergleichen wäre. 
Hat Hiemit das Prinzip der Umauflöslichkeit der Ehe in der Praxis feine 
—— bei der übrigens Matth. 5, 44—48 ſowie 6,12, 14. 15 mit 18, 21 jf. 
ichen Verhältnifie nicht unbeachtet bleiben darf, jo fürt uns an 
je das Wort: ar dopmros ur zworliw. Die Ehe reiht nur bis 
an den Moment, „bis der Tod «us ſcheidet“) da die eheliche Gemeinjchaft nur 
für dieſes Leben geſchloſſen iſt, en 22, 30, und hier dann auch gelten 
„was Gott gefchieden hat, das joll d er Menfch nicht binden“. Hienach ift die 
ge bon der —— Ehe zu enthciben Bultifigteit —* die Kar aus⸗ 
geiprochene Anficht von Paulus 1 Tim. 5, 14, Römer 7 a ir 7, 39, wie- 
8. 40 ———— de dee} div air nein ae een iſt 
und tn mein dm De ‚319 für alle Fälle ——— bt: „d 
kann nur in dem eine bo ee he melden Veen 


Sind kai it = Unauflöglichkeit d E 
— oe gelangt, in wei — 
Key mie ab örde — och Die BR der — —— 

no ie 
ammenhang mit dem &gaer xui — — Ole — 











70 Eherecht 


dieſer Grundſätze mittelſt anderer neuerer —— i vergleichen 
Bis —— des — — (7. Aufl.) $ 26 a 
* Ba arg en zu — * ——— und Dee 
n Sir e Meinung, ie erliche Gejehgeb 
— Ehe und ne göttlichen Offenbarung über ben Te fie * 
ſehen und ganz der Kirche es zu era a —* 
ſie — lediglich auf die iſſen einwirtend — dieſe Bezie 
—— Br at Kar Urjprung in der fatholijchen Eee Ya 
— — Streitfragen anknüpfte, was — der ie 
und wer hier minister sacramenti jei. Es wurde She, 
— ſei —* — —— — minister Dead Bien 
durch on dieſem Stoff die Sakrament3eigenfchajt ver rieſter. 
Ei habe wo een die — zu — 
der bürger ider 


nen, one es tum zu müſſen, wenn ihr ee inderniffe entgegenftünben; es 
dürfe aber auch bie Gültigkeit der Ehe nicht beeinträchtigen, daſe jie micht zum 
Salrament werde, wenn Bu NE. Pa Einen Der a ejep als genügend anz 
erkannten Form geſchloſſen — (vgl. Friedberg, Recht der Eheſchließung ©. 546 ff.). 
Die Päpfte haben diefe Lehre immer verworfen, one jedod je fürmlich zu 
entfheiden, was al3 materia und wer ald minister sacramenti bei der Ehe zu 
betrachten ei, wiewol freilich durch jene Verwerfung, wie durch die jpäter 
nauer zu erwänenden Beſtimmungen des tridentinischen Konzils über die Se 
Ihließungsform es indiveft als Lehre der römischen Kirche anerfannt ift, daſs ma- 
teria sacramenti die in Gemäßheit der firchlihen Rechtsſatzung gewollte Verbin: 
dung von Mann und Weib, und diefe felbjt die ministri sacramenti feien. Der 
Syllabus En IX. von 1864 verwirft e8 als einen der de matrimonio 
(LXVI): „Matrimonii sacramentum non est, nisi quid contraetui &c- 
cessorium ab eoque separabile, ipsumque sacramentum in una tantum nuptiali 
— ie Biepasi franzoß ſche Lehre auch in katholiſchen Staten Deuſch- 
en iſt die geda anzd ehre auch in Fatholi taten 
we bürgerl — zu — gelegt —— deren Kon⸗ 
—— —* — = Einfürung einer — Ehelüfie ungsjorn 
ng wie * durch ein franzöſiſches Geſetz von ek; erfolgt i 
Auf der Anſchauung, daſs der Kirche jedenfalls bie B —5 zu 
—— zukomme, beruht die ag wer; zwiſchen ratum Er 
matrimonium d. h. einer Ehe, welde der firhlichen und einer 
—— Rechtsſahung entſpricht (ſ. das Dietum Gratiani am Sch Schiffe ber qu, oe 
VIM). Nach dem kanoniſchen Recht ift unter Gläubigen nur ein ma- 
— — non legitimum dentbar, nicht aber ein matrimonium legitimum 
non ratum ; denn eine nur dev weltlichen, nicht aber auch der kirchlichen Rechts— 
ſatzung ſbrechende Ehe darf unter Gläubigen nach kanoniſchem Recht überhaupt 
nicht als gelten, wärend es der Sakramentseigenſchaft der Ehe nicht 
lich ift, daſs de one Befolgung der weltlihen Rechtsſahung geſchloſſen — 
von nn nicht als Ehe anerkannt wird. Nur nad) der franzöfi * 
unter Gläubigen ein matrimonium legitimum non ratum beſtehen. Nach ia) 
— ——— iſt dieſe Unterſcheidung überhaupt — mög — 
er Kirche feine einſeitige Befugnis zu einer Geſetzgebung 
eband — wird und demnach ſo wenig eine 3 Se — 
die Beſtimmungen des bürgerlichen Gef —* Be⸗ 
dingungen “a hegültigteit nicht abfolut mit dem göttlichen ———— 
find — kirchlich ungültig, als eine bürgerlich ungültige Ehe tirhlic; gültig fein 
lann; protejtantifherfeits könnte nur in dem ganz uneigentlihen Sinn von einem 
ınatrimonium um non ratum die Rebe jein, daſs darunter eine kirchlich au 
mifsbilligende und deshalb nicht — Ehe verſtauden würde. 
5 es daher, diefen Ausdruck, ald notwendig m arg ganz zu — 
laubt man freilich die jog. Mifeheirat (f. d. U.) als ein matr. non legitimum 


k 
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wie fie bereits Inhalt des Verlöbniſſes iſt, bald erft die gejhlecdht- 
NH commixtio sexuum, copula carnalis) I und fo die 
E t dem Verlöbnis — oder das Verlöbnis-Verhältnis 


baren Bay sn Kirche — —33 das Erg nis eines Sitigen und 
Hr unwandelbaren ®i der Beftand 
davon ab gift, —* * menſchche € rs in jein 
ee: lagen ift (f. bejonders E. 1 ti 
aber auch unter 5 ausſehung Die * noch 53* den gött⸗ 
un a aufrecht erhalten wird. Denn das lehrt die Kirche der Ausſpruch 
Matth. 19, 4—6): „Habt ihr nicht —— daſs der im Anl den 
Be m gmad hat, —— te, daſs ein er - 
—— —* De RE —— —— 
—5— —— ee 35 fein? So find ſie nun nicht Zwei, ſondern 
Sleiſch. Was nun Gott zufammengefüget m das joll der Menjc mi ſcheiden“. 
erade von — neuen Au der conjunctio viri et mulieris aus wird 
Schwanken der Kirche darüber v Fe ob nicht er ſt —— 
ne; —— oder —— ſchon vom Verlöbnis an in Warheit eine 
ſchien zu ſprechen, daſs erſt von dort an im 
a — En —— kann: die wei find Ein dleiſch; für das Zweite, 
Peg auf die Ehe gerichtete Willenseinigung zur Vorausfehung hat, 
gr — des ——— betrachtet werden kann, und war su 


und 
> zu Siem durch die — — carnalis. Weil das Verlöbnis nur initiatum 
ift, wird es durch ein zweites Verlöbnis gelöjt, wenn nur das erfte 
air on duch ar — wie fie damals bei der Heimfitrung vn ufins 
befräftigt ift (d. zu c, 501. e.). Inſofern aber die Verbin 
vu die Gelee Vereinigung perfectum conj sngium wird, kann fie bis da- 
bon dem immer nur noch Verlobten, nicht im vollſten Sinne eh ee an 
ten, einfeitig durch ein feierliches Keufchheitsgelübde —* re 
werben, weil e8 wegen Impotenz des einen Teiles noch n 
gekommen ift und auch nicht mehr dazır fommen ann. € Tue diefe See 
‚mit der consuetudo der römischen Kirche im mwejentlichen wenigjtens überein. Der- 
felben ftand aber die Lehre und Gemwonheit der —— Kirche Een 
wornad die Verbindung als eine weder durch die zweite Verlobung, noch durch 
feierliches Gelübde (ösbare Ehe galt, jobald nur durch Verlobung ein auf gegen- 
wärtigen, —— erſt künftigen Beſtand des Ehebandes gerichteter teter Mille 
eitig erklärt worden. Petrus Lombardus gab diefer Lehre den beftimmten 
usdrud, es fei zwiſchen sponsalia de futuro und de praesenti zu unterfchei 
—* desponsatio de futuro fei das bloße Verlöbnis, weiches aud) die Knüpfüng 
des Nechtsbandes der Ehe noch dev Zukunft vorbe alte ; durch eine d 
de. enti, welche nur den Eintritt in die eheliche e Lebens gemeinfchaft der Zu⸗ 
kun‘ dorbehalte, —— ſofort die Ehe, und zwar als Saͤkrament, inſofern 
ſie nun —* Abbild der Vereinigung ii mit der einzelnen gläubigen Seele 


fei, wärend jie * die Konſummation — * als vr der —— 
Chriſti — der von ie * — a : 1 end In⸗ 
nocen, in e. e bigamis 1 exander at Lehre 
ang — fie durch die Detretale Licet praeter so) * 


duorum 4, 3) zur Grundlage des jpäteren lanoniſchen Eier es gemacht, mur 
mit der, Abweidyung, —* doch auch das matrimonium per 


lia 
— Bari ja kan bi zur Ronjummation * * —— 
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bet“ ige w riften alle von Gott — are 

Kicche = jemals d .* Er 44), el — —— 
—X * iche 

Anforderungen — — machte. —— 


ad —— — nur ihre Echtheit, nicht ihr hohes 
Alter iſt zweifelhaft — bezeugt im co, 5: gem 1x0) Falk 
nerd young dmoxömov nv Frwow mowiodu, Tva 6 yüog fj xard xugior, zal 
un ar Imedvgior. Und ab Kertullion (de monogamis © 0 ſpricht von einem 
ostulare matrimonium ab episcopo, a presbyteris et diaconis; de, “4 
t er: penes nos oceultae quoque conjunctiones, id est non prius. — 
Bag Kran professae, juxta moechiam et fornicationem judieari 
ieraus ift mit idee zu entnehmen, daſs es altepriftliche 
künftiger Eheſchließung der Gemeinde und befonders V 
um ſich je Billigung — zu vergewiſſern. Die 
ng Leriullins —— uxorem 1, II, ad £.): Unde sufficiam ad 
—— ejus wire ecclesia coneiliat et confirmat —— et ob- 
‚ pater rato habet? weift wenigftens injoweit deut⸗ 
ih auf ı eine eetnöie Sein des Eintrittö in den Ehejtand hin, daſs wir nicht 
können, ex pflegte mit einer oblatio der Neudermälten wie des * 
bei dem feierlichen Gemeinbegottesdienfte verbunden zu fein, an 
die gl e zo nüpfte, daſs damit der Ehebund von Sott ſelbſt 
und Aus dieſen Keimen entwickelte fi die beſtimmter gejtaltete 
lirchliche g bei Eingehung der Ehe verſchieden in der morgen 
und in der abenblärhiiden Kirche. Dort wurde priefterliche — des 
löbnifjes und 5 bei der Hochzeit widerholte Einſegnun Krönung des 
Si der nei (6 hiſhmann, Das Eherecht der orientalifchen Fe er 1864, ©.689 ff.). 
n der abendlänbijchen Kirche wurbe die Einfegnung immer, oder doc faſt immer 
den Beginn des ehelichen Lebens vorbehalten, alfo nicht fchon beim 
geipenbet, ſondern erſt nad) der zum Bollzug des Verlöbnifjes vor dem 
Bormund der Braut vorgenommenen Trauung, d. h. Übergabe der 
= en ——— Und zwar erfolgte fie urſprünglich nur bei der Brautmeſſe 
(missa ‚ zu welcher die Neuvermälten nad der Trauung — 
erſt na — 1 Beila Ye), | feierlich geleitet wurden, in Verbindung mit der 
monie der velatio (Berjchleierung), wie rn namentlich aus dem Schreiben Nilo⸗ 
laus I. on die Bulgaren von 866 (c. 3, C.XXX, qu, 5) zu erjehen i re 
frühzeitig aber wurde bereit8 bei ber Franung, die „a mit er Ser u 
bholung der Verlobung dor der Kirchtüre vorgenommen wurde, der 
en, um da jchon „mit Gottes Segen das Bündnis zu binden‘ 
Id nd) einer angeljächfifchen Formel des 10. Jarhunderts bei oe eek. 
©. DHB- Aus —* er prieſterlichen Einſegnung bei der Trauung wurde aber 
ares durch den Prieſter, der nun, wie es zuerſt in einem Formu⸗ 
* * 14. — "3 vorkommt, nicht mehr bloß, wie ſonſt, betete: Deus Abraham, 
Deus Isaac et Deus Jacob vobiscum sit, et ipse conjungat vos, impleatque bene- 
dietionem suam in vobis — die Worte waren aus dem Bud) Tobiä ec. 7 ‚der 
De entlehnt —, ſondern num fo fprad: ego conjungo vos in nomine Patris 
Fili et Spiritus saneti. In Süddeutjchland fommt in den Ritualien ftatt des ego 
— auch vor: Matrimonium per vos contractum ego confirmo in nomine 


Die p professio apud ecclesiam wurde durch ein Kapitular Karls d. Gr. vom 


3. 802, c. KB eingefhärft: conjunctiones facere non praesumat, 
episcopi pres byteri sum senioribus populi consanguinitatem conjungentium dili- 


_ 








] an di von 30 
mit und unter B erklärt, da | 
Den Ronfena, nt Durd) Beobadiung von görnikhleiten Das Buflanpstornmen Dep 
itlich des Begriffes der elandestina matrimonia ift übrigens noch zu 
IE TENFEER 
weiſe one — eingegangengn —— auch wenn da⸗ 


4 Einfegnung erla In diefem em Sinne aber 
waren dann nie 6 € un die bloß mittel ——— — n einge⸗ 
gangenen, * ———— des 13.—15 
It hun br wurbe, —— arunter nicht die Trauung durch den 
renen Bormund der Braut, fondern die 3 öufommengebun 9 Verlobter einen 
freigewwälten Laien r — wie es, ſeit d —— der 
nung I 


eonjungo vos etc. traute, als —— —* einer prieſter⸗ 
lichen — — — wie ſie z —X* ie Umgehung des kirchlichen Aufse⸗ 
— EB — wel da b die kirchliche Anerlennung —— 
ob die 
ige ten eland 


des der von ihr gemijsbilligten estina conjugia die ee 
Rampfe habe, den fie als Gejeßgeberin über 
der Ehefchliefung mit der Volksſitte zu füren Voltsſitte er * 
* ung an er —— Feierlich hi günflig, unb nicht a 
— —— nn liche Feierlichteit * man 


auch häufig borkam, — bloße Abweichung Einzelner von der 
— wie Übertretung tir hlicher Torf ehriften. 
Die ſchreienden Übelftände aber, welche die 39 Geltung der clandestina 


inatrimonia im weiteiten Sinne, A aller kirchlichen Mifsbill 4 


$ zu ber doppel —— — 


lich ſein ſollte. D Tolte ed Diefes in jeder — hr A = — 
an * erfolgter ifation jenes Dekretes gelten. 


follte, und ——— zum unbedingter — —— 
— —— — 
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Da der Vollzug der Ehefhliehung durch Trauung nicht durch ein göttliches 
Gebot v A td der vorherrfchenden Anficht der protejtan- 
tifchen — — — en u vom der ——— 


Richter, 8283 ' 

\ eine In Deusfhfanb bon Privaten, wie 3. B. von Hamann, om a 
formlos eingegangene Ehe bezeichnen ; ee fonnte eine ſolche nach 
ee ge N auß ber 
€ m 

——— keit —————— zur —— — für 53 

er Gültigkeit ergaben, fürten zur Borteheift einer bürgerlichen Form de pe 
Eule dann für Gen bürgerliche NRechtögültigfeit genügen, 

* notwend fein follte. Man pflegt dies Ei rung der Civilehe zu 


— —* dieſe Maßregel zuweilen in exer Zeit getroffen worden war, 
—— in Holland, ar Wer in Frankreich, hatte ie den 
Zweck — chutz der pa se den Mitgliedern von Sekten oder 
von bloß —— ſtantiſchen Ki — zu geſtatten, 
achtung einer vorgeſchriebenen bürgerlichen Form der Ehefi — 
gleiche öffentliche —— ſich —— konnten, wie fie ei 
nur durch die Mitwirkung 


d 
lier Form (die Civilehe) für alle StatSangehörigen De3batb ob 


s 
* 
IE 
— 


riſche Civile dann auch in das bürgerliche Gefepbuc Napoleons über und 
blieb 5 in den Zeilen Deutfchlands in —— in we 


auch {den fie unte 
zeitweiliger — 9 haft, 16 — hatte. In den n älteren Ber 


haften betr.“ vom 30. März 1847 begleitende — Berordnung die © die Civilehe Dei 
gen geftattet, welche weder der evangelijchen noch der Fatholifchen Kirche, noch 
Es er als öffentlicher Korporation anerkannten —— 

183 er * % EN —* ect erliche —— Stoß 

ar ie 

mein freigeiteltt, * die Edi | fafuftatto — worben, w 3 
a —— har ren h. bloßer Notbehelf 

beſtimmt n onen jein follte 

Im J. 1848 nahm die Frankfurter ne ee um Stat —— 





Kirche bon einander unabhän u machen 
rechte" a J die Beſtimmung auf , ken hr bürgerliche be Sätägtei er ee m 
nur bon der ——— des Civilattes abhängig; die kirchliche —— 
nur nach der Vo a Civilaltes flattfinben. Die Religi 
fein bürgerliches Ehehin Die Standesbücher werden von 
9 Infolge —5 wurde die obligatoriſche — im nen 
furt a. M. —* in me taten nur vorübergehend — 
Die preu Verfaſſung von 1850 beſtimmte im A. 19: „Die 
Eivilehe + n Mafgabe eines befonderen Gejehes, was auch die 
— e * regelt". Die dann bon der Regierung in den Jaren 1 


— — en Ma a ern aller papi: 
elnben, 
a 
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öffentliches trennendes Ehehindernis; nach —— 
erg nur, ae nicht en eingetreten Am individueller Seid 
— iſt (e. 8 X de despons. impub. 4, 2). Partilkularrechte 
tatsalter gejteigert. Nah 8 28 des Reichsgeſetzes 
it des männlichen Geſchlechtes mit dem vollendeten 20., Die 5 
Geſchlechtes mit dem vollendeten 16. Lebensjare ein. Doch ift Dispenfation 


ze Das Ehehindernis der noch beſtehenden Ehe des einen Teiles (imp. liga- 
I) weil es aus dem Weſen der Ehe ſich ergibt, wornad) fie nur 
einem Manne nn einem Weibe beftehen rc ein —— trennendes 
———— de divortiis 4, 19. Cone. Trid. TKaıV na Me 

am, matr.), Die Unkenntnis des Fortbeitandes der. früher eingegangenen 

Che flieht nur den Begriff des Verbrechens der Bigamie aus, wicht aber die 
Notw feit der Trennung der zweiten Ehe, die doc) bloße Scheinehe ift, und 
auch durch Bewilligung des anderen Eheteiles und Dispenfation nicht redhtsbeftändig 
werden kann, weil das Ehehindernis als auf göttlichen Rechte —— betrachtet 
werden muſs (wat. | für Das fath. K.R. ren C. Trid. T. XXIV, can. 2 
de sacr. matr.). Daſs Päpſte von diefem Hindernis Dispenfirt haben fi follen, ift 
a eine faliche Behauptung (vgl. Autichler, Das Eherecht der —— Kirche, 
2b. 1, ©. 199 fg.), wie Luthers .. —— Philipp von Heſſen erteilter A 
wifjensrat, eine Doppelehe einz n (vgl, d. Urt. Quther), niemals für Die 
tein oder Praxis der ——— * irche maßgebend geworden .. Die ae 
tejtamentlichen er Ar von Polygamie, welche Luther ivre leiteten, find auch in 
8X cit. genizebe grand indem ihnen aber zuglei —* —— wenn Pr I 


mit a Ka, gründung, alle Bedeutung für 
Dus — beſtimmt im 884: Niemand darf eine neue = ichließen, 
bevor jeine frühere Ehe aufgelöjt, für ungültig oder für nichtig erklärt iſt. 
ie Die gleiche Gebundenheit, wie durch noch bejtehende —— findet das fa= 
—* Recht im Empfang einer höheren Weihe und in dem be —— 


einen von dem apoſtoliſchen Stul approbirten geiſtlichen Orden — 52* 
lichen Gelübde der Keuſchheit. Auch dieje Gebundenheit iſt alfo na 
liſchem Kirchenrecht öffentliches trennendes Ehehindernis. Tit. Deer. 
(4, 6) c, un. de voto in VI’ (3, 15) Cone. 'Trid. 8. XXIV, can. — 
matr. Die proteſtantiſche Kirche Hat dieſes Ehehindernis verworſen, und das 
Neichägeieh im $ 39 ihm ftilljchweigend jede bürgerliche Gültigkeit a 
4) Die Verwandtſchaft ift unbedingt notwendiges und alſo öffentl 
—— Ehehindernis, wo durch den Vollzug der Ehe mit —* DEE 
elben das Verbrechen der Blutjchande "a incestus) — 

Die gen des Eanonifchen Mechtes über dieſes —& beruhen im 
allgemeinen darauf, dajs man das mofaijche und das römiſche Recht hierüber 
einem Ganzen verſchmolz, was zunächit zu dev Auffafjung des erfteren fürte, 
—— Uen Verbote für alle Beripardticjaftsverhältniffe gleichen Grades gel⸗ 

fjollten, weil das R.R. nad Graden verbietet, wobei man dann überdies 
* ſich dazır neigte, die Ehe zwiſchen Blntsverwandten überhaupt durd) Levit 
18, 6 al3 verboten ER betrachten, Hierbei aber die doc) unumgängliche Begren- 
zung wider auf eine Geftimmang des RR, ftühte, wornach (in gewiſſen — 
die Verwandtſchaft nur bis zum 7. Grad berückſichtigt werden ſoll, 
jedoch zugleich die römifche Gradzälung mifsverftund umd die Grade nach — 
Art zälte. So Be es zu einer ungeheueren Ausdehnung diejes 
= schon P. Sunocenz III. als unhaltbar erkannte, aber —— weiter 

als daſs ſie fortwärend nur mittelft veichlichen Gebrauches Dispenfation auf 
recht zu erhalten war. Die Verwandticaftsgrade wurden bei den kirchlichen Ber- 
boten jeit 1065 durchaus nad) Generationen im deutſchen Sinne (d.h. Geſchlechts- 
folgen, as wie im römischen: Beugungsalten) berechnet, und es ift diefe 18 
tanoniſche Komputation von da an im Kirchenrecht immer beib alten worden, Es 
werden nach derjelben bei dem Verhältnis zwifchen Seitenver ſoviele 


| 
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na 30: Auf uneheli —— 
die für vaterfofe ag Ser —— Fe ae — Salegeı 
angenommenen: —— tritt an Erele des Vaters derjenige, w an Kin 
angenommen hat, außer wo durch Annahme an tt die 
väterlichen Gewalt nicht begründet werden fönnen. & 32 — Falle der 
ſagung ber Einwilligung zur Eheſchließung ſte grofjärigen Kindern bie 
auf Site in ung zu. — Im 833 mt dasſelbe Geſetz; = 


Vor⸗ 
ſchriſten, we der Militärperſonen, der Landesbeamten on Aus⸗ 
He 2. heit ber ——— tr Ah werben en —* —— 

ſer Mangel one Bon lirch⸗ 
licher Seite mufste es fie Seren ansehe werben, ment Bartitu ben 
Mangel einer derartigen Erlaubnis als trennendes "Ehehindernis 


beh 
12) Weil im tathol d oteftantifchen Kirchen 
auf — * —— ———— Si. 
den Mangel elterliher Anwendung finden, ift von derfelben, 
früher —— als ———— öffentliches trennendes Ehehindernis galt, erſt 


er 

5 — nach mancherlei, zum teil durch das weltliche Recht 
Schwankungen der kirchlichen Geſebgebung und Praxis entſchied P. Innocenz I 
(ec. 7 X de raptorib. 5, 17), daſs wenn eine gewaltſam Entfürte nachmals frei 
einwillige, die Ehe, fofern fein anderes Hindernis im Wege Mebe, gi gültig jein 
er Genauere Beftimmung aber traf hierüber das Conc, Trid. Sess. XXIV, 
c. 6 de reform. matr. dahin, daſs zwar, fo lange die Entfürte in der Gewalt 
des Eutſürers fei, die Ehe nicht gelte, wenn fie * von ihm getreunt, und au 
einen freien und ſicheren Ort gebracht, einmillige, ihn zum Manne zu haben, er 
fie behalten dürfe, und nur fonft mit feinen Heiferäheltern beftraft werben, an 
fie anftändig nach richterlichem [ns dotiren folle. 

Das gemeine proteftantifche Kirchenrecht nimmt nebenbei bejondere Rüdficht 
= die Berlegung des elterlichen Nechts, wie fie auch bei einer mit 

der Frauensperjon vollzogenen Entfürung jtattfinden kaun. Sedenfalls fordert es 
daher auch bei der gewaltfamen Entfürung zur Hebung des Impediments des 
Zwanges nern die etterliche Einwilligung, fomweit es —* dieſer übergaupt den 
Rechtsbeſtand der Ehe abhä täfst. (Nichter, KR. $ 271.) 

Nach dem Beihögefeh. | — * Eheſchließung, deren Gültigkeit wegen Ent⸗ 

ochten werden könnte, kaum mehr denlb —* es würde eine in der 
von dieſem Geſetz vorgeſchriebenen Form nach vorgängi ger Entfürung —— 
un wol Armeen sorge auch nad den eben angegebenen Beſtimmungen des beiberz 

f Kirchenrechts — —8* — Erfordernifle der Gültigkeit vorausgefegt — 
als * anzuerkennen 

— bloß huffdlebende ficchenrechtliche Ehehindernifie find endlich 


— — — ie Site Gtefhlichungen überhaupt, 
eit, in v nach alter ejchlie 
mung des Cone, * aber (Sess. XXIV, c. 10 de reform. matr. 

9— ie deel. Congr. 114) nur — as unfta gelten, was 
auch bei den sn (mit ———— im einzelnen) tens 

14) Über das Hindernis der Trauerzeit ſ. — bei der zweiten Ga 

15) Das vetitum oder interdictum ecelesine, d. 5. das von einer 
behörbe wegen Verdachtes des Vorhandenſeins eines trennenden Ehehi 
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wenigſtens wie ſie — den im —— Reich allenthalben mindeſten 
tolerirten hriftfichen ligionsparteien and, nie als ei ttiches, förmlicher 
Dispenfation bedürftiges Ehehindernis behandelt worden, eat namentlich in 
Sachſen noch im 17., ja ſelbſt noch im Anfang bes 18. Jarh Y Ehen zwi 
anern und Satholiten eine befondere Konzeſſſion des Oberkonſi 
für erforderlich gehalten und dieſe nur unter tefmmten Kautionen, 
wegen Erziehung aller Kinder im lutheriſchen Bekenntnis erteilt wurde. (S. Carp⸗ 
500, Jurisprud. ecel. L. II, Def. 6 u. Beyers additamenta dazu.) Schon längſt 
aber wird allgemein bie —— Trauung für gemiſchte Ehen one weiteres ge 
wärt, our wo der proteftantifche Teil Hl verpflichtet hat, alle Kinder im 
tholifi elenntnis erziehen zu laſſen. 
tövorschriften, wodurch die rechtliche Freiheit der Eltern, über die relt- 
giöfe Erziehung der aus einer gemijchten Ehe hervorgehenden Kinder Beſtim⸗ 
mung zu treffen, beſchränkt werden ſoll, können nur vom State ausgehen, da bie 
von einer Kirchengewalt ausgehenden immer nur für den derſelben ! 
einen Eheteil bindend fein fönnten. In Ermangelung folher Vorfchriften Hat der 
Vater im Einverftändnis mit der Mutter, allenfall® aber auch one das — 
weil der Wille des Weibes ſich dem des Mannes zu fligen hat — zu en, 
in welchem Belenntnifje die Rinder erzogen werben follen, one durch einen Ver— 
darüber rechtlich gebunden werden zu können, Dies hat auch eine f. preu— 
Bifche Deklaration vom 20. Nov. 1803 fanftionirt, deren Geltung unter dem 
17. Auguft 1825 auf die neuerworbenen Provinzen ausgedehnt wurde. Manche 
rtifulargefeße aber, wie namentlich das bayerifche Religionsedikt von 1818 
Verf. Beil.) $ 12 ff. erklären Verträge zwifchen den Eltern über die kon— 
onelle Erziehung der Kinder für rechtsverbindlih und lafjen in Ermaı 
cher die Söne der Konfeffion des Vaters, die Töchter derjenigen der 
olgen. (Genaueres hierüber bei Richter $ 264, Unm. 20 ff. und bef. jeht bei 
Thudichum, Kirchenrecht des 19. Jahrh. I, ©. 53 ff.) 

Bejondere Schwierigkeiten ergeben jich, wenn bei einer gemischten Ehe über 
deren Nechtsbejtand oder über die Scheibungsirage erkannt werden foll, fofern, 
wie es im Bereich des gemeinen Rechts noch jet der Fall ift, in dieſen Be— 
ziehungen für die verfchiedenen Konfeſſionen verfchiedenes Necht gilt, auch wenn, 
wie es jebt durch das Reichsgeſetz $ 76 fejtgeftellt ift, die Ehe-Berichts bar— 
keit durch Zugehörigkeit zu einem Glaubensbekenntnis nicht bejtimmt ift, und 
wenn wie $ 77 diejes Geſetzes verfügt, wo nach bisherigem Mecht auf 
Trennung der Ehegatten von Tiſch und Bett zu erlennen fein wiirde, fortan & 
Auflöfung des Bandes der Ehe auszufprechen ift, insbefondere deshalb, weil das 
meine proteftantische Eherecht Scheidungsgründe gelten läjst, welche nach dem 
liſchen nicht einmal den Antrag auf perpetua separatio zu begründen vermögen. 
Es wird hier bis > Einfürung eines vollftändigen bürgerlichen Eherecht3 nichts 
übrig bleiben, als die Klagbitte nach dem Rechte zu beurteilen, welchem der la- 
gende Teil vermöge feiner Konfeſſion unterworfen iſt, ſodaſs alfo die Scheidungs- 
Hage eines Fatholifchen Ehemannes gegen die proteftantifche Frau abz ‚und 
nur auf temporäre Separation zu erfennen ift, wo nad) Fatholifchem nur 
zu diejer ein Grund vorliegt, obwol er nach proteftantifchem Eherecht eine i 
dungsffage rechtfertigen würde. Welchen Gebraud; der Fatholifche Teil von 

fich erkannten Auflöfung des Bandes der Ehe machen wolle, ift feinen Ges 


en — überlaſſen. 
4, 21) a ln a Fee Son efteht —— 
v 
Recht dem Überlebenden Eheteil eh rechtliche —— ai, es 


Widerverheiratung (bei Strafe der Infamie) verbietet, durch apoſto Auk⸗ 





— 


104 Ehre 


t jein kann, daſs Die Neceptivität in dieſer —* über die 
€ 


des Ehrgefüles zur Ehrliebe ift normal, die des Ehrtriebes zur Ehrbegierde 
—— Ion — immer anormal find Ehrſucht und — Een die Ehr⸗ 
liebe oder der Ehrgeiz verlegt ift und dagegen die Ehrbegierde oder die a 
ren, ist, fo nennt man dies Eiferjucht; und mit den gegebenen Ausdrüd * 
a 
ha nicht auf den ke Wert und defjen Anerkennung, fondern auf das 
rein 


wiſſenſchaftliche Ort, welcher ber — über „Ehre“ zu 
en ift, iſt teils die Piyhologie, teils die Ethik; von den Süßen 
giſſenſchaften macht eine fpezielle Anwendung die Päd ee indem fie ben 


(ben zur — 
es Unterz. Aufſatz im jübd. Schulboten 1870). In der Theologie iſt es, ab» 


eſe 
if, welche ſich eingehend en der „Ehre“, al3 relativem Gut, mit dem „ 
als Pflicht, mit der „Ehrliebe* als Tugend zu bejchäftigen hat. Um das bes 
uns zuftehenden Raumes hier nicht zu überichreiten, fjafjen wir die Sache vor— 
errſchend bon dem einen Gefichtspumkte der Pflichtenlehre und adoptiren, one bie 
feit diefer Einteilung zu vertreten, die Dreiteilung der chriftlichen Lebens» 
und Liebespflichten in „Oottes-, Nächſten- und Selbftliebe* und behandeln dem 
Gegenstand hienach etwas genauer. 
2. Da3 Ehren Gottes. Der Perfönlichkeit Gottes wont abfoluter Wert 
jomit hat auch die göttliche Selbftdarjtellung abfolute Unerfennung 
anzufbrechen und findet diejelbe auch. Gott darf nur erfheinen, jo muſs 
n alles ehren, es fommt ihm abjolute Ehrwürdigkeit zu. Daher kennt die 
ft eine an fich objektiv vorhandene göttliche of, 122, die in jeder Offenbarung 
Gottes (3. B. in der Natur, Palm 19, 2, in Ehrijto, Joh. 1, 14) Tiegende 
Manifeftation jenes abfoluten Wertes. Diefe göttliche Jo&« kann allerhand Me- 
dien oder Hüllen, en u. ſ. f. annehmen, mie 5. B. im A. T. die Wolfen- 
und Feuerſäule; fie felbft aber ift nicht etwas in fi real fih von Gott ab» 
hebendes, fein von dem erfcheinenden Gott real verſchiedenes Weſen, etwa ein 
lendor quidam ereatus, wie Maimonides u. a, fich die Sache gedacht (vergl. 
remer, Bin. theol. Wörterb., 2. Aufl., ©. 208). Jene abjolute Anerkennung 
will Gott und muß Gott wollen, fo gewijd er Gott ijt, er muſs eiferfüchtig über 
feine Ehre wachen und alles in suam ipsius gloriam hinausfüren. Es kaum ja 
für ihn und für feine Gefchöpfe kein anderes Lebensziel geben, als feine 
Daher muſs unfer Ehren Gottes (dokaleır; rınav felten, vgl. Joh. 5, 23; 
8, 49; am häufigften noch rau) in Dorologieen u. dgl.) ein abfolutes fein, 
alfo teils ein u. Ehrfurchtbezengen, das ber natürliche Ausdruck innerfter 
Beugung oder Anbetung dor ihm ift, teils hauptfächlich ein uns durchaus und 
unbedingt von Gott Beherrſchenlaſſen, ein Leben im der Durhdrungenheit von 
ihm, vgl. mavra dis dökar Frau noir 1 Kor. 10, 31; dofulere row Heov dv 
= owuarı xul ri nveiudre duov, ib. 6, 20. So muſs auch unfer Ehren des 
chſten und umfer jelbft ein Verherrlichen Gottes am den andern und an uns 
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108 Ehrenfeuchter 
ere Miſſion, über Gymnaſium und — ** u. pin in der Mo» 


eift für T ie und Kirche, 
SE Ne ira uk —* Ge Hebe I den den Jahrbüchern * 
ogie 


Hauptgebiet der litterariſchen Täti feit — iſt das 
ſtoriſch⸗ an oder genauer kulturgeſchichtliche: dahin g von feinen 
1845 zu Sesiehume — 





— 
1348, 


ſſiſt und Claudius in Piper ebang. Kalender, ein Lebensbild' ich Sa 

Dr. Fint 1866, über den Begriff einer Geſchichte des chriſtl. — 345 
d. Theologie, Bd. V, 1860, Uber auch die Fragen der ſyſtema 

ondere die der Apologetik und theol, Prinzipienlehre, Dt Een 
den Bereich feiner ag gr gezogen. Ihr find mehrere erg 
den von Ehrenjeuchter im 3.1856 mitbegründeten Jahrbüchern 
logie gewidmet: fo eine Abhandlung über theologiſche — —* — 
den höchiten —— in der Apologie des Chriſtenthums 1857, er Schelings 

ofopie fienbarung 1859. — In feinen Schriften wie im wen. 

Leben erſcheint — als eine außergewönlich reich und 
Kr Natur, von feiner allfeitiger Empfänglichteit für das Ideale, bon 
und feſter Hingabe an Chriftum und fein Reich, in welchem er die 
Probleme der Theologie und Philofophie, die Einheit aller Gegenſähe des 

end und Lebens gefunden. Sm war e8 —— daſs Wiſſenſchaft 

Bier, Theorie und Praxis, Glauben und Bildung, Kirchenregiment und a 

mifches Lehramt einander fremd oder gar feindlic, gegenüberjtehen follten. Den 
Gebanten eines Bundes zwiſchen Wiſſenſchaft und Leben durchzufüren nicht mit 
Halbheit der — nicht mit furchtſamer Mälelei über die — Gren⸗ 
zen, ſondern mit dem kräftigen Bewuſstſein ihrer —— — —* 
= in ber —— Gewiſsheit ihrer ewigen Einheit — das iſt es, 
ſchon in feiner erſten Schrift als feine Lebensauſgabe verkündet, was er in 
ganzen alademiſchen, litterariſchen, kirchlichen Berufsarbeit theoretifch u und 
tisch zu In — hat. Inſofern gehört er in der Tat nach ſeiner ganzen 
Geiſtes- und Gemütsart und nach ſeiner — Stellung zu den — 
tern ns * Vermittelungstheologie, zu den Männern des ſriedlichen und —* 
tiven, auf den einen ewigen Grund ſich ſtellenden und darum allem 

geneigten Bauens, Schaffens und Entwidelns. Aber auch die —— und F 
—— ſind ihm nicht erſpart geblieben, denen allermeiſt d 
Mitte von-jeiten der beiderfeitigen Extreme, von den engherzigen — 
rechts und Links, ausgeſetzt ſind So war Ehrenfeuchter insbeſondere leidend * 
ſtreitend mitbeteiligt an den Kämpfen der Göttinger theol. Fakultät 
Angriffe einer neulutherifchen Partei in der hannoverjchen — 
hat aber auch ihr gegenüber lieber Worte des Friedens und der B 
geredet als Worte des Streites und der Berbitterung (j. die von nee 
verfajste Erklärung der theol. Fakultät in Göttingen in Veranlafjung 
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es Oberkonſiſtoriums, das, bald der Märzrevolte —— 
— —— Me ala eonzeliier Dherkiiiheneit at widerhergeſtellt und 


Im bezug auf die Univerfitäten vermied Eichhorn in ber Nied der 
pantgeififeefpefufativen und der deiſtiſch⸗ naturaliſtiſchen Wöhngen 839 De Be 
als Er einer einzigen ausgefprochenen Doktrin. Es follten e gemäßigte 
Fr freie Bewegung erhalten. Die Einrichtung * und 
—— mißßlang fat vollftändig, auch, die der a rei Lehrform 
Als einzelne Namen, die viel in den Zeit a genannt on 
— werden: de Witt in Mönigäberg, dofen nstätigfeit —— 
ularbeit als ungeeignet — Hinrichs in Halle; Hoffmann aus —— 
leben (in Breslau Ra Burdadı; in anderer Art: Ronge, Blum, Wislicenus 
et eht en Lie fogenannten Proteft- Männer von 1845, unter er Ey: 
— u.a. Wieviel von ae bedeutender, 
einmigte it verdächtigter Männer, wie Scelling, Da — 
Siahl, Dorner, auf zu. Abficht Lommt, ift nicht nen Sof In 
— auf die eine war feine Gelegenheit zu hervorragenden 
fung bes Neal» und Fachſchulweſens wurde mehr ver⸗ 
folgt, als voreilig normirt. Die Elementarſchule blieb in Fe er sr langt vorge 
eichneten Ban, mit der Aufbefjerung der kläglichen Gehälter or 
face, doc) ließen ſich die Gemeinden oft nur ſchwer zu — * 
bringen. Durch die ee, ni Breslauer Seminars und die 
Seminardireftors Diefterm g fih Eichhorn vielen Hajs er Die 
zu einer größeren dibaktifchen einfarhheit au Bine Cine gelang 
maßen, dod) vernachläfjigte man zum teil aud) ſolche Stüde des — 
Landſchullehrer ſeinen Einfluſs allein £onferbiren. Ein großer Unwille 
unter den Lehrern, al3 einem ausgedienten Unteroffizier Krohn auf —55 
Seminardireklors in Cöslin geftattet wurde (1845), wärend joe Vorbereitung 
zur Lehrerprüfung noch feinen Gehalt weiter zu beziehen. rend alle * 
ungen Eichhorns noch in der Ausfürung begriffen waren, wärend man in 
fin und au — alb Anſtrengungen machte, durch eine Regierungsp e das 
kum mit den Abfichten der Behörden zu befreunden — brad) bie 
aus und der Minifter Eichhorn wurde Privatmanın, nur kurze Zeit war er im 
Statenhaus der Erfurter Barlamentsfigung öffentlich tätig. —— ſtarb am 
16. Januar 1856. 
Eilers, ur DVeurteilung des Minifteriums an * einem 
desjelben, Berlin 1849; Berliner Allgem. Kicchenzeitg. ; oe nu 
niſcher Beobachter, von nie 2 irt, und andere gleich ee —— 
gene, — * bon Huber u. 0. Mejer, in „ eubilihen Sa 


Sohann en wurde am 16, Oftober 1752 zu Dörren- 

—— im Für ftentum Hohenlohe-Dchringen, wo fein Water Prediger war, ge 
oren. Seinen erften Unterricht erhielt er auf der Stadtichule in Weiterögelm, 
wohin der Vater einige Jare nad) der Geburt des Sones als tendent bes 
2 war. Später befuchte er das Gymnaſium in Heilbronn. 1770 

nad, Göttingen, wo er bis Michaelis 1774 blieb, und die Vorlefungen 
3. D. — A — lötzer und Heyne befuchte. Auch war er Mit- 

Leitung ftehenden philologifchen Seminars, Durch‘ 

Gehen en —— er — 1774 eine Rektorſtelle am Gymnaſium zu 
druff * —— en. In den erſten Monaten des Jares 1775 promovirte er in 
—— einer Promotion wurde er zum ordentlichen Profeſſor der orien⸗ 

ſchen — an dieſer Univerfität ernannt. Schon um Dftern desſelben Jar 

23 bbertn m er die Profefjur in Jena. Wärend feines —* altes in O 
* und verfaſsſte er eine große Anzal von Schriften, welche ſeinen 
men ſchnell berühmt —— in weiten Kreiſen. Wir nennen hier fol Progr. 
de Cuschaeis verisimilia, Aramadt 1774, 49; Gefchichte des oftinbilhen Handels 
bor Mohammed, Gotha 1775, 89; Mönnmenta antiquissima historiae Arabum 





























fo ieran an). Sp war i 
Ei en u St 
iehen des göttlichen — vollends Er und en auch feine jü- 
en Buhöter mufsten ihn fo verjtehen. Unterlajfen aber konnte ex eine 
—— vor — um ſo mehr, da vor ihr auch ſchon die 
— Die — daſs Jeſus nur verbiete, bei allem und 
jedem zu ——— Et e —— aber und zwar et den Eid direlt 
—* Sort —— rs 


It (ef da m "die otifigeit der non ihm genannten — 
ae Be = Öl — Ban, ie) a. Ye Buche 
— oßer Schwurſpielereien bewieſen), — 

fagen gehabt, man ſolle gar nicht jo ſchwören, ſondern nur, man ſolle 
dieſen —— allen wüũren immer ernſt nehmen. — um ee Grund, 
hen — Jeſu Eideverbot annehmen, weiſt uns auch diejenige Scheu hin, di 
ein und unbefangenes — Gewiſſen davor empfinden wird, 
Aus gen durch ausdrüdliche Berufung auf Gott zu verfihern; es wird ihm 
etwa bloß (was Palmer in jeiner Moral hervorhebt) peinlich jein, unter dem 
das Schwören in der Welt veranlaffenden Mifstrauen mitzuleiden, fondern ‚einer 
—— u ſolchen Verſicherungen wird vor — das ehrfurchtsbolle Bewuſst⸗ 
ee als 2 li Seit ne entg; i —— ne Tab —* ger 

er eigenen en Schwäche, vemöge deren o leicht 

unferer Gewifjenhaftigfeit und Worthalten beim Berfihern und Zufagen vor 

u Fall kommen und zu Schanden werben. Keineswegs nur vermöge einer 
Hränft —— en — der Schriftworte, ſondern eben — einer 
olchen bei haben, wie früher die Eſſener, jo in der Eh eit Wal- 
denſer und age Brüder, ferner die Mennoniten und die Duäfer wirt: 

kr jedem Schwören entgehen wollen — die Bedenken der alten, 

Kirchenle den fodann über die verſchiedenen Auf- 
ig ee vgl. bei —— Sie der Borftellungen und Lehren 


Bil Fee * aber Jeſu Verbot aller Schwurformen wirklich — 

ſtaben nach für alle Fälle und Anläſſe des Schwörens geltend machen, ſo 
man in Widerſtreit mit anderen Worten und Weiſungen des N. Tes, und — 
wird ein unbefangenes chriſtliches Gewiſſen erfaren, daſs jener richtigen Scheu 
Anforderungen zu einem Schwören gegenübertreten können, deren Erfüllung doch 
ha⸗ 


— jene Scheu nicht ausgeſchloſſen wird. 

Den Charakter eidlicher Betenerungen, wie er oben definirt worden ift, 
ben die oben —— Beteuerungen des Apoſtels Paulus um 
— —— ) Jeſus ſelbſt, eg ferner die Verteidiger des 


— gen — entgegengejeßte, mit auf Gott an I er⸗ 


—S— gebrauchte beſchwörende Anſprache war ſonſt im j 
ee Diejenige Formel, vermöge deren Eide abgenommen, 
orgerufenen Ausfagen u Eiden erhoben wurden (vgl. Meyer, Comm. 
— Michaelis, Moſ. Recht, $ 302; Riehm, Handwörterb. d. bibl. 
le B. 1. ©, 345 oben). Und jo hat denn Jeſus allerdings, auf dieſe Anz 
ſprache eingehend, u. feiner eigenen Ausfage jenen Charakter zu teil werden 


verwehrt worden, fo könnte auch in Hebr. 6, 16 micht jo dom Eid —— 
emeinen und unbedenklichen Mittel zur Beendigung von Streitigkeiten die 


fein. 
Der Wid ber, der b s ſelb cheint, 
iſt * zu le Der ihre ru pr —* u se der 





— 


laſſen. Schon bie Formel „jo war mir So helfe Bee Se: 


igtei rliegt hiernad) 
eh h —— en 
Be 
ch die —— 
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En au en — 

Eidesrecht. Wie di [8 d ejtiftete Urverhältnis 
— D 735 —— A gottgefeb — inneren 

chen dem Menſchen uͤnd um unmittelbar entquollener Brauch nicht — 
N — ſondern ihr vorher⸗ und dann nur alsbald 
En angen, — — und —— item DE wenn 3 5 etenben, no eeen, 
—— zu —* dien Bent ih ie als la u und — ee 
derl — 2) zu € * —* 
vo dieſe für * ften Beftan 





= B. einer — Be zum voraus eibli — wird. u 


einzelnen 
A —— des Kap ubhabung der R — i ondern 
eine Über ie — — 


und daſs | bi joe 
feloft den Eid in der a * e— —— a 
ichen Rechtspflege zum Vorbild genommen wurde, —— da 
ihr Anſpruch aus ——— —— zur richtexlichen 

über die —— lſiche Wirkſam es Anerkennung De jste aber hier⸗ 

nach eine des jeßt — 5** Kirchenrechts, und zumal nur des pros 

| nlhen die Nechtölehre vom Eid in weit engere Grenzen Fr I — 

die a jenes Umfanges nicht nur vom hiftorischen Sta 

ae ee 

ige en dem. eigentlichen Kir t a 

ga die: Bird o wenigitens flens. mittelbor als Lehrerin des EChriftentums — 
chriſtlicher Völker übt und zu üben — iſt, zum 


—— 
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—— le Praltiſch tig ift aber hiebei onderd die Frage, ob jene 
a le ee a 
eugner m N are 


men ift — einen von ihm geforderten Eid verweigert. he an. 
Gründen für die Verneinung diefer Frage; aber es erhellt auch fojort, daſs 
wenn anzunehmen wäre, es fünne die Gotfesleuguung, aud wo fie nicht bio 


Vorwand Selbittäufi b ‚ damit 

Bedenlen eine wii, ob es he Ontweißung bs und Seruraoung 
eines Mifjsbr, — — Gottes ſei, einen Menſchen zum Eide, alſo zu 
der —* —2 genden Anruſung Gottes als Zeugen zu nötigen ober 


auch nur zuzulafjen, * — erflärt, den Glauben an das Gottes 
und insb ondere an die Atmiffeng eit und Allmacht Gottes für ——— 
halten. Dieſes Bedenken wird in der Tat als unüberwindlich anerkannt — 


‚Die bei den Neichdtagsverhandlungen über die neuen Juſtizg 
—— durch die Soflung Eides diefem — Cu er a 5* 
—— auf Anerkennung ihres Rechtes auf Ber 
—— * " ns * A DEE ee —— 
ugeben, jind wol mit gelehn 
worden. —— abgelehnten waren nämlich darauf gerichtet, ce — 
Sieh bei der — der in jener Art den Eid Verweigernden die 
auf die Worte: wöre“ zu beſchränlen. — wäre der Eid 
mein abgeſchafft oder ottesläugnern ſchlechthin erlaſſen worden, wenn 
Bosgelöilogene Beichränfung den ng aben jollte, dafs die Worte: „ 
eine bloß moralifche Veteuerung — oſchluſs der Ancafun Gottes als 
bebeuteten, wozu aber eine ausdrüdliche Bejtimmung des Ge —— — 
denn an ſich bedeuten fie jo viel, = ich beteuere bei Gott, Sollten 
dieje anne tg feſtſte hende Bedeutung behalten, jo könnte biee Bereinfachung 
für die Gottesleugner nur den Wert der Ermöglihung einer 
Wentalsejeratio haben. Weit vorzuziehen wäre daher der andere 2 = 
Ne ens in den fraglichen Fällen geradezu „an die Stelle des Eides eine 
— treten ‚u mn an — dadurch — Gottesleugnern 
Behandlung mit den iedern von igionsge 
in m en, melde aus Surdt vor Übertretung, eine —— Au cd 
des Eides enthalten, wird man aud die Zurückziehung diefes Vorſchlages 
a. Ar Beheben haben, weil offenbar jene Gleichbehandlung alles inneren 
rt hätte. Denn wo den Mitgliedern von ſolchen — — — 
Ph 3. B. den Menonniten) jene Vergünftigung erteilt wird, liegt die 
zu Grade, daſs fie fich bemufst feien, bei einer einfachen feierlichen Ver⸗ 
fi g ſich durch wiſſentliche Unwarhaftigkeit ebenjo gegen Gott zu 
e wenn fie ſchwüren; wovon doc bei erflärten Gottesfeugnern nicht bi 
fein kann. Wenn aber demnach bei dieſer neuejten Geſetzgebuug das Problem, 
um das es ſich hier handelte, völlig ungelöft geblieben iſt, jo hat ſich darin im 
Grunde nur offenbart, daſs es wirklich unlösbar ift, weil e3 mit dem inmeren 
Widerſpruch unferer ganzen heutigen Gejeßgebung zufammenhängt, daſs fie die 
ir zugleich als er und als unentbehrlich für das er ‚Ges 
en behandelt; als entbehrlich, indem fie die bürgerliche und 
Beate völlig, unabhängig von —2— religiöſen Bekenntniſſe gema Si 5 
doch wider als unentbehrlich, indem fie die enbigfeit von — 
Bing Rechtsordnung anerkennt. Die richtige Löjung de3 Problems —— 
in. der Behandlung ertlarter Gottesleugner als Eidesunfähiger, die als ide 
—— nicht auf volle Rechtsfühigkeit Anſpruch Haben, würde alfo einen 
dem Prinzip der Unabhängigkeit der Rechtsfähigfeit von dem seiten Set 
niffe borausſetzen. Beat. Stenogr. Ber. über d. Verhh. des d. — Leg. 
IV. —* Bd. — al Sa Bee Me 555, 587, 
— Über bi —S 1. Juſt. Möſers Werte, — FR 293 fi 
bergs nl Schriften Te S. 1a ): 


— 
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Der Zuſamm Theorie von der relaxatio i 
mit der ——— —* Gott und dem ———— 
* die römiſche Kirche überhaupt anmaßt, iſt leicht zu erfennen, und 
es einzuſehen, wie daraus die weitere — erwachſen mufste, 


3 ach ſei⸗ 
ee das N obrinteiiie Recht verwirkt jei. lien Ge ie auch 
SE en a * * — ——— 
e big e on 
Kra be i 
— —— — le 


* 
— — ae — 





— ti de bürger 
are Bi des = ES ers nun Kr 


es rin * als 
— r Falke —— a * Sa * = 
Ges fordert e3, daſs die —— —* 


noniſchen —2 —— ſeine Geiuing entziehe. 
tigen Spur, indem es —— daſs der, ee 1 unerlaubte 
veibtich verſprechen lafjen, hr Küderftattung — Go Hide une 1 wenn mc fe 
ihm uf tung des Eided g gezalt worden, e. 6 h 
dafs es — ern fei, fh eidlich ve Gi 5 not Se 
chäfte ve „und dafs, was hierna — 
den dürfe, auch der Berfprechende u nicht zu The — 
Wol zu unterſcheiden iſt von die — — — welche 
das tanoniſche Recht dem promifjorif iberjtreit —* bürgerligen 
tsordnung beilegt, die Bebektung, ı welche ihm in WBarheit da zulommt, wo 
ie ae and der, welchem geſchworen wird, nicht dur 
tiwerfung unter die gleiche Rechtsordnung miteinander verbunden find, jo dafs 
am Hd Worträge wiſchen ihnen nur fittliche, nicht vechtliche P D 
—— erzeugen —— ier erſetz Ak Weiner die Gemeinjamfeit der objel- 
Religion die Gemeinjamfeit des objektiven Rechts. = ein Völkerrecht 
anerfannt war, fürte ein Trieb von der tiefiten und warten — Fi) 
Ber —— —— die einander fremd gegenüberſtanden, und 
Icher Völker durch Eide zu beſiegeln, um ihnen dadurch die 
möge Hindende Kraft zu verjchaffen. 
Aus dem Erfordernis der veritas in mente folgt vor allem die ' 
läffigkeit und Unmirkjamteit der Mentalrefervation beim Eide, wofür Gra— 
tion in ©. XXII qu. 5 hauptſäüchlich den —— Iſidors (ec. 9 Le.) — 
quacungue arte verborum quisque juret, Deus tamen, qui conscientiae testis 


est, ita hoe aceipit, sieut ille, cui jnratur, intelligit. lieiter autem reus 
quia et Dei nomen in vanum assumit, et proximum dolo capit, — 
— alt diefen Ausfprud 9 en jeheinbare Einwendungen damit anfe 
recht, dafs es 16 darauf beruft, Gott fe i duplicitatis aspernator, und dies hat 
offenbar Ban —— Sinn. Bei be — oh fol der Eid Aus» 
—* des —* 3. Eh "x ——— welchem gefch re 
andern zum — abe; geſchworen 

den Sinn —— Eid ſeinem Wortlaut nad ausdrüdt; gelten 
doch ſoll — welchen der Schwörende feinen Borten. 
kürlich unterlegt. or aber läſst nur den einen Sinn gelten (und fo joll es 


— J1— 








130 Eidesrecht Eifer 
uns —— — einer — Eidesſormel oder durch einen dazu beſon⸗ 
Umächtigten zugelaſſen. 


N weiteften Sinne des Wortes J die * des Eides alle Veran—⸗ 
ſtaltungen bei der Eidesabnahme in ſich, welche den rechten Brauch des Eides 
— und ſeinen Miſsbrauch verhüten 9 n. — gehört vor allem 

ie {.g. Meineidsverwarnung (avisatio s. admonitio de vitando perj 533 welche, 
2 fie nicht aus zureichenden Gründen als überflüffig srideint, bei chtseiden 
* — allenfalls unter Zuziehung und mit dem Beiſtande eines Geiſtlichen 

Eidesabnahme *F den Schwurpflichtigen richten holt. Ferner bie ſ. g. 
ee wobur — wörende im Bedürfnisfalle über die Fey. 
des Eidesgegenſtan fondere etwa eine Frauensperſon über die rechtliche 
— eines von ehe zu beſchwörenden Verzichtes belehrt wird. 

gehört dazu weiter bie Bedachtnahme darauf, jeierlihe Eide nur in da— 
für ne eingerichteten Näumen und unter mög dernhaltung äußerer 
Störungen abzunehmen u. |. w. 

Mit vollem t wird vielfach darauf ge dergleichen Veran 
eine — — oft noch RN — * —** — gr 

gen von Überhandnahme des Mein 

209 La man 1 man fi nicht verhehlen, daſs die Erfüllung dieſes 

net est chwierigfeiten begegnet, bejonders Te die 
Wirffanfeit der — eſe Biden und obrigkeitlihen Anordnungen — 
3 von ber Bahige t und Willigkeit der Perſonen abhängig iR — ihre 
———— Und folhe Erwägungen laſſen dann als Wünjdens- 
iwertefte Di die tunlichſte Verminderung der Eide erſcheinen, wie biele —9— von der 
neueften Geſetzgebung bezielt worden iſt. Als ein Jrrtum iſt es —— — 9 
Hinſicht zu bezeichnen, wenn man glaubt, es komme — 
richtseide niemals bei „geringfügigen“ Gegenftänden —— 
zingfügipleit ome weiteres da anzunehmen wäre, wo der jachliche —— 
den es ſich in einem Prozeſſe handelt, von geringem —— iſt. 
t dabei die Unſchätßbarkeit des ideellen Berts, welcher dem Rechte als ſolchem 
und durch den Geldwert jeines fachlichen —— nicht in ſo 
—— Weiſe bedingt iſt, als es auf den erſten Bück ſcheinen mag. 


Aus der neueren Litteratur find folgende (zugleich genügende Verweiſung 
auf die ältere Litteratur enthaltende) Schriften über den Eid hervorzuheben: = 
blanc doctrina de jurejur. Norimb. 1781 Ed. nov. Tubing. 1820; Göfchel, Der 
Eid nad feinem Principe, Begriffe und Gebrauche, Berl. 1837; Strippeimann, 
Der Gerichtseid, 3 Bde, Kaſſel 1855—1857. 


Gifer (SP, Los) im allgemeinen ift die ftärfere, hejtigere Gemütsbewe⸗ 
welcher es um Erhaltung oder Vermehrung irgend eines Gutes zu tum if. 
Kid der im U. T. Herrjchenden anthropopathiichen Anſchauungsweiſe wird daher 
and) Gott zugefchrieben, teils infofern er mit Hg —— ae dafs 
Fine 9 chte nicht gekränkt und — werden (2 Moſ. Sieb: 
39, 25), teild injofern er für fein Volt wacht und — Rn 19, —* “de, } 
Koel 2,18), woraus der Zufammenhang des Eifers ver mit der "göttlichen Ge⸗ 
rechtigleit als mit der göttlichen Liebe hervorgeht. Doch tritt im N. T. nach 
der ganzen geiftigeren Anſchauung desfelben der Gedanke daran verhält 
rück und das Wort wird, da 2 Por. 11, 2 mindeſtens zweifelhaft ift, auf Gott 
It mit Sicherheit Bir mic mehr übergetragen, deſto häufiger findet es un 
on Men im guten und ſchlimmen Sinne. Im jenem, wenn der Eifer in 
Mir rein und Maß haltend, aljo von dem Feuer ber göttlichen Liebe entziindet, 
mit —— und Befonnenfeit des Geiſtes gepart und für Gottes Ehre und 
egen alles gerichtet ift, was ihm widerjtrebt, Joh. 2,17 (vgl. —— 
ag diejem, wenn das Gegenteil der Fall, wenn jelbftfüchti N ie allei⸗ 
Zriebfeber 0 ober doch im Spiel, * Leibenfchaftlichkeit, Bitterkeit * lieb⸗ 
„vorurteilsvolle Engherzigkeit mit dem Eifer verbunden ift, Apg. 5, 17; 


- 


132 Giferapfer 


Giferopfer (mI8;p rn32). Die Anordnung dieſes Opfers findet ſich 4Moj.5, 
11—31 und die Vollzugsweife nach der traditionellen Praxis erörtert der talmudijche 
Traftat mo A 2% vom ausjchweifenden Weibe), deſſen Mijchna Wagenfeil 1674 
mit ausfürlihem Kommentar herausgegeben hat. Das Eiferopfer mit dem 
dazu ———— Trinfen des Fluchwaſſers tritt ein, wenn ein Mann 
griffen — — — —* ne “bare Pe ar Be 3 —— 

gerichtliche Klage nicht anhängig gemacht werben fann, Si 
Weib, das 


EEE 


Um 
mittelft ein | feierlichen Beihmwdrungsaftes am Heiligtum über die — 
Pr Weibes entfchieden werden. Der Mann foll das 
5 — F * Ins einer * * ws Beh — 
one die um opjer utat don Se 

uch, ang ne DE br a Diele fi fielt die E ſchuldigte F —— 
er ſie vor den Brandopferaltar im Vor * ei er nimmt 
ned an EN Waſſer (d. h. von dem zu — — — 
des B orhof; jo Onielos und Sota II, 2, wogegen LXX 
— — —* alfo frifches Quellwaſſer verfteht), und tut darein 

vom een = Ultersftätte. Nun entblößt er das Haupt des ‚ legt 
— — und ſpricht, wärend er ſelbſt das Gefäß mit dem 
„bitteren ——— affer* im der Hand hält, über ſie eine 
aus des Inhalts, dafs fie, falls fie unfculdig fei, an bleiben werde von dem 
Wirkungen des Fuchwaflers, im entgegengejegten Fall aber dieſes Wafjer in a 
eingehen folle, ſchwellen zu machen den Leib und bie Ba verfallen 
Wenn das Weil un ein zweimaliges Amen die — = | Namen. genoms 

auf en Sbergementbiatt (Jofıphus darstee) unb lt die Schrift mi Dem BE 

ergamentblatt (Jo ‚um e 

Safer ab. — — Enter A der Lat des Weibed, wi 


J 


es vor Schovah und zündet eine Handvoll davon als Azkara (Geb Rn 
dem Altare an, worauf er dem Weide das Wafjer zu trinken gibt. 
Trinken erſt nah der Darbringung des Opfers ge — umgefehrt ( 
II, 2, doch nicht unmiderfprochen, angibt), ert die Bedeutung des 
und erhellt aud aus Vs. 26; Vs. 24 iſt —— antizipirend, ui er 
färt das Geſetz Vs. 275. fort, „das Wafjer zu trinken gegeben, und 
u und hat Untreue am ihrem Maine begangen, jo wird das Fluch 
er in jie engen zu bitterem Weh, dajs ihr Leib ſchwillt und i —— 
Ber. und das Weib wird zum Fluche werden inmitten ihres Vol 
wenn das Weib nicht verumeiig, ——— rein iſt, ſo wird ſie als ſchuldlos a 
ejtellt und fruchtbar bleiben“. r Mann aber, der fein Weib —— des — 
in gehegten Verdachtes dieſem — unterwirft, iſt unter 
hi wenn das Weib ——— worden iſt, jchuldfrei, — — 
ut —— Be die Reinheit des Familienlebend waren, will aber 
uen don Ausjchweifungen abſchrecken, jondern —— die 
kp Isa ia * eiſerſüchtigen Mannes (vgl. Spr. 6, 34) in 
weifen, indem es ihm das Recht eigenmächtiger Selbjthilfe entzieht und ann nötigt, 
feinen Verdacht dem Gerichte des allwifienden Gottes zu unterftellen, 
bezwedt das Gejeß auch den Schuß der Gattin gegen grundloſe Fr 


Die dargebrachte Mincha ift nicht als Opfer des Mannes, fondern nad Vs. 15 
(ai ve Opfergabe über fie”) als Opfer des Weibes zu betrachten. Wird es er 
B3. 25 aus ihrer Hand genommen. Daſs der Mann das Material dazu 
iefert, ift notwendig ſchon darum, weil die Ehegattin als ſolche fein — 
für ſich Hat, Befonbera aber deswegen, weil die Handlung vom ihm veranlafi 
und one Nüdjicht auf die Einwilligung des Weibes vollzogen wird. Das E 
wird in 33.15 bezeichnet als „Speisopfer der Erinnerung, Verſchuldung in 
innerung bringend“, weil es den Zwed hat, die Verfchuldung des — 
Gott in Erinnerung zu en, damit er die Enthüllung derſelben be 
war ein Speisopfer, fein b utiges, da es ſich hier in feinem Falle en 











— — 6 RT — 
—* ee IT: en jo — inal 






‚ieden des Gewiſſens. — im K Grein der Heiligung (gra 
i ) erweift ſich die Einjalt in rüdhaltlofer Licbe au einem Herzei 
1 Kim. „5) und in jejter, Harer Hofjjnung. Sene als Gottes liebe zeig 
e Einfalt vor allem in einfahem Tun des Willens Gottes, welches ſich an‘ 
Gottes und deffen unverrüdliche, an jedem Gewiſſen ſich er 
ſche Deuteleien F modifizirenden Grundwar 
te 


feine laſuiſti | 
Bor alfo mi Rü ler U und — t. 
Re a Pe Sy gen Cip m ui (aud) bie i * el „& 


enen Horizont und Abgeneigtheit gegen — * ber 
— Er — need macht den — — 
enklug, weiſe ix die Ewigkeit und Zeit. 
itteratur: vgl. die Ethiken, befonderd Schmid, S. 490; 
Syfim Sins: Bed, Chri {. Reden II Rr. 11, —— ©. 125, IV Ar. 
bef. S. 664; die Lieder von ©. Arnold „O wer alles hätt — 
—— Heilge Einfalt, Onadenwunber* ; M. Hahn, „Eins nur 
ur willen“ u. a. — Speziell für Frauen: Söhe, Von der — 


in das Alte Teſtament iſt eine theologiſche Diszipli — 
Br m — die Anſichten ide aus — Dem | 
ift es offenbar am entjprechenditen, wenn man 
—* —— in der Vorrede zu feiner introductio eine Erd gu 
, welche divini codicis praenotiones copiose tradit, und hr Aufgabe d 
et, daſs fie ea praceise exponat, quorum cognitio aditum ad sacrarum 
lectionem et viam sternit. Diele Begriffbeftiinmung blieb die her 
gabe feinen Sehrbuches der Hhorifg-Triien Ginleitung | — 
e 0 itun t 
ee BL I eine 
man n , gewifje zur 
und Behandlung der Bibel —* nee te zufammen» 
äuftellen, welches zwar eines waren wiſſenſchaftlichen Prinzipes notwendigen 


EN 





Ginfeitung in das Mlte Teftament | 
iften unter 
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und die hi B des A. T. die 
——— 
zu ben altteſtamentlichen Propheten, dem Buche Baruch mit dem Br 







de 1845, ©. X), Ch. Ferd. Baur (ibe 
=: 463 — — — Stud. und Krit 1860, S.4 

‚ ‚welde in der bibi Einleitung ei hl 
Eu — das U. I= ch * bereits einige J x ‚a vo 







—— werben, 
Br — lich die ——— ie € Schrift, fondern 
efamte und mehr oder weniger befannte ifraelitiihe Schri deſſen 
—— geſchloſſenen De * per tanoniſche Schrift bildet (Zeitihr. I 
Prot. und Kirche 1854, 44). Allein eine althebräifche Litteraturgeſchicht 
—* eine Geſchichte der in a Schriftwerten fi widerfpiegelnden 
wickelung der alten Hebräer, wärend die Gefchichte der heiligen 


Hei 


Zeflamentes BUN darzuftellen hat, wie die unter dem Namen des ne 
— verbreitete Schriftenfammlung entſtanden iſt und welche Se 

F —— En Wann Bee (ont. sn ou Beh —* au ng 
borhriftlichen ilt (vgl. hiezu au ehm in den 
Krit. 1862, S. 391 ff t Au unter den alten Hebräern — 


Schriften hat es die Mom den Einleitung nur infoweit zu tum, als * 

Backen I geeignet it, über die Entitehung und Beihaffenfeit ber 

Beitandteile des A. T.'3 Licht zu verbreiten; die Unterfuchung jener J 

auch nicht wie bei der Selbitzwed, ondern kann nur als 

zum Zwech nämlich als Mittel zur Aufpellung der Geſchichte diefer , im der alte 

teftamentlihen Einleitung eine Stelle finden. j 
Wird der Begriff der altteftamentlicen Einleitung in der angegebenen Weife 

gefafst, fo kann über die Öliederung und die Methode eine w efentliche Differenz 

nicht wol bejtehen. Wärend man da, wo fie nur ald eine Sam, 

die Auslegung —* er a des A. Ts wichtiger Vorkenn 

wurde, allgemeinen einen fpeziellen Teil B —— 
m der nen die Grundfprachen des U. T.'s, die Ber teh mare BE 

tes, die Gejchichte des Kanons, der leßtere den Ju Ent: 

ftehung und —* — der einzelnen Bücher —— wird Dagegen d 

———— der hl. Schrift U. T.’3 zuerſt die Entftehung der — im. ( 

mengeftellten ften, dann bie Gefchichte ihrer menifihen Mfefens, 

Schriftenfammlung und des diejer beigelegten kanoniſchen ee 

ke er Ton mu 
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a 1. 8,, we .. Br so und die Überfi Sale) pre "fi ala 
ietioni —— —— Das ur 


erg ern Außer diefem Buche verdient nur noch 
urel. Cassiodorius, im 6. $arh., institutiones divinarum ] 
H ei Garet. Rothomag. 1679, Ven.1729, fol. IL, 508 sqq., — 
F Pamelius, Antw. 1565, 8°, Par, 1575, 80. In der Vorrede 


er dieſes und ein anderes oben angefürtes kit als introduetorii 
ält zuerjt die —— bibliſchen Bücher auf mit Hervorhebung der 
elben, Handelt dann von den eutiſchen 


Bibeleinteilung m und on, von der Kritik. Dieſes Werk blieb auch das 
werk für das Mittelalter, in welchen ebenfall® nod) die 
—— unferer Wifjenfchajt nicht * anden waren, indem der 

no 


* die Dogmatik gerichtet blieb por Die zur der 
— ſuchungen ar er Fahi keit, —— 
as einz aus eur Beit, welches nn berürt, 

Nieol. ‚t 1340, Postilla ee in universa 
biblia, Antw. 1634. Er gegen das Ende de 3 regte fich ein neuer 
wiſſenſch —— und mit dem erwachenden Studium der bibliſchen und na- 
uch ber morgenländifchen Sprachen und mit der Verbr: des bib⸗ 
—5 Ahr infolge a der Buchdruckerlunſt bante fich der Weg 
ee ung um * et —— Ein, jr di alfeiige - 
ormat, * p den Eifer a Det 
ung = ir —* vergin HR 

gel Ne —— di 
Die — der g zumächit — auf die aka F 

begriffes durch richtige — der Bibel, und 
ei unb Glaubwürdigteit * Biblifchen Biden fehlte es, j 
niemandem — wurde, an Intereſſe. Daher kommt es, dafs die eı hier 
eh 18 der in ihrem Fundamente bedrohten römifch-Ffat ofen 
auägingen, nmtid} das von Santes Pagninus Lucensis, f 1541, isagog: 
ad ss, litt. lib, unus, Lugd. 1536, fol. Col. 1540, fol., ee Sixtus Se ensis, 
+ 1599, bibliotheca sancta ex praecipuis cath. ceelesiae ollecta 
ii 1566, fol. uw. ö. hrög., von F. Hay L. B. 1591, 4°, ze Na 1742. 
Der zwifen beiden Kirchen entbrannte Kampf über Schrift BY rie 
ber evangeliſchen Kirche zunächft eine Reihe von Bearbeitungen einzelner 
Teile der Einleitung hervor, — der Textgeſchichte. — ge ören d 










Werke von Joh. Buxtorf, } 1629, Tiberias s. commen E - 
1620, verm. und verb. W.: Miberias 8, Comm. mas, trip historieahh 4 dacti- 
rc — — recogn. et — non — — a Jo. Buxtorfio il, od 


Scharfenb 

—— . vindiclae veritatis hebraicae adv. L. — eriticam — 
ue defensionem, Bas. 1653,4°, von Jo.Morinus, 71659, Exere 

num — Hebraei ee textus sinceritate U. duo, Par, 1669, fol. 1686, 

von Brian Walton, f 1661, Prolegomena zu Biblia polygl., Lond. — 


beſ. Br. Waltoi — biblicus apparatus chronologico-to - 
er ed. J. H, —— Tig. 1673, fol., und Br. —— in } 
Prolegome athe, Lips, Ar 8°, und von Hur 


Iy, +17 > Bibliorum toxtibus originalibus, versionibus graecis et latina 
—— En Oxon. 1705, fol. Allgemeine Einleitungen aus diefer — von 
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ömifch-katholi 1816, Einfeit. 
BEE Eee zn 
V, Foederis in co ‚ red. ib. 











2 — 


in —* Si, Tat.: Introduetio in Fibros 
ed. 2. 181: neu bearb. von Adermann 1825, von je ®. 
frit. Einl. En St Schriften des Alten Teft.'s, 


Scho 
3 Köln, 18451848, 80; dr Lehrb. d. 
%. 2 Sreißurg Br. 1859, 3.4. 1868: Br; Brunnen, Ch 
AR Freib. i. Br. —— Fi, — * a ee — 


elis, + 1791 ®. Teil I 
a Aa H, 
u: 8%, t 
— Eint. in das Alte Teit., Bo. I, 2 Abt, Br. 59 
1844, 3b. II, ausgearb. von ©. Fr. Keil, Ext. 1849, 80, 2. U 
Abt. 1 und 2 v. C. Fr. Keil, Franff. a. M. und Erl. 1854, 
Earl Friedr. Keil, Lehrb. d. Hift.-krit. Einl. in die fanom. Schri 
Teftoments, Frank. a. M. und xl. 1858, 8. U. 1078, im. ud 
Ginfeitung in das Neue Teftament. I. Geſchlhte der Diszi 
en Dutermn, welde bis zur Gegenwart ers gi Titel ve 


mmengefajst und dagegen anderes ausgeſe 
entweder ausschließlich oder in Verbindung mit dem ; 
—— a Te — De 
aelis vortrug, angem 3 yun 
geroefen waren, jo war auch der — m gernälte Name alt. Da de — nie 


jeni * 
N. T behandelt zu werden pflegen, Hat zuerſt J. D. Michaelis (1 
u | 


men irren VI, 49 — — — (d * * 4 
den Au 
1. Lu, den Griechen Adrionus (douywy) «lc rüs Pelas yoagüs ed. A 
1602), den Guderius d. Cugbumum. (lb. Tormularam. spirtais_ ntl ogentine 
und et. ad Salonium: de quaest, diff. V. et N. Ti, lb, D 
nom. interpr. ete. Max. Bibl. VI, 824 sqq.), * ia Sun (de yarti- 
bus divinae legis Il. II, Max. Bibl. X, 340 sq Be 
des hg Ra si dere ( o» (1. IV, 1-27) es Veen i 
Aufftellung Hermeneutifcher Regeln, welche Ben ‚Aus: 
drud des Ticonius dem Vibelforf—er ald claves et luminari 1 ine pm ollten, ge 
—— auch durch Erflärun —— dunkler Redeweiſen und beſonders jchtvie 
Stellen wollten dieje Ela Studium der Bibel onfeiten. | Das 





über den —— die ichtlichen Veranlaſſungen, die näüchſten 8 
die bisherige Geſchichte der e. ‚ insbefondere aud der neutejtamentfid 
Bücher eyes —— zu unterrichten, wurde nur wenig empfunden nd fi 


Bis, zes te, unter — — ars * hefriet z. D 
enſatz ſowo n abo € er unter apoftolifchem Namen als auch 
ah 1 jeden Br ers gegen die —— mit ihrem abweichen 


asien. ne gegen die montanijtijche, welche den Eintritt einer neuen über 
3 und die Apoftel ar el Dffenbarun —— und fofort aud 
die Ag ae jan ihrer Propheten a au ud neuen Offen 





———— Die genaueren Titelangaben, ſoweit fie bier fehlen, ſ. unter IM. 
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ief ( 

—* Bi men di ächitlie ende Mittel ftori ‚Bel 

verhältnijje —— Schriſten 9 Ir Di Befprungk 
nupt wurde. Bon da an pflanzte man nur motdürjtig fort, was frühere 
— und * Yin Ben bie in dreierlei * — Ye 


ganzen Cfer 
etwas. vollitändiger heraus — werden — 
auser 

jtament unichts anderes enthält, als die — 


Hate diefe unfruchtbaren Anfünge eines geſchichtlichen Wiſſens um bie nen 
tlichen —— iſt das griechiſche Mittelalter ſowenig hinausgekom— 

e das lateiniſche über Hieronymus. Unmittelbar bewirkte auch 
deraufleben der klaſſiſ Studien noc die Reformation eine Anderung. 
Werte der Katholiten Santes — (Isag. ad ss. litt. lib. I und . 
myst, s. s. sensus 11, XVIII. Lugd, 1536) und Sixtus von Siena (Biblioth 
sancta. Ven. 1566), bie ber Slavis des M. Flacius (Basil, 1567) angehängten 
Zraftate, die Isagoge 8, introductio generalis ads. s. V.et N. —— igd 
1627) des A. Rivetus enthielten neben manderlei Erörter heori 
und Geſchichte der Ausle ‚ Aber Originaljpradhe und _ her ke 
—— und apotryphiſche x, vor allem auch dogmatiſche 

die Inſpiration, über, dad Verhältnis von Schrift Mar: 5 
* was daneben auch im beſonderen * — emi 














A. Tes duch L. Cappellus und J. bedeutende 
it auch R. Simon, auf den Arbeiten jener fußend, ſeine —S— 
tes ſchon mehrere Jare * geichrieben, —*— er dur vaı 
e der biel wnfangreicheren,, auf drei Werke mit felbjtä verteilt 
Hifepen Geſchichte des N. z. (1689—1693) der — der nei — 
engel u ft wurde. Unter der Kritik, nach welcher er feine € 
benennt, berſteht n nichts ber, ald die auf Herſtellung des urjpri 1glid on 
Textes gerichtete Arbeit (Hist. erit, du texte pref.); und eine aus den Irkunden 
chöpfte Geſchi * wollte er geben im —* ſowol e Yr | 
— j — — v — Bi < —— u — — 
zur ehandlung, * e bei ne er | 
tums einer auf ——— a nd den 







desfelben nicht nur foweit verfolgt werden, als fie in Hpfchr, und alten Berfioner 
ueciegh — bis zu * nem Urſprung, bis zur Entſtehung Be —— per. 
Die Fragen nad der Ubfaffungszeit, so den Perfonen und Zwecken Ber 
Iafles; nad) ber — en Sprade atthäus und Hebräerbri u m 
—— der —— ücher zu ihren apokryphiſchen und — opppel 
gängern ausfürlich — Freilich brachte es tlich 
imons, welchen Lücke (Vorrede zu Schleierm.’s s Borlef 

tung, WW. Bd. 8, p. XU) und Baur (Theol. Jahıbb. 1850, ©. 

fonderbar — 7 dajs Se ——“ —* * ine 
— ineinge weil e w ändert” 
s weil es ee 


3 obliegt* 171); andererjeitö fürte der 
—— —— Seren air —— ie ob * 


— 
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unterdrüdt hatte, erklärte = jetzt offen, —* —— 

des hi. Geiſtes“, welt Leben Ge 

vn en Aa dad i8 ber ee. * Die Be— 
wegungen, welche inzwiſchen Semler und von anderer die 
bütteler orgerufen hatten, waren nicht fpurli 
gegangen. Aber e3 war nicht nur der anders gebildete Geſchmack, ihn und 
andere troß Abfalles von der Orthod g 
den Naturalismus abhielt, auf ers ſtets formlos und 
artig ſich iden © 


ebten Das Chratteriſtiſche derſelben, was für Semler 

ſte war, aber erſt la EB le ei ne te 
war bie an One des Wortes Gottes, welches die 

enden” —* ir ki de "ber hl. Schrift 
nur ſpora bon de3 Canon 
befonders a ah Deditetionsfgreiten). * heſch chtlichen Beweis 
etwas t oder inſpirirt ſei, gibt es nicht (a. a. D. 
ige —— der einem ‚mie n enüge tut, 





—— —— —— nicht abzuſehen iſt, wie ſie 


erfüllen können; und es gi 






Borlefebii Iite, welches fo —— 
der ——— —* * buch ae an Er meh⸗ 
zere DB. bes 9. 2. für ae ruchten, ift der — — 





Sie bewegte 
Rn in er fort. — der — 
T. umfaſſenden Einl. ee — 
Soc, — (8b. 1) de 


Offenbarung, 
= und ———— de un wien, Ken 2 ses 
804), Eichhorn (1804), —— (1808), Bere usa), Ne Bette (1826) 
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iehen und teilen: 1) Geſch. der Einf, in das 
DE Eat 
Erhaltung ober 38 te8, ” —— — 


Bu Bu zufe ammenhängender er) ge —5 — durch Credner jeton nur der 1, u 
—* Ton ka herausgeg — — an dem, was Credner — a in 





Be 
der Theologie der Gegenwart jchrieb. Die ande bom —— dief 
= endlich — Hupfeld ſeine — früher kurz au I 
Lung eng — herkömmlichen Behandlu Sade in der Fu ur 
ode der fog. bibl. Einl.“ ." 1844) ausfürlich 
—— iehung auf das A. T. die Forderung 5 je Si olen, has Diefe 
leitung fortan als —— ber h. Schriften T.s oder —— 
bliſchen Litteratur behandelt und unter dieſem — bis zur Gegenwart 
herabgefürt werde. Dieſe Forderung fand vielſeitige Zuſtimmung, wie Reuß 
zi geſchriebenes Buch bedeutende Verbreitung. Wärend Guericke 
riſch krit. Einleitung in das N. T.“ (1843) zu einer ———— des 
en umarbeitete, ſchloſs ih eine anonyme Ab ung 
hode der fog. "bibl. und insbefondere der alttejt. Einl.“ (Bro . 
1854, Bd. 28, 133—190) mit neuen teiftigen Gründen 
den Hertömmtichen Namen der Disziplin an (S. 138), jtimmte der A 
des gejchichtlichen Prinzips durchaus zu und zeigte, wie „die Geſchichte = 
teftam. Schriftthums“ (S. 143) viel entfchiedener, ala es das Schema 
verriet, don diefem Prinzip aus zu gejtalten fei (©. Fr 
eits, daſs der durch Hupfeld von der geſchicht 
ſchloſſene göttliche Charakter der Schriften in diefelbe ————— de. 
diefen Vorgänger N. Graus „ — ichte des neuteſt. Schrift 
tums“ (1871), freilich mehr äußerlich durch den Titel; denn der Darſtellung bj 
ift die der wirklichen Entwicklungsgeſchichte dieſer Sitteratur nicht entjprechende 
Einteilung in fe epiſch⸗kerygmatiſche, eine Iyrifchzepiftolifche und eine Dramatifch- 
prophetifche @ u Grunde gelegt, Umgekehrt gab S. Davidfon in feine 
Ile Bent ss 16 ren > io bem Fe der 
in eine chronologisch geordnete und gejchi gemein — 
te der einze —— udererſeits fehlte es nicht an Wid . Um zu 
eigen bon en, guenig — Bemerkungen Rudelbachs Kr fe Aut, 
—* u. Kirche, 1848, S, 49 ff.) und von der Verſicherung i 
dem anderen Gebiete —— Wiſſens als die einfache — des 
ſtändlich Richtigen gelten würde, daſs die Kritik der 5 —— dee 
a „einenis lite Bed ihrer —— — Fr 
ex —— 1a p- diene o entw aur ( alu 
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— fanoni i te le" — er 
rate Anfhlufs an — I nad ie ie * 
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rin er a Kritit des Zi i 1807) ans 
nüpfte, 3 erg ausfürlichen Sei ber ei een 88 Fig 9 
und andere Einzelunterſuchungen em „Paulus“ (2 Bbe., 1845; 2. Yu 
* 67) zufammenfa * —* er ſeine Melhode die Evangelien an- 
En . Sa — t in den „ 
ie: De am Kun vend Baur und feine bald zalreichen 


ü 


— 
ir 
—— 

J 


— 
— 
Age 
— 

——— 
ga:s 
er 


u Beit ei ei orderte A an er Sud 
— ich N Da De abe, — fer 
nicht en en vorliegender, 
> in: Fhitofopbie ftammender Schematismus die gef 
ber kirchlichen eine ihr entgegengejebte dogma 
Fairy der neuen Tübinger Schule beherrſche. Um bei dem fy 
vage NE t der Schule ftehen zu bleiben, fo fann man die Kritit Baurs in 
er in auszeichnendem Sinne eine gefhichtlihe nennen, als Baur, weit 
bon — gelehrter Behandlung einzelner Probleme, die Schriften des 
ſtets im Lichte fe ee er Gefamteufefung der —— Urzeit betrachtete, 
aus ihren fennen und aus ihrem Zweck ihren Wert oder 
—— —— zu beſtimmen ſuchte. Hat Baur one enge in dieſe 
nach der Idee oder Tendenz einer Schrift vielfach das Biel 
——— mentationen nicht unterdrückt, ſo iſt doch zu beklagen, dafe 
t nad) ihm, bejonderd aud) auf dem Gebiet der Pt * 
a ar 
eit aur ſelbſt {ehr weſen 
Kr Perg des N. Tes auf die richtige Ban zu bringen. Erfens Kg 
die Furcht vor einem fehlerhaften Zirkelbeweife — gekaunt zu haben 
* — begleiten mu der gleichzeitig nach der Geſchichte die 
rlunden die ichte kritiſch Defanpefn will. Die Verfiherung, F 
—* vier Brieſe des le — bernünftigen Zweiſel an ihrer Echtheit 
| en“ (Paftoralbr. ©. 79), follte dafür forgen, daſs es nie an einer Operati 
baſis von allenfalld ausreichender Breite fehle, Aber Eritiich begründet war 
— Neuerdings hat Br, Bauer (Chris und die Cäfaren, Y877, ©. 371 ff, 
8 neue gezeigt, daſs ſämtliche pauliniſche Briefe in den Jaren 130—170 
da auch jene vier Briefe „unter dem Einflufs der Guoſis und zwar der aus— 
—— Gnofis des 2. Jarhunderts“ geſchrieben ſeien. Und in der Tat ließe 
I vom Standpunkt des Galaterbriefes, wie ihn Marcion und Baur berftanden 
‚ mit bernünffigeren Gründen, al3 die find, welche Br. Bauer gegen alles 
— oder F. Baur gegen die Briefe an Philemon ımd an bir Theſſa⸗ 
‚ oder F. Hibig (Zur Krit. Paul. Briefe 1870) ra den — — 
"gemacht — beweiſen, daſs wenigſtens der 1. f nicht von 
Bautus geichrieben jein könne. — Zweitens hat Baur mer im ——— 
arbeitfamen Lebens eine große —— in der altkirchlichen Litteratur e 
ben; aber die Srunblinien feiner Anficht hat ex vorher gezogen. Eine 
menhängende Vorftellung von der Entftehung des nenteftamentl. — 
ger: oft 1 die Veranlafjung dazu vorlag, nicht ——— 
*5 wie die, daſs für die Ne ihm verworfenen paul. 
Tertullian und C —— eine nennenswerte — ne nit ar 
banken ji ulus II, 120, 2. Wufl), al8 ob nie ein Marcion geiedt hätte, ber 
Ike ber — Ne Sl dr ie en ich arg —* Drittens 
ie a mplizi er ver zeugniſſe 
rderliche Siun für die — ee die Bedeu: 
tung * —— Wenn er es mit Recht tadelte, daſs die frühere Behands 
lung des Nömerbriefes bie ihr eg a die jpeziellen Berhält- 
nifje, der römischen Gemein aehörig berüdjichtigt habe; und wenn er 3 
ſtark betonte, daſs hier wie abe r gebieterijche Drang der Umftände“ es 


— 
et A 


er 


Ferse 
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fitterarhiftorif elber Kritik und folche Kritik eine 
—— Ei — —* Kunſt, Pe Unechtem —— 
Wiſſenſchaft iſt ſie mur — als man auch der Theorie * 
ſelben Namen geben und fie neben die Theorie der Auslegungskunſt, die 
—— als or der beiden zur richtigen Behandlung der Biber, ———— 
en ſtellen kann. Dagegen iſt es ein, allerdings alter und nicht bloß bon 
ologen eübter, Peifebraud der griechiſchen Sprache, un —— dieſen Ter⸗ 
wie jo viele andere geliefert Hat, wenn man auch die W der Kunft, 
die Anwendung ber —— Regeln und Fähigleiten auf — — 
bei en —* ee — Veen wurde ir 
es weiterer e Behandlung der Sachen eineswegs — 
wenn man dieſe ſogenaunte Kritik zu einer beſonderen —* 
e reihe Kritik Ace eine der Fähigkeiten und Fertig \ 
ftetiger und gleichzeitiger Anwendung bie eleictliche For ee "und — die 
— arte foweit fie ſich — — gen —* 
bat Selbft wenn es möglich wäre in Forſchung und Darftellung 
der Ritt von dem der Auffindung 2 Herftellung des ——— 
und jenes — dieſem zum Äbſchluſs zu bringen — wärend doch in 8 
oft die Entbedung des Wirklichen die Erfenntni® bon der Unha Harte 
des Ang enommenen berbeifürt, als umgekehrt —, würde die 
ein Fir ft fein fein, ug auf Mi * F — noch fein Wiſſen same 
o m g auf litterariſche Erze e einer vergangenen nur 
die bis Ende de litterarhiſtoriſche or ung (und —— 
deren — ſehr — Sahigteten ab d * 
‚auch die Kriti utragen haben. — Iſt num eine gefchichtliche —5* 
ne * neuteftamentl, Schriften und eine entſprechende 
Entftehungsg gsgeſchichte eine wiffenfchaftliche Aufgabe, fo ift auch ihr theolog 
Ehara nicht undeutlich. Allerdings können wir nicht3 dagegen einwenden, 
wenn ein Darfteller der griechischen — hart Eh —— Litte⸗ 
ratur mit Sr rn der neutejtamentl. in feine Darftellung hine ingiehe, 
wir ed dem Welthiſtoriler vermehren können, dafs er von Jeſus und 
von der Entitehung des Episfopat3 und don der Meformation rede, 
troßdem behaupten, dafs die Kirchengeſchichte eine theologifche Disziplin ei, "ie, weiße 
nur bon dem, defjen wifjenfchaftlicher Beruf ihn auf die zufammen 
fenntnis des Epriftentums in jener —2 — Enttoidelung ammeift, — 
wird Ds werben. Der Darfteller der griechifchen Nationallitteratur wird 
— geſtehen, daſs auf dem Boden der chriſtlichen Gemeinde eine Litteratur 
ndılen en ift, deren treibende Faltoren nicht in der gleichen Nationalität der 
Schri ller, auch nicht in der gemeinfamen Atmofphäre des mit —— 


ade 


dung ———— orbis Romanus, ſondern in der Religion und dem hierauf ge— 
ründeten Gemeinleben der Chriſten liegen. Daſs dieſe chriſtliche in 
* eng eine griechiſche ift, oder doch nur Griechijches von ihr erhalten 


a ee Umftand, mit deffen nachherigem fall die Son- 
chriſtlichen Literatur nicht aufhört, fondern nur umfomehr in bie 
—— er Nicht die Sprache, nicht die Kunftgattung, nicht die Periode der 
allgemeinen Welt: und Sulturgefchichte, jondern die Religion grenzt dieſe Littes 
ratur wärend mehrerer Jarhunderte von aller gleich eitigen, wie von der 
angenen Litteratur ab. Die Gefchichte diefer chrijtlichen Litteratur ift, foweit 
fe fh überhaupt in der Zeit herabfüren läſst, die litterarifche Seite der Kirchen- 
geſchichte. Sie Hat vollen Teil an dem theologiſchen Charakter diefer anerfann- 
ten —— und läſst ſich von ihr mindeſtens ebenfogut als beſonderer 
ig abſondern wie die Dogmengeſchichte. Ein erſter Abſchnitt dieſer a. 
— —————— iſt die Geſchichte der neuteftamentl. Litteratur, und zivar ders 
Ienige SE X deſſen Bugeh —* zur Theologie am meiſten einleuchlen wärend 
iche Litteratur ee hrem fpäteren Verlauf immer et wer a ſich von 
onftiger Zitteratur a ae und darum auch immer geringere 


ee te des Ehriftentums hat. Beruht das CHriftentum auf der —— 
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Entſtehung ber neuteftamentl. Schriften ———— 


—* be⸗ 
* wenn t teils über t 
—— ———— Er den ———— auf — 
et Ütterarife ſich beteiligten und, uneingedent ber L ex! 


gen — * wur a weg gen zu 
wemm 
= enbweldhe Bu gen a Eniacn San ‚it be der en 


gten. 
— die Entſtehungsgeſchichte der neuteſtamentl. Schriften 
tritt als ein Seite die ’ le bene Bereinigung ei — —— 
welcher ſie uns — die Entſtehungsgeſ — des neuteftamentl. 
Kanons. Es gilt die Ficchengefchichtlichen orgänge und Entwicklun 
bie et Bildung diefer Sammlung herbeifürten, die Ungleichmä 
* welche ihr Beſtand wärend mehrerer Sarhunderte at 1 
e rn einem alljeitig anerkannten Abſchluſs #2: 
— zu Ben Heilen, —* Aufgabe tritt ſelb 
borher bejchriebene, Sen a ich um eine litterarifche 
ganz überwiegend dem Augenblick — will, hier um eine —— en 
tende Tätigfeit in bezug auf litterariſche Produfte ber Bergangenheit mit der 
Soft, fie mad ihre Wing für die Zufunft zu erhalten. Dort Hub. bie ent 
——5—— Faktoren ber geſchichtlichen Bewegung die ichriftite 
mächtig aud) ber Gemeingeift ir fein ‚bon —— Teen gelragen mann; 
bier find es die kirchlichen Gemeinfchaften, wie art auch der Eitufs 
ender Männer auf fie gewefen fein mag. Aber auch zeitlich grenzen 
an ufgaben warſcheinlich gegen einander ab; denn ſchwerlich 
fänge zu einer größeren Sammlung emach worden, — 
die jüngſten der nachher auſgenommenen Schriften vor en waren, Anderer 
ſeits berüren fich beide Aufgaben fehr nahe. Es künnte fich auch anderes herans- 
—5 als was vorhin als warſcheinlich bezeichnet erg Es könnte * 
eine ee bie len KT Son mit ct auf eine im. 


— Oi ften eutſtauden wäre. Es 
ſs8 einzelne BB. % bei Gelegenhe An ik Vereinigung mit der 
e — e Geſtalt erhalten hätten. Es liegt ferner am — 
— des Kanons der auf die einzelnen BB, gerichteten Sorjaung 
Grenzen tet, innerhalb deren fie mit der Vejtimmung der Ab 
her ger zu halten bat. Die altkirchlichen Zeugniſſe über die Kramer 
one deren na auch das Urteil über den Urſprung derfelben ſich 
teilen Läfe können mur im Bufanmenhang der Sicht te des Kanons 
eg a Endlich jcheint die Entſtehungsgeſchichte der F— 
welche erſt als Befondteile an Sammlung ihre grö je Wirkung ——— 
en einen vichtigeren Abſchluſs zu finden, als in der Darite 
anon. Wegen diefer innigen Wechjelbeziehung = —— 
lichen —— —* u welchen das N. T. als eine litterariſche Erſcheinung 
dert, füge, es 9— ſie unter einem gemeinſamen Namen als Ge Re 
neuteament hen Litteratur zufammenzufafjen gina. Hupfeld a. a. 
©2 Wenn Credner ftatt deffen „eich, des " fagte, jo bert 
dies allerdings den Vorzug vor der pluralifchen — Geſch. der ae 
Schriften“ bei Neuß, da letere die Vereinigung der einzelnen Bücher — 
der Sammlung nicht ausdrückt, wärend doch Reuß wie Credner diefem 
it alles das — was dieſe BB. erſt als Beſtandteile der — 
itliches N. T. erlebt haben. Aber ſowol der von Reuß BE 
= Hupfeld neben feinem eigenen geduldete Name, als * 
—— einer ſe —— Verbindung von allerlei Wiſſens mit 
‚ was wirklich zur Gefchichte der neuteftamentl. Litteratur, 
vie u haben. Oder follte es nur eine Nachwirkung der 
fung der nenteftamentl. Einleitung gewejen fein, wenn ee 
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Einl. in's N. T., mit dem Nebentitel: Er Geſch. der — — 1804 
bis 1805; J. G. Eichhorn, Einf. in — ey Dh. 1804—1814 
2. Aufl, '1820); 4. u. 5. ®b. 1827 3 Sig, El iin opt. am 
Theile, 1808, 2. — 1820, 3. J 1826, 4. Aufl. 1847; U. 8. 
Einl. in die BB. des N. B. 1810, 2. Aufl. 1830; 2. — Sifter. | 
Einl. in ſämmtliche Kim. und apofr. Schr. DE Am NT 
‘Th. H. Horne, An introduetion to the ceritical study and —— of the 
wre. seri — 3 voll, 1818, 2 ed. 4 voll. 1821 u. ſ. w. Von — 
a elles den das N. T. behandelnden 4. Bd. bearbeitet, 1856. Won 
en — der hiſtor. krit. Einl. in die Bibel A. u. N. E8 
— andelnde 2. Bd. 1826, 6. Aufl. beſorgt * ner 
ih "1860 *. Eredner, Einf. in das N. €, 1, Theil 1.1.2, 
1836 (nicht —F erfehienen; anderes . unten), Rt Die Geſch der 
3 1842, 5. Aufl. 1874; 9. €. 3. Gneride, Hift. Frit. . in 
N. * — durch „Beiträge (1828) und „Fortgef te Beiträge" a 
zu — 2. Aufl, erjchien ſtark umgearbeitet als: —— d. N. 
oder neuteſt. ogil re ie 3. Aufl. als Neuteft. ang t 186 
macher, Einl. a ., aus feinem handſchriftl. Nachlajs und” 
benen Borlefungen mit ala bon Lüde ———— don Wolde 1845 
WW. 8. Bd); 8. "ernst An introd. to the an examina- 


tion of the most important questions relating to the authority, i 
and Integrity of 1X —— books with references to the latest inguiries, 
theo- 







. Grau, Entwicklung — de3 „rent, — 2 Bbe., 
hi — — * = Histoire d NE Ins 1 
ur Ge e des Kanons: Pe 0’ e ! 
\ een s. et de son canon, tom. I, 419449 cf. — 
Martiana 4 historique du canon des Hivres de Ia s. 
lie. ; jusqu’au conc. de Trente 1703 (mir unbetannt); J. 
in N. T. 1707, pars I: de libris N, Ti et canonis constitutione ; N.I 


an 1, 1 u. 2) md — (Th. UT, 3 u.4 * 





chrötienne, 1883; u. Silgenfelb, 3 Sr Kanon und die Kritit des N. T. u. f. 

1863, ebenfo wie bie vielen Cingefunterfuchungen besfeben ber — 
nl., } 

3) Zur Sa in die Textkritik ift Be den Proll, zu allen 

? : A — 


— — BDenediktinerftift in der Sch Die er⸗ 
achen Ai Eöjterlichen Lebens an ber Stätte des — 
ken in m 9. Zarhundert hinauf und fnitpfen fi am die Legende 

Meinrad, defjen Lebensbefchreibung jedoch erft Ye 1 
beit. Peg Meinvad' foll aus dem Sagem, alfo aus der Nedargegend Bei 
Rotenburg oder Hechingen, ftammen und in Reichenau von Erlebold unterrichtet 


Lk 
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Balditä 
dere der 1874 v bene Dr. Heinrih Schmid, um die Hebung des 
lbſt. €. Hatte das Glück, in dem 1872 verjtorbenen Rektor des he 
nates, P. Gallus Morel, aus Wil, K. St. Gallen, einen der hervorrage 
und vortrefflichſten Vertreter des Mönchtumes in der neueren als 
ichter und als Gelehrter gleich tüchtige Kraft zu beſizen. Als das 1861 
fein Millenarium beging, zälte es nahezu hundert Einwoner; aber außerdem iſt 
von Abt Heinrich auch eine Filiale Neu St. Meinrad in Nordamerika begründet 
worden. Wndere Sonventualen weilen auf den Köfterlichen B "ar: 
dem Schloſſe Pfäffikon am Zürichſee, in der Propftei St. Gerold ta 
oder als Pfarrer oder als VBeforger von Frauenklöftern, wie befonders des 
1130 d die Gründer, die Freiherren von Regensberg, au E. e 
Kloſters Fahr an der Limmat bei Züri. _ 
An nteften ift E. durch die aus der Schweiz, den enzenden Teilen 
Deutfchlands, guch Frankreich® und Ofterreich® nusgeübte Balllare Die 
mit dem 185. —— beginnenden populär geſchriebenen fein 
bilden eine eigentliche Litteratur, Eine Berechnung aus der Beit des Millena 
riums beziffert die auf über 150,000 Pilger in der Sommerszeit, wärend 
welcher der 14. September al3 der Tag der Engelmweihe, unter 1 her Anz 
fnüpfung an die Kirchenweihe von 948, der Haupffefttag ift. Das — 
rienbild, das Biel der Andacht, ſteht in einer ein eigenes kleines fi 
fi) ausmachenden Kapelle in der Mlofterficche, welche mit dem ganzen große 
Gebäudelompler im 18. Jarhundert erbaut worden ift. alb des t 
dehnt 1 in der rauhen von düſteren Waldbergen überragten Heinen Fläche (908 
Meter Meereshöhe) der Flecken Einfiedeln aus, welcher bis 1798 vom —— 
abhängig war, wie dann dieſe Anſiedelung nur dieſem ihren Urfi . 
Die circa 4000 Einwoner des Fledens, der zum großen Teile 216 Gallen 
-befteht, Teben ganz überwiegend von der Walljart, und auch das große littera- 
iſche Inftitut der Gebrüder Benziger, wel in Amerifa Filialen hat, eines 
* ——— und ausgebreite Buchhändlergeſchüſte, arbeitet zumeiſt im 
er z —* 
Eine den zu erhebenden Anſprüchen entſprechende Geſchichte don €, fehlt. 
Das urkundlide Material enthalten P. Gall Morels Regeften Benebiftiner 
abtei E,, in v. Mohrs Negeften der ſchweizer. Archive, Bb. I; d Me 


von ihm im Geſchichtsfreund, Bd. I, als alte Geſchichtsguelle eb & Liber 
remi nichts als eine Kompilation Tſchudis aus dem 16. — 


bon ſtnonau. 

rei ſ. ee — —* nn 
enmenger, Sob. Andreas, Berfajjer de3 bor ch. erfchienenen 
Werkes: „Entdedtes Judenthum oder gründlicher und wahrhafter we dar 
gut die verftodte Juden die hochheilige Dreieinigkeit, Gott Vater, Sohn, Heil, 
eiſt, erſchröcklicher Weife läftern und verunehren, die heil. Mutter Chriftt ver- 

— je J ——2 ———— — = n 
en And die ganze Ehriftenheit au 

bei noch viel andere bishero den Ehrijten e 
nicht oder nur zum Theil befannt gewejene Dinge und große Irrthümer der 
diſchen Religion und Theologie, wie auch viel lächerliche und Kurzweilige i 

und ungereimte Sahen an den Tag kommen: Alles aus ihren — und zu 
3 x vielen mit großer Mühe und unverdroſſenem Fleiß Dur 5. ih 











lid erwiejen und in Zweien Theilen verfaffet”. Was der Ver e 
Fi tel feines Werkes verfprochen, das hat er auch dermaßen ‚ dafs das» 
elbe heutzutage noch für eine Fundgrube diefer Art von Gelehrjamteit gelten 
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durch Humanität gegen die verfolgte und verbitterte Bevöllerung gebro 
je aan en Der — — eugt, nt Yücnn en. Due ange * 
exung le utage ebenſo unbegreifli *— 
et ber — — unſere 
gran ns milde — — * um ran = aber im 
ne mit Leusden bejorgte unpunktirte hebr ent. 
Slograngıe 5, 7 See 


"Din Namen haben mehrere ——— Mö ra des Mit- 


telalter8 gefürt. Man kennt einen Chronijten Ekkehard von 

Wattenba, 2 — Geſchichtsquellen IV, $25 handelt. Hier Br don 
dem Klofter S angehörigen Mönden diejes Namens die Rede 

g die Bei, "des zehnten arhunbertß die Kofeisen Studien einen 
in te Ellehard der Erſte in St. mar da — 
war als Es eingetreten, zum Voriteher se; —— und. ice mb 


P us de 4. . 98 ff.). Er ftarb im ar — — 3 ke Di eite 
mit dem ale er war ein Neffe des erften, kam 
ieh i I. das Kloſter St. Gallen und erhielt Hier eine grünblide Bild 


mete ſich über 
äußere und innere no! e gejeßt und verwaltete fein Ant *— J 


— Hedwig von Schwaben, Enkelin des Königs —— 2* 
Deutfcland und Tochter des Her Serzogs Heinrich I. von Bayern, wujste es 
ſehen, daſs ihm der Abt von St. Gallen auf ihr Schlofs —— 
die ftudixte Effehard mit der gelchrten Herzogin griecifihe und lateinische Au⸗ 
toren. he ging ihm gut, er erhielt für fi) und fein Kloſtet Gejchente von jeiner 
6 , wurde aber zuweilen * der eigenwilligen Frau auch hart behandelt. 
Eine weitere Beförderung fürte ihn an den faiferlichen Hof. Er wurde einer 
* vielen Kapläne, unterrichtete U. und erfreute ſich dev Gunſt der Kaiſe- 
Seine legte und höchſte Würde war die eine? Dompropites 
Mainz, in welcher er am 23. April des Jares 990 jtarb. Durd; einen mit Necht 
beliebten Noman Scheffels ift er unferen Beitgenofien nahe —* worden. — 
Ekkehard der Dritte ein Better des zweiten, mag mit demjelben Em ek 
fen gefommen und daſelbſt erzogen worden fein, Auch er brachte es 
einer großen Gelehrſamleit und fotgte feinem Better nad) Hohentwi * er —* 
Unterricht derer leitete, welche als junge Kleriker am Hofe der Herzogin verſam⸗ 
melt waren. Später ging er nad St. Gallen zurüd und ftarb dort als Dekan 
—— am Anfang des 11. Jarhunderts. — de der Vierte, 
or nung * nach ſeiner Herkunft eben re 
pe anderen 25 ſeines Namens, wird aber wol, wie 
og en fein, ſonſt hätte von ihnen in Die teiche Abtei eintreten 
war um 980 geboren, hatte in St. Gallen den mten Notfer Labeo 
zum —— und wurde bald des —— Grie — ber Ma- 
thema Aftronomie und der Mufil in em is 
großen Selehrfemteit berief ihn 1022 ——— chof Kan main. Rivera zu 
übertrug ihm die Leitung feiner Kathedralfchule. Um —8* lehrte ex nad 
im zu Seine ſchriftſtelleriſche — bezog ſich zum teil auf eh 
und Fo g früherer Werfe, welche in St. Gallen entjtanden waren, 
biefes Kloſter is Gegenftand hatten, Beun ihm nämlich der Anonymus von 


gE 
82 
= 
SE 
=} 
RE 
= 
- 
— 
* 
or 
[3 
= 
J 
Ei 
SE 
o& 
"3 


— 





F 
H 
* 


Er dürfte ſemitiſch ſein und Hochland bedeuten. Die Urbewoner 
lons n bafür N: i, was das beſagt, gebraucht, dgl. Schrader 
Niehms B. H.⸗W. würbe er, ſelbſt wenn er wirklich erh, für die 
arifche Abkunft ebenjowenig beweifen, wie er, wenn er jemitifch, 
—— Es läſst ſich nämlich nicht beweiſen, daſs ihm die betreffenden 
vielleicht nur n, ſelbſt aufbrachten. Wenn feine Bedeutung 
wirflich die von Hochland ift, fo fcheinen ihn zuerſt die Semiten im Zieflande, 
befonders die Babylonier, an u haben. Die Perfer haben dafür, bon 
den Uriern ausgehend, Umaga, wovon & ‚gejagt. — * 
Die Griechen und Römer weichen in ihren geo en über die 
Elamiter oder —— von De et fie ot unter bie. 
ſcheint, da. er fie ar ni erwänt 
fie Strabo 16, 1,17 zwar, aber aber Io Bafs er auch Sufiona als ein Ge 
biet 7 obivol doch Sufa, die alte, ſchon der vorg anges 
‚ ımd auf Memnon, den Son der orgenröte, e, url efürte Lili d 
Strabo 15, 2, 3, vgl. Hexod. 7, 151; 5, 34; Alien, nat. anim. 13, 18), wie 
aus den folgenden 8 htlichen Andeutungen erhellt, mit denen Dan. 8, 2 zu 
vergleichen ijt, ſchou eitig elamitifche Hauptftobt war. Strabo verfteht unter 
Elymais nur das nördlih von Sufiana gelegene Gebirgsl Dagegen 
die Küfte ſüdlich vom Tigris bis zur perſiſchen Grenze al& ſolches ımb 
mäus begreift darunter ebenfall® vor allem einen am Meere. 
hat ſich diefe Abweichungen aber nicht mit M. v. —— ©, — 
beſonders ©. 406 f.) daraus zu erklären, dafs ſich, als das 
mehr dem Lande 


Sinear affimilirt wurde, und —* * als —— an F 
der Name in die Berge zurüdzog, — en ſpricht die Art, wie 

in Dan. 8,2 und beſonders von Plinius nn tolemäus gebraucht: 

aus dem Umjtande, dafs er bald in einem weiteren, bald —— 


Bu 


wenn bie mur äußerlich zugehörenden Stämme als bejondere 
in einem engeren Sinne fiepen konnte. Wie fhon die Zuſammen — 
mit 1 Moſ. 10, 22, mit Sinear in 1 Moſ. 14, 1 und 


Affur und Arphacied 
wider auch mit Madoi in ef. 21, 2, dann bie gefchichtlichen Bi alle 
deuten, waren die Elamiter jedenfalls” den Chaldäern, Affgrern und bes 
nachbart, und für ihr Land — dasjenige zu halten, das ſich im Süden Aſſurs 
von dem unteren Lauf des Tigris, weiterhin von dem nördlichften Ende des pers 
fiihen Meerbufens aus um den PBafitigris (jet Kurän), Ulai oder 
(Serra oder Kerkha) und Coprates (D ul) herum zu der Kette des 
u ben — davon auslaufenden Gebirgen erhebt, das heutige 
—— woran — Medien nordöftli , Berjien ſüdlich und 
of. Died Land zwiſchen Meer und Gebirgen auferorbentlich gelegen, 
feiner reichen Bewäſſerung äußerft fruchtbar und großartig ön, wenn es 
in den Ebenen unter drüdender Hihe leidet; ” — nach den 
——* bis dreihundertfültige — vgl. Loftus, Travels and Researches 
in Chaldaea DO PRETUnE RR: a 
more imposing site Usa, — — sum ch pastures and 
sens of corn, and backed by the distant snow-clad mountains. Neither 
lon nor pn Tai could compare with Susa in position“, 
Die Elamiter werden in der Beit der Drop ten, dgl. 9 22, 6 und 
49, 35, Perg wie die Meder und andere N rſtümme als ein 
ftarted Bol — als geſchickte Enganraige erwänt. Ihr geich 
ben ift aber vi —— ihre at fich Inch ei 5 ie ber alien 
dag —2 Auf Baditeinen, die ie * babyloniſchen 
den find, redet ein uralter babhloniſcher König ——— u uns, 
einem Namen nad, eigentlich ein Elamiter König geweſen zu fein der alfo 
I ee Beit auf eine Oberherrfchaft haft Clama über Babel 
aber zugleich auch als Heren des Weftlandes, d. i. Canaaus, —— In 
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Reich nad) Herod. I, 102 und 106 in der Weiſe teilten, dafs der Tigris 


— 
zwiſchen 
10% die Grenze bildete, jo — wenigſtens das —— —— 


* den erſteren u fein. Warſcheinl 
ea edern, mit auge jie Fan — —— ‚in dem 
Ben die” Aſſyrer gemeinfame Sad) 
wider — ößeren Unabhängigteit Serem a at wa 25, Sam 
fims, a. 605) neben den Königen vieler anderer Völker auch —— der ( 


miter (und Meder) als Objekt des nahenden, göttlichen Gerichts auf, und im 
ce. 49, 34—39, im Anfange der Regierung Bebelins, a. 597, —— 
ung gegen ſie, nachdem ſie vielleicht als Bundesgenofjen oder im Gold 
ber däer bei der erjten Eroberung Ierufalems en nf, 
—— — — Bu m * &t., —3 — nr en 
eremiad Wort an ihnen, jchon dur € —— 
en ift, erfüllte, wie die Aiteren und noch Hengſtenberg (Bei 1, 6,42 En 
M.v. Niebuhr(l.c. S.211 ff.) zu Gunjten von Dan.8,2.27 annehmen, ift 
* ‚dgl. Hävern u, Keil zu Dan. s, 2. Allerdings zält Gzehiel faum 12 Jare 
»e legten Zeit — in feinem Grabgefange auf Egypten in 32, * 
den Aſſyrern — Meſchech und Tuba ae 
—— mit Schmach in das Totenreich hinabgeſtoßen, = 
Aber wenn fie damala auc wirklich ſchwer mitgenommen —— 
—— Be bald wider erholt haben. In der Zeit des Erils rich tete fich 
wenn jie das Gericht über Babel —— nn 
= pt e als Werkzeuge desjelben, v sg Sef. 21, 2; Ser. 51, 6 NR ve 
Perferkönige unterwarfen fie fich, wie die — des Darius a — 
t, eitäniger 2 dauernder und machten nun ihre Stadt Gul — 
ihrer Winterreſidenz. Darius und feine Nachſolger — darin i 
ftattlihen Paldſte, vgl. Xenoph. Chrop. 8, 6, 22; Anab 3,5, 15; Man, de nat, 
anim, 1, 59; Plin. hist, nat, 6, 27, gründeten "die Stadt aber. m 
exit, wie mehrere — Weiſe annahmen, wogegen ſchon 
Pers. princ. p. 88ff. Später kam Elam an das macedonif r —— Be el 
und noch weiterhin an das Parther-Neich, Bon Antiochus nes heißt jr 
5* 6,1, = * gm — ne — — — habe plündern —— 
aber wenn auch der Ausdruck modus hier nicht auf einen 
rüdgefürt werden fann, da nad dem Übrigen nicht vom —— 
ſondern don einer Stadt die Rede iſt, fo ift doch eine Stadt Elymais um Die 
St. willen nicht anzunehmen. In 2 Matt. 9, 2 ift dafür Perſepolis 
Faktum ſelbſt wird duch Polybius betätigt 31, 11. Übrigens foll in 
—* der Gr. einen Tempel in Elymais zu plündern verucht haben, 
Juſtin u. Diodor. In der Zeit der Römer machten ſich die Elamiter als 
den bekannt, die auch nördlich von Großmedien, ja bis zum kaspiſchen 


auften, Strabo 11, 15. 16; Blut. Pomp. e. 36; Juſtin 36, 1; ‚5, 44; 
ve 6, 2,6; Facit., annal. 6, 44. Mit den Elamitern in Up. 2» 
d Juden ober" Zudengenofjen aus Elam gemeint, FB. Säuls. 


Elath, now, 5 Mof. 2. 8; 2 Kön. 14, 2; 16, 6, in der Uler. ARaH, 
in der Vulg. Elath, bei Procop. bell. Pers. I, 19 Aus, nad; der Form bon 
mm 1 Mof. 26, 26 und ms gebildet, ein Sing. mit follettiver Bebeutung: 


Terebinthenort ER wenn für —— eine etwas allgemeinere Bedeutung. ſtatuirt 
wird, Ort ſtarker großer Bäume, pluralifh mio 1 Nön. 9, 26; 2 Kön. 16, 6. 
Der Form mar, Die ih in 1 Moj. 36, 41 (warſcheinlich für denfelben Orh 
At; ge Bit. bei Hieronymus im Onom. und bei atabifden ——— 
Hebräifchen, reſp. Chaldiſchen nur appellativ üb 
* * torreſpondirt das. in der Alex. nebenher pe? = 
und bei Sof. Ach. 8, 6, 44 bei Strabo 16, 4, 4 Adlava, 
Bil Biat ur va Ren a u 


ı 
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Hauptſtadt und mit den Wegen, die von dort nach dem Südende des toten Mee- 
Bing, hate Sa Jon feüßheiig und oft in Alten Teflament Gemämmen 
im ‚ 

findet. One Zweifel ift es ſchon mit Inte SR, „welches an der Wüfte*, dem m 
füchften Punkt, bis zu dem “ 

ze. Bei dem uge or —* durch die Wüſte wurde es von 


x allein hervorgehoben, Fe 22, 49; 2 Chron. 20, 36. Us a 
die Edomiter wider frei machten, 2 Kön. 8, 20 ff., ging auch dieſe Hüften» 
8 end verloren, — und troß feiner Anftrengungen egen Edom, 2 Kön, 14, 7; 
r. 25, 11, gelang es noch nicht dem Amazia, fondern erjt dem Ufia, die 
wiber, ugetwinnen. Durch fegteren ſcheint mum Elath, das er, wie es aus 
cklich aus-)baute, in Re Vordergrund getreten zu fein, 2 Kon. RL 22. 
Uber ſchon im has Zeit nahm es der Syrerfönig Rezin Juda wider weg, 2 
16, 6, vgl. den Urt. Ahas. — m der Zeit der —— hen es zu = dritten 
an ( Idumäa) gerechnet und mit einer ftarken Bef Fl 535 
Aka wurde e3 fchon frühe der den Hi Bir eines & Oeitihen hofs; bei den 
iedenen Konzilien (320—536) finden Namen von vier dortigen Bi- 
fchöfen. Den Handel nah Indien betrieb die Stadt no in acht 
Theodorets Zeit; damals gab es auch wider Juden daſelbſt; vgl. die 
der griechifchen und fateini pen Schriftteller über die Stadt in jelands 9 
p· ——— ra Ä — * a — — bes 
träi rabiens zugleich erga au ohann as e 
ir a, 630 an Muhammed, welcher dem Orte einen Freibrief und 
tel ſchenkte. Der König Balduin I. eroberte die Heine, damals — Stadt 
a, 1116, aber ſchon a.1167 kam fie an die Muhammedaner (unter on > 
rück, und ber Verfuch des künen Reinhold von Chatillon um 1182, mit 
Kleinen Schar, die ihm von Antiochien aus tief in die feindlichen Länder hinein 
folgte, fie widerzugewinnen, um von ihr aus auch Medina und Mecca — 
elang nur ganz vorübergehend. Haſſan-Eddin-Lulu, ein Emir —— — 
e ſamt dem an der Weſtküſte ſchräg ———— 8 —— Dicheſirot 
—2** zurück und rieb die Keine Schar, ehe fie noch 
war, fajt völlig auf. Zu Abuljedas Zeit, e. 1300, war fie g ee 
ihrer war aber eine Feſte errichtet, er der ihon damals — —— ein 
verneur und eine yo zum Schuße der Mecca-Pilger 
Wegen des —* en und beſchwerlichen ——— über den die H ——— von 
dem weſtlichen Berge herunterfürt und der ſchon bei den G 
alters Akabat-Aila heißt, wurde dieſelbe kurzweg Akabah, her a 
nannt, — —* die ano, Da en Beduinen auch noch in ne = * 
veſcht. U S. oſenm., bibl. Alterthumst. III, 
Nüppell, © — „Gelenä“ nennen. Sie bildet ein ——— und 
bon einer hohen und dien, aus Quadern errichteten Mauer, bie —2 
einen Turm oder eine Bajtion bat, umgeben. — Bal. Kay eh Sen en in 
rien u. |. w., Weimar 1823. 24; DeLaborde, Voyage de l’Arab 
1830— 84, mit einer prachtvollen Anfiht von Akabah, von dem ale & Ber. 
Commentaire gr. sur !’Exode et les Nombres, 1841, mit 
Reifen in Nubien, Kordofan und dem petr. —— Sranff. a.M,1829, S 248 ff.; 
Tuch in —— I; — Bee I, 267 fi. Fr. W. Schultz. 
e * eburt, eine zeitlang Diakon von Anicet, 
— 177 auf de * —* en viſchofeſlut erhoben, auf dem er bis gegen das 
Jar 193 ſaß. Aus feiner ierung werden uns zwei Umftände erwänt, 
Kirchen von Lyon und Vienne ſchickten den Presbyter Irendus, den nadhmaligen 
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168 Glia 
Das tliche Auftreten Elias fällt in di ——— der i iſe 
Könige —— und —— (897-896 n r welche, j. die Artt. 
ter den Erjtgenannten ſank das a eben des Haufes ‚auf 
herab. Ahab, ein Mann one a 


einen — dageweſenen Tiefpun 
Widerftandskraft, war ſoweit davon entfernt, die von feinen Vorgängern 
ten heidmifchen Mifsbräuche wie den Bilderdienit abzuftellen, dafs 
meit jchlimmeren Tür und Tor öffnete. Seine phönizifche Gattin 

fie 


Bi 


j. d. %.), eine von Haus aus fanatifche und unfittliche, aber mit 
ergie außgerüftete Frau, hatte ihn jo jehr in ihrer Gewalt, dajs 
a3 nadte Heidentum des Baal- und Afcherenkultus am Hofe un 
durfte, jondern auch die blutige Verfolgung der echten Jahveprop 
i Gemal ſchon durch ihren Biderfprud gegen den untheoft: 
Kultus fäftig fein mochten, von ihm erlangte. Endrich aber, ala 
Getreue dem Haſs der Königin umd der Charakterlofigkeit des Kö zum 
waren, war Gottes Geduld erſchöpft. Die göttliche Kri 
rachte dem ein Prophet, über defjen früheres Leben nichts beri 
Elias, der Thisbite aus Thisbe in Gilend 1 Kön. 17, 1. Hier iſt 
sen (maönn Thenius) nah LXX, Joſephus als Ortsname zu lefen, nicht 
die maſor. Vokaliſation Urn will, als Appellativ: „von den Beiſaſſen Gilenbs*, 
Es wird damit diefes gilenditifche Thisbe von dem gafifäifchen (Tob. 1, 2) un- 
terfchieden. Die patriftiiche Notiz, dafs Elia aus priefterlicher Familie ftammte, 
ift one Gewicht. Dagegen läfst der Aufzug, in welchem Elia fortan ab und zu 
h jehen ließ, ein hariger Mantel um die Schultern und ein Sch — 
um die Lenden (2 Kön. 1, 8), auf einen abgehärteten A n fliehen d 
ſich der verweichlichten Welt entzogen hatte, um in der Einſamkeit ganz n 
Gotte zu leben. Dies beſtätigen ſeine erſten Worte: „So war Jahve lebt, 
Gott Iſraels, vor dem ich ftehe (— deſſen vertrauter Diener ich bin), 
diefe Jare fein Tau noch Regen fommen, e3 fei denn auf mein Wort“, 
verjehens wie er gefommen, war diefer unheimliche Herold wider verſchwund 
Wärend nun das Land und feine Bewoner die Macht diefes bannenden Wortes 
* u fülen bekamen, fürte Elia wider ein zurückgezogenes Leben in der Ver. 
orgenheit. Als erjter ZufluchtSort war ihm von Gott der Bad Krith a 
worden. Da die Beſtimmungen 17, 3 nicht fordern, daſs dies ein ö 
—8 des Jordan ſei, wie der Wadi Adjlun (Thenius, Ewald), jo iſt am an 
prechendſten die Vermutung Robinſons, man habe an den wilden, tief ⸗ 
ten Wadi Kelt bei Jericho zu denken, deſſen Schluchten, wo noch heute die Rabe 
haufen, einem Verſolgten ein ſicheres Aſyl bieten konnten. Dazu paſste auch 
2 zu moög vorov ulon Sof. Ant. VIII, 13, 2. Dort war bei der a 
Dürre noch Wafjer und die gefräßigen Naben mufsten dem Propheten Speije 
bringen. Al aber auch diefer Bad) verfiegte, erhielt er den Befehl, der ents 
egengefehten Hintmelsgegend zu fliehen, nad dem Städtchen Zarpat 
fend) im Gebiete Sidons, wo eine arme Witwe, ſelbſt in größter Not, ihn a 
nehmen mujste, worauf fie erfur, welchen Segen die Gegenwart diejes t 
mannes ihrem Haufe brachte, indem ihr ſchon zur Neige rg Vorrat 1 
berfiegte und ihr bereits entfeelt auf dem Sranfenbette liegender Son durch 
> — Flehen zu ſeinem Gott in's Leben Jurüdgerufen wurde (1 Kön. 
‚si.) 
Mehr als zwei Jare verftrichen, one dafs der verjchloffene Himmel dem ver— 
ſchmachteten Lande Erguidung gewärte. Merlwürdig ift die Notiz Joſ. Aut. 
13, 2, wonad auch Menander, aus phönizischen Quellen ſchöpfend, von einer 
großen Dürre berichtet Hat, welche um diefe Zeit jenes Land betroffen habe, näms 
lih unter der Regierung des —— Königs Ithobal, worin wir den 
der Bibel, den Vater der ruch or Iſebel erkennen. Wenn Menander dieje 
nur ein Jar dauern läjst, jo iſt der Unterfchied um fo unweſentlicher, da das 
an der Hüfte — Phönizien früher wider Regen empfangen haben mag als 
Samarien. Luft. 4, 25 und Jak. 5, 17 werden fogar 3"/, Jare des Negenmangels 
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und kl da dem Herrn den allgemeinen Abfall und die Bew 
—— ie getreuen Sottestnchte: „Ih bin allein übrig 

fie ftellen nad) meinem Leben, es zu nehmen“. an da 
feine Macht jehen in Sturmwind, Erdbeben und Feuer, der Herr ' 
heißt e8, war in alledem noch nicht. Sein eigenftes Weſen offenbarte fich erit 
Nachher in leiſem janjtem Säufeln. Bon dem Herrn, den er darin erfannte, wurde 
Dreifahen Aufreag: Safael fol er zun: Gürfen über Syrien, Zehn zum Büni 
über el und Eli i Nachfolger im 

Iſrael um fa zu ſeinem eigenen Nachfolger es 


— 


Alle drei ſollen als Wer e göttlichen Gerichtes an dem 
loſen Regenten dienen. 2 verheißt Gott, 7000 übrig en 
en Hape welche dem Abgott ihre Kniee nicht gebeugt —— — 
aſs der Herr noch viele Getreue im Lande habe 
— Ei daj3 nur die Ausfürung des dritten Kufcage, Di 
(> . Urt.) "hier mitgeteilt wird, wärend ext biejer die beiden : 
an jtatwirt darin einen Widerſpruch zwiſchen der Elia— Ir 
welchen der Redaktor fo ausgeglichen n hate daſs er den Bericht, 
= len —— unterdrückte. leibt aber die Möglichkeit, Bf ie ie mg 
ebung feinen Jünger mit jenen Sendungen betraute, für 
er geeignete Beitpumtt muſste abgewartet werden. 
= ser in —— Angelege en Ein als Gottes Anwalt Be — 
folgte Unſchuld eintrat, zeigt der Sa 1 Kön. 21. Bei der Anlage der 
Gärten zu Jesreel, wo ve Ahab einen Landfik einrichtete, Tag m bad 
ftüd eines 4 gemifen Bürgers diefer Stadt, Namens Nabot, der 
Abtretung des Oäterlichen Erbes aus BVietät (vgl. 3 lot 25, 23; 4m 
8) nicht verſtehen konnte. Die gewiffenlofe Iſebel machte ſich 
* Harmloſen aus dem Wege zu fi ha fien. Sie beftellte zwei nichts 
turen, welche vor der zufanmengerufenen Bürgerjchaft bezeugten, er he 
in der Perfon des Königs (2 Mo of. 22, 27) — und Nabot BE 
den Steinwirfen der itregefürten Menge. Als en ſich eben feines 


— 


freute, trat vor ihn die * ende Gejtalt des Propheten mit einem mi 
ternden Fluch: n der Stelle, da die Hunde Nabot3 Blut Tedten, 
auch bein füt Ieden“. Kein milderes Urteil empfing bie — 
lautete der Spruch auf Ausrottung des ganzen töniglichen H 

der Herr * * An Trauer —52 zu einer Vertagung di teren Stv 
bis nach deſſen Tod bewegen. — Auch Ahasja, der Son Aha —5 Elia 4 
ei u ter —— 2 Kön. 1. Als ſollte aim ns fich Sur 





—— ce en eye) Baal Sebub Efron nad 


den Bot Sebub zu hr en? Darum fo fpricht der Dass “Bon dem Lager, au 

das du did er t, wir ag du nicht wegfommen, ſondern fterben“. Der König, be 

= der Befchreibung der heimgefehrten Diener gleid den jeinem Haufe ver! 

ten Thisbiten erkannte, jandte einen Hauptmann mit 50 Mann, um ihn mi 

fall3 mit Gewalt herbeizufchaffen. Allein auf Elias Wort fiel — vom 

auf die Schar, und nicht beſſer erging es einer zweiten, die nach ihm 
worden. Durch das unterwirrfige Auftreten des dritten Hauptmannes ließ fie 

erbitten, mitzulommen und dem König die Todesbotſchaft — 

die ſich bald als war erwies. — Nah 2 Chron. 21, 12 ff. 

an einen König de3 fühlichen Neiches, Joram, ſich gewandt, * das 

ſpiel des chen Hauſes nachamend, die Bewoner Jeruſalems von 

Gottesdienſt abwendig machte und ſich auch mit dem Blute feiner Brüder 

In einem Seudſchreiben hielt ihm Elia diefe Schlechtigkeiten vor und 

mit nen —— Far Srankheit, welche in der Tat feinem Leben 

ein Ende ift fein zwingender Grund dafür aufzubringen, daſs 








172 Elia Elias Levita 


ee it 523; Ze Tr a a 
hen Wirfens Elia$ lein Zweifel fein; der Tann vr die 
—— ne. ‚, da diefer Mann allein 


das ungeheure Wunder e 
der, —— gen Sage hu ehnftämmereiches vollbracht Be — Sin 
Een En m 1g en 
berge erg der d ürdigſte Vertreter der Propheten — en Sei n 
ins Leben greift er wider ein als Typus des göttlichen —— vor den 
— — wa zur Warnung und Beil * — 
3, Biibertunf vo dieſes Spruches erwarteten —* EL zur Zeit 
bor il ſſias (Matth. 17, 10), und der Herr ſelbſt 

—— 11, * darin nicht Unrecht, jofern in der Tat dem in jeiner 
tenden Meffins ein banbereitender Bote vorangehen mufste, welcher denn auch, 
Geſtalt Jo aid des Täufers erſchien, deſſen Außeres an dem rauhen t 
erinnerte, deſſen Geſetespredigt aber freifich durch die Hinweiſung auf das n 
Simmeireich eine Ergänzung erhielt, die man bei Elin noch vermiſst. — 
die — der beiden ſtrafenden Zeugen Offenb. 11 entnimmt Be 
dem Bilde des Mofe und den des Elia. — Wie bei ven Juden hat 
Chriſten >= 5 Erwartung der Widerkunft des Elia erhalten. — 
F chriſten ſchmückten ſich mit feinem Namen, worunter die 
b [) 855 des Elias“, ze. welcher nad) Origenes u. a. das Citat 1 

9 ftammen ſoll. — Bei den Muhammedanern wurde — der Sein. vieler 
ee er verſchmolz ſich bei ihmen mit der heidniſch- my Geftalt EA 
ng Namen Elia trugen auch anbere — ron. 8, 27; 


Litteratur über den ae. Elia; Knobel, aa ig d. ER] 
Ewald, ih. III, 523 73; Hengitenb erg, Geſch. ) 
(1871) II, 2, 175 fi: S Le Geſch. des B. Sr. (1876) 5 sein — 
die Kommentare zum Königsbuc von Thenius, it, Bähr (in FÜ 
— — die Artikel in den Wörterbüchern von Winer, Schenkel, Riehm 
homiletiſchen Behandlungen von G. Menken und Fr. W, Krummacher. 
dv. Orelli. 





Elias Lebita, oT rar, eigentlich Elihu ben Aſcher Hallevi, iſt für die 

Überleitung des Studiums” der hebr. Sprache von den Juden zu den Ehri 

in der erjten zur des 16. Jarhunderts fowol in Italien, wo er den 

Teil feines Lebens zubrachte, als auch in Deutſchland ein "Hauptfaktor 1 

Nachdem Reuchlin und Pellican, auch Luther, bier ihm gleichzeitig waren, ı 

des Matth. Adrianus, eines zum Chriftentum. befehrten Suben aus Spanien, der 

(etwa bis 1515) in Baſel und Heidelberg, in Lüttid) und Löwen, daun 

1520) in Wittenberg lehrte, das Hebräifche erlernt —— wis g, Bear im 

Iahrb. für deutſche heot. 1876, I), lehnten ſich die etwa 

wie Reuchlins Schüler, Geb, Minfter, und noch Fr. — — vor 

in feiner Einleitung zur Maſorg, namentlich auch an EI. Levila und feine 

—* an. — Viele haben I für einen Italiener gehalten; auch de Roſſi, der 
e frühere — ngaben im Beziehung auf ihn richtig gejtellt "neigt 

& 'd er re: — befonders weil er am Schluſs jeines 







daſs er 2 Alien, feinem Lande, von wo er fei, zurück 1 
ner € ie Bench ig fterben wolle. Dagegen jpricht aber ui bloß, * er ii 
‚den Rabbi Aſcher Levita, auf dem Titel feiner Maforet als 
— Mxð, bezeichnet, fondern daſs er auch felbjt gewönlich dieſen Bu 
namen fürt, ſich auch ſelbſt in der gereimten Vorrede der — nennt, und 
befonders, daſs fein Schüler und Freund, Sebaft. Minfter, ausdrücklich daſs 
er zu Neuſtadt an der Aiſch, unweit Nürnberg, zu Haufe ſei. Ex iſt 1472 gebo— 
ven, wie es heißt am 8, Febr. Seine Eltern waren arm, und Erziehung und 














176 Gfigius 


Nahamung Lurewils in Solignae einzubürgern. Er gründete und zierte mehrere Kir 
en zB. der H9. Paulus und - — m © 
er 


fenlojen und aufopferungsvollen derte ihr Y 
Kunftfertigkeit, man pries ihn, weil er als ein Mann aus dem Volke 


















äußerli i 
im Sare 638 ſtarb und mit der Regentiäaft für den Knaben Chlod 
ende Dynaftie dev Merov 


li aus , aber fein Freund des El 
art des Eligius wurden in der Reſidenzſtadt Läftig. Da benühzte man die G 
m zu en 


— ch Rouen, dem vornehmen Audoenus und beſchenkte den Eligius mit d 
drinifche Stadt, Gent und Courtra 


in Stadt, welche bon den ihm untergebenen der köni, 


ſchon getauften Franken nod) jehr in ihrem nationalen Heidentume befang 
wenn er ihnen ihre wilden Tänze, Gejänge und Gelage wehren wollte, jo 
fie insgefamt „dem Römer“ offenen Widerftand entgegen und es half nichts, d 
er fie zur Strafe auf Beit ganz an ihre Dämonen dahingab. Er trug das Evan 
auch zu ben nördlichen Bewonern und Nachbarn feines Sprengels, zu 
andrern, Antwerpnern, riefen, Sueven und den andern Barbaren an dei 
restüſte. Eine größere Wirkſamkeit hat Eligius ausgeübt durch feinen 1 
Lebenswandel, durch feine Sorge für die Armen und Kranken, durch die I 
feiner nächſten Herifalen Umgebung, durch feine Bemühungen um die Ausbreitu 
und Verbefjerung des Klofterlebens und durch Gründung und dung von 
Klöftern und Kirchen, für welche er ein eifriger Neliquiengräber wurde, alles 
hielt übrigens den Efigius nicht ab, ſich einen nicht ganz unbedeutenden —— 





auf den Hof und die fränkiſche Reichslirche zu erhalten oder neu zu ben. 
Am Hofe vermittelte —— die Gemalin Chlodwigs, die aus dem en 
England Herübergeholte Vathilde, fein wider Häufigeres Exfcheinen, was ihn freie 
lich mit den Majoresdomus von Neuftrien und von Auftrafien und Burgund feis 
ned geeignet war. Aber in kirchlichen Angelegenheiten mujsten 
wo 

ien aufe 


u befreunden 
gi und Epifkopat den Eligius und feinen Freund Audoenus gewären laſſen. 
wurde im 3.644 die Reichsſynode von Chalons an der Saone 
großer Unfug in der Bejegung und Verwaltung der Bistümer und | 
beftraft und für die Zukunft mit Strafen bedroht wurde. Des 
ind Anſehen erhellt aus dem Berfaren gegen den Metropo Theodofius 





178 Elifa 


—— 3, 11. = en — me ri r des großen Meifters 
ei wo er zwiefachen 
feinem Seile eroat ©. darüber den Artikel Elia. Fortan &iöpeint er als 


ii 


der en enfchaften und als im ganzen Land anerkannter Erbe der 
———— — — wicht ungeftraft ——— (2 Kön. 2, 23 ff).Seine 
— — eritredte fich über mehr al3 ein halbes Jarhundert, denn unter den 
iſraelitiſchen Königen Joram, Jchu, Joahas —— e 890840) ift er nad 
dem Zeugnis de3 Mönigsbuches tätig gewefen, 2 Kön. 2—9; 13, Das Wirken 
eh en hatte einen ſtarken Umſchwung in der Geiß der Zeit 
— Der Gott, dem Elia diente, war im — wider zu Ehren 
ol durfte das Bericht noch nicht feiern; —— zum 
—e ber ftefenben Gereitigteit Gottes nn dem Pa e Omeis ımb 
wich CaMe Strafoertgeng yulspt genannt, il Die geifige Dürd 2 "Zeiger - 
a a enann — eiſtige * 
er radilaler als der —— das dſe ausrottet. —— 


war ee Boden urbar geworden für die göttlichen —— fo durfte⸗ 

— — 
er 

map zwiſchen feinem Birken und dem feines —— 


Gemitdntt der beiden Ile kann aber nicht als — 


— um die kleinen Bedürfwiffe des häuslichen Lebens — 
erg Eine Reihe von Zügen lehren ihn von diefer Seite fennen. di 
er durch ein Slonbensmittel das jalzige Waſſer Jericho (mad) der 
die jegige „Sultansquelle”) geſund F Kön. 2, 18ff.), jept die ärmliche —— der 
ophetenjünger genichbar (4, 38 ff.) Einmal ber er unerklärlicherweife einer 
Ibeten Witwe zu eisen Naeh (4, Im): ein andermal Neon F 
Jüngling zu dem in's Waſſer gefallenen unerfeßl dien Beil (6, 1 ff 
gefe reichen wenige Brode aus, um hunderte zu fättigen, —— 
ein Vorrat davon übrig (4, 42 ff.). Doch nicht allein * —— 
wo dieſer büterliche Freund einkehrt, er bringt auch Leben une. Ber 
—— —— — 9 — dort — 
anne einen behagli onraum in ihrem Haufe eing 
er einen Son, und da derjelbe ihr bald. wider durch den Tod 
will, eilt er herbei, um ihn in's Leben zurüdzurufen, bfeibt ss Sande m 
Nat und Beifland (4,8 ia. 51 8, iM) 
m ae war — Kunde —* ee abe — 
yri ldherr Naeman, mit der ſchlimmſten Krankheit, dem Ausſ 
Artikel) behaftet, nach Iſrael kam und dort von dem Prop in 30 
gebeitt eheilt wide, die ihn die einzige Würde Ja * —*— nn den lief Gum 
8 dienenden Begleiter des Elifa bei diefem cheint Gehafi, der 
nicht feinen Geift geerbt hatte, ſondern in —— Weiſe das bloß hand⸗ 
— 7 Prophetentum darftellt, mit dem fich leicht gemeiner € ver⸗ 
bindet. Doch nicht allein im Privatleben war Eliſa ein un ⸗ 
ter, er war auch der gute Genius des Vaterlandes, ſodaſs ſelbſt ein honig we 
‚ der Son Ahabs, in Not und Krie feines Beiſtandes nicht ) 
mochte, wiewol ex — * würdig war. Nachdem er durch Eliſas Verdienſt 
in einem moabitiſchen Feldzug Erfolg gehabt Hatte (3, 11ff), verließ er ſich in den 
eg gig welche die — inem Lande zu bereiten auf 
den Rat des Propheten, defjen göttliche Macht er benitgen wollte, one inner: 


4 


und böfen Tagen nahe mit feinen 


— —w 
182 Glifabeth, die Heilige Eliſabeth, Albertine, Pfalzgräfin 
onders barm geei t, fand nad) 
m 


ofje Potten 









Krankenhaus 
weit ihre Mittel hinreichten. Sie 6 bitertü 
fie ihre Kinder von fich entfernte und Gott bat, ihr Gleichgültigk 
ben einzuflößen, damit fie fi) um jo ungeteilter den Fremden I 
Leider muſs man fagen: wäre der Son unter der mütterlichen Auf 
o wäre er warjcheinlich der Verfürung wicht —7 rad hat! 
ein Mufter aſtetiſcher Abtötung gemacht. fie richtig zu 6 

muſs man fich nicht an jene Verzerrung der mittelalterlichen J— 
die reellen Tugenden der Demut und Barmherzigkeit, welche die Heilige 
alten. Sie ftarb 1231 und wurde ſchon 1235 von GregorIX, —* eſ 

on int J. 1235 legte Landgraf Bu den Grund zu ber herr 
die ihren Namen trägt und die bis zur Reformation ihr Grab umfchlofs. 

Diefer Gegenftand ift vielfältig behandelt worden. Die neueſte Leb 
föreibun a die von Simon, Ludwig IV., genannt der Heilige, und 
malin, Frankf. a. M. 1854. Giche hauptſächlich Wegele, Die 
von Thüringen, in dv. Sybels hiſt. Zeitjchrift, München 1861, 5. . 35 
den Art. von Ernft Ranfe in der deutſchen allgemeinen Biographie. Berzog. 


Elijah Albertine, Pinlzgräfin, geboren den 26. Dez. 1 
— —— den 11. Febr. 1680 als Ktffin zu Herford nn We 
war eine der ausgezeichnetſten Frauen ihrer und aller Zeiten und jtand a 
mit den edelften und bedeutendjten Männern ihrer Beit, mit Eartefius, 
brauche und Leibuig, mit Gichtel, Labadie und n im Verbi Mi 
Beitgenoffen, der Labadiftin Anna Maria von Schürmann (f, d. Art, 
Nönigin Ehriftine von Schweden, bildet fie ein durch Geiſt und Ge 
ausgezeichnetes Mleeblatt von Frauen, wie es kaum ein ziveites gegeben, 
Elifabeth war bie älteſte Tochter des unglüdlichen Kurfürſten Fried 
bon der Ba un Königs don Böhmen ie der gebildeten Eliſabeth 
der Tochter Königs Jakob I. von Großbritannien und Irland. 3 
verlebte fie in ftiller Zurücdgezugenheit bei ihren Eltern, welche unter dei 
der Generalftaten dev vereinigten Niederlande im Haag und am Rheine 
recht einen Heinen Hof hielten, um welchen fich ein auserwälter Sireiß t 
ſten Männer —— So erlernte die erblühende Jungfrau nach da 
figerer Sitte jech8 fremde Sprachen, namentlich die klaſſiſchen, und eı 
dem berühmteiten Philoſophen feiner Zeit, Nenatus Cartefius, U 
Mathematik und Bhitofopfie; fie blieb zeitlebens feine treue Schü 
bänfig von ihm Briefe erhielt (erfchienen 1663 in Cartefins! Brief 
war die erfte, welche an dem damals noch wenig gebildeten branben 
Hofe in Berlin Cartefius’ Namen bekannt machte. Das Band ihrer Fr 
mit der berühmten, elf Jare älteren Schürmann in Utrecht, waren icht 
eitle Dinge, ſondern die gemeinfame Liebe zu den Wiſſenſchaften, meld lifa 
beth ihr Leben zu weihen beſchloſſen hatte, nachdem fie die —— ge 
Ladislaus von Polen ausgeſchlagen Hatte, weil fie nicht katho I} werben te 
T ’ wozu | ' 
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In ihrer Samilie erlebte fie vielfache Unglüds: und 











186 Elleſaiten Elohim 


en Clementinen übereinftimmt. So macht denn auch Epip * 

— die Ebioniten in Nabathäa, Ituräa und Moabitis vorjand den 

I Stifter und wejentlich auf Grund der Nachrichten de3 Epi —— 
achtet d 


d Adam⸗C 


Gieſeler (KG. I, 1 S. 134, 279) die Elkeſallen mit den Ebioni 
a als Hauptdo ment des Eifejaitismus. So 3 
— nahe, che wir die Philosophumena fannten. Dieſe 
34 Ben von dem Lehrſyſtem der Elementinen, namen! 
Stüde Year 8 das Elraiduch eine neue Sündenvergebung auf Grund der „Wider- 
holten En anfündigt. Deshalb ift Ritfehl (a. a. * altfathol. Mich 2 
204 ff. 234 ff.) zu einer ag sine en Auff ffaſſung gefommen. Er 
diefe neue Siündenvergebung eigentlichen Kern des E a und 
mit cht auf des u Elkeſaiten eine änliche Stellung 
Judench an, wie ſie die Montauiſten BE fatholi —* Kirche ee 
diefe will auch das eruibuc eine neue ee aut \ 
Sa An bringen, nut in — umgekehrter die 
ntaniften die Disziplin jchärfen , Sr die een e laxer, a 
ai „Begenfüßler der Montaniften“. hl kann zu diefem Ergebnis bu 
kommen, indem ex dem Buche feine mehrtn bezeugte centrale 
Judenchriften nimmt, es gegen die gleichmäßige gabe weit Initn lat als 
die erften Jare Trajans, * ar ſpäter als die Tlementiniſchen in⸗ 
dem er — Nachrichten der Philos., namentlich Efgai 
fe ten, als irrig zurüdweiſt. Vergleicht man das ie ie m di 
mentinifchen Homilien, fo möchte nicht zu verfennen fein, dafs a 
vor ebildeten und noch manche widerjprechende Elemente 
Lehrbegriff —— Das heidniſche und jüdiſche Element iſt in den 
tinen —9— etreten, das chriſtliche erſtarkt. Wärend bei Elxai die 
noch neben der Taufe feſtgehalten wird und die Taufe noch den 
oft widerholten ge zeigt, ift in den Clementinen bie Ei 
egeben, und die Taufe ift vol_chriftlich geworden. Das Lehrfy J 
— iſt die ältere Geſtalt. Darin aber Hat Ritſchl Recht, hl mart | 
Hicht zum Stifter des Ebionitismus machen, beziehungsweife Das uch nicht als t 
allgemeine Grundlage anjehen darf. Es ijt überhaupt fra lid, ob N 8 
abgeſchloſſenen * der Elkeſaiten reden dürfen. Warſcheinlich 
nur mit einer mehr oder weni er durch alle Barteien des in .. . 
riffenen — — fi — Fraktion zu tun. Die n 3 
Grfenntnig freb den Judenchriften ſammelten ſich um dieſes Sud u 
—* Bst | er weitere Kreifen der Kirche Eingang zu finden. R € 
2 ak, OrToR und zunächit ErToRT iſt im U, T. die gewönlichſte 
” des Einen waren Gottes: Jehova der Gott der Offenbarung, ift os 
1b ud heißt auch DYTSR(T); bie — des Einen waren Gottes mit dem Sin- 
* TOR TOR) iſt ausſchließlich im poetiſchen Stile heimiſch. Auch RÜRT), 
der, wie die älteften Eigennamen und dns Phöniziſche ſowie re 
vigen, uralte ſemitiſche Gottesname ift im der altteftamentlichen P 
zeichnung des waren Gottes nicht mehr häufig; es tjt faſt nur der * 
ie Sie der ihn fortp fat Das dieſes el (afjyr. ilu) 2 — den 
chtigen bezeichnet, iſt zweifellos; das Hebräijche kennt da = 
ichung auf Gott (el jad Macıt der Dunn = ut, — 
im Her Bnchn bedeutet ana mächtig. Dagegen ijt os in der Bedeutung 
unbelegbar; ii es Berbum bedeutet im Arabiſchen außer ſſung gevaten, 
— fein, fi ten" und ift, wie die Nebenform waliha An ein | 
diges, nicht Bi ——— abgeleitetes Verbum (ſ. Fleiſcher zu —* 
nejis, 1872, ©. 57f.). Eher liehe fi annehmen, daſs 8 ein aus 
alal) gebildetes jelundäres Verbum ſei, welches, fubjektiv gewendet, A 
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Er 
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Glohim Gljaß-Cotfeingen 


jüngeren Sprachgeiſtes zu fein. a 
ja es fchlofj wei 

N A er 

of. 24, 19 den —— bildet; vergl. aud dobe Jeſ 54, 5; Hiob85, 10 und 
bwIs Pred. 12, 1. Über das — bes Gottesnamens BYTER — 
die Erörterung in dem Mt Honnf" — 

Bemerierhwert iR der Hoerile der Konſtruttion des DrTbm je nach 

re Gottes wird — Bort vege mäßi 
die 9 beweife, gehört — — 









zo Finden em 
fativer zu haften di. in t Im 13 — 
Heiden geredet; denn ſobald mit — Hie a 1 5,18 Di m 
ERSTER EN E: 1; — 48; 186n. 12,28, 9 
aban chanuung heraus. 
—— 7, 28 — nicht et hr Pr fondern der 
ein Bolt Erd welches lö Gott 
* Göttern, ei ir — war BEN * Ha ia Fe 
die Mehrheit der den 54; Gott —— 
ch. Weniger als die m 
ie dan en ei den 









ben 


, in den Graffchaften Hanau— 
ausSaarwerben Be gen), Horburg und der. —— 
weier (unter Württemberg ſtehend), Züpelfien, in den dern von 
stein, Oberbronn, — Finftingen, Aßweiler und iu den 
—— — zu Rurofa u Baden gehörten, und in den Ländereien de 
unmittelbaren Ri anf es Nieder-Elfafjes. —— jedoch ging | , 
— verloren durch die Dragonaden und Jeſuiten Ludwigs XIV. 
Icht auf auf eine Gefamtzal von 1,531,804 Einwonern in dem Reichslande d 
Katholiten 1,204,041 und "die "der Evangelijchen 285,329, wozu nod 
ten, Bıptiften und Widertäufer fommen umd 39,003 Siracliten, 
meiften Broteftanten befinden fich im Bezirk Unter-Eljah: 199,991 7,443 
lifen; im Ober-Elſaß ee Proteftanten und 384,984 Katholiken; im 
29,520 Bro 441,654 — eu ‚an Sfraeliter 
zält Unter-Elfaß die meiften, 19, 008; Ober-Elfaf 1,254; Lothringen 8 























190 Gtjaß=Lothringen 


{ der Civil - uch ihr Di 
Sur Fe in Feige Mi 






— —* —— a und jind 9 
Bene: an Un ed des Belenntniffes — Die Poli; 
die Sache der Ortsbehörde d. i. des 
——— eiten bei den Begräbnifſen gehören zur 
en Bi *8 Verweigerung des 
Ah eo —— 


— bie Ableg 35 licher — li berbobe: — 
5* Artitel v. 18. .xX — ee feine Orden an, twaß jed * 


eit den Zeiten der Reftauration nicht Hinderte. Seit dem Geſehe vom 
8. Juli 1872 gegen bie Jefuiten und die ihnen verwandten Orden find die m 
ften männlichen geiftiipen Niederlaffungen aus Elfah Lothringen verſchwunden 
weibliche — — zur Due Rtantenpge um Erteilung b 
— —— 


durch das G vom = m. X aufgehoben. — Der Betrag des Eke 
der Beratung der vn gen Ye ep Buscnan -läu 
für das Jar 1878 Hd ben Taster n Kultus auf 5 
ae die Kirche augsburgifder Panik —* "feld a ven 
— ——— anzö Konſtituirung du 0 id eb 
x a durch daS nad) dem napoleoni — eh nzugefi un 
Delret dom 26 Mur 1852. Hiernach ift an der Spige einer Bfar: 
meinde (e8 jind —— 190) mit ihren Annegen oder Filialen (116) ein Presbi 
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n er ei er, m deren 
—* beredjtigt ſind. Die Amtsdauer beträgt 6 2 drei Jare 
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nfiftoriums * * üb, 
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— nämlich 1) aus den Pfarrern bes Beirts, 2 2) nn den 9 ee 
— des — 3) As ebenfo vielen von den anderen * —* 
(ten Mitgliedern und 4) aus Delegivten der Presbpterafäte biejer Gemein | 


ervält. Diefem Kufmande in der 8 men 
der richt Teineßiwegs die Wichtigfeit i Fu tion 
fo ziemlich di * als die der Presbpterien: Au I — | 
Eorge Kir bie Ordnung des Gottesdienfted und en jerwaltum; 

in höherer — Dieſe 38 Konſiſtorien find ü 
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192 Eljaß » Lothringen 
Seine Kam die ———* aller beſtehenden kirchli 









e bedürfen —* zu ihrer Rechtskrüftigleit en Guben 
ig Hg: den Sares-Etat der Kirche auf, der — das Si 
die Summe von 495,012 M. beträgt. Derſelbe Beuel auch eine Su 
12,800 M. für Stipendien, welche m Unterfchied Studi 
—— und reformirten Befenutn eg —— auf 
* — des jan on — zu —— ach An 
Kultät, — jten der der Rapite augsb. Kor 


der eine, 
— — Stipendienftiftungen. Der durch Das Geſetz 
1873 neu — Verfaſſung des St. Thomaskapitels zufolge bef 
aus 11 Mitgliedern: dem Prühdenten des Direktoriums, ei 


Fi des Kapitels von dem D unten Stiftsherrn 
fi in bi * Selen re 


nad) — bie nämliche, wie die der — augsb. Ko 
er Leitung und Verwaltung von änlich zufammen 
ein Befugniffen auögeatteten esbyterialräten und 
—— unter einander das Band äußerer, —— 
das Geſetz vom 18 Germinal X vorgeſehenen, über ihnen ſtehenden Syn 
Elfaß-Lothringen wie ind Leben getreten find. Es find im ganzen 25 Ge- 
— mit 37 Filiglen unter 5 Konſiſtorien. Zwei Konſiſtorien im Unter-Efja 
zälen zufanmen 15 Pfarrer, zwei im Ober-Elſaß 11 Pfarrer und das Kouſiſts 
u von Me 8 Pfarrer. Der Etat des reformirten Kultus im Meic 
beträgt 75,830 M. *). 
ch zur Verwaltung des ifraelitifchen ee find drei Konfiftorien einge 
— zu Srahburg, Colmar und Mek, an deren Spike ift je ein Oberrabbiner 
eine Anzal don Laienmitgliedern A ſind. Neben Diefen Oberrabbi 
(zu 4000 M. Gehalt) find im Unter-Elja Rabbiner & * u 1680 M. 
an) M. umd 1440 u 24 Vorſänger, im Ober - Elfah Rabbin — 
13 1a Kehl 3 in Lothringen nur 2 Rabbiner und 16 Vorſänger — M 
und 720 Zur Befoldung derfelben und zu den fonftigen Ko * 
tus ip Tod. Im. im Etat 117,880 M, ausgeworfen. 


lieber. — —— (Hexen ger in Mi 
en, verbreiteter ig ift die A) * * ihrem Begründer 
Fr! air Y eit ion Seien FA und a us inberfaufe ber 
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194 Eltern bei den Gebrüern Elwert 
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Keen May ae: vage ———— 
noch in area —— denn er gib | — | 
difat Eck! jer mit dieſem 8 in naher Geiftesverwandtjcha 
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ben beigewont und ließ Ib im ft 1519 einen offenen 
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enje —— u machen, Aug mit Zwingli 
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Victor dascal * bei der 

tiſche und meih.bologikhe —— dieſer fe ft ee 

dem Bud ex FA Ale —* Buch 4—6 mit — biblischen Rritik, den 
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Liebner, Hugo v. St. Victor, S,96ff,). Im 13, Jarh. gab Vincenz v. 

dh 1264) ine —* ——— eine wien) Saft 

Bincenz von Deaubais, Bd. IL, — 257), Ei — 


on 
‚dem fpäteren Mittelalter 14. ze 15.8 kn di des. 
jpäteren ach, ie hriften 


em Umſchwunge, welchen: mm aber die theolo 
Reformation des 16. Jarh. ‚ mul: 
Wiſſen nach Form und Inhalt ſich erweitern und teil- 
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e e u (4 m I } 
chen er. eben. diefes ‚Gtublunn 
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— a Schüler Theobald er, ber aber bald. eine eigentüm⸗ 


(ge, an, mi mit „feiner: Adhortatio ad theologiae stndium in aca- 
1543). Da fräuß zu Roftod ſchrieb eine oratio de studio 
Aus reete inchoando, 157, Am ge Fe de ratione discendi 
in ‚recte 1565, ler und Hausgenoſſe 


Zuthers, Hieronymus Weller, gab ein an a Arco de ——— studio recte con- 
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232 England, lirchlich⸗ ſtatittiſch 








Kirchen 
Namen der Kirchen und Sekten — Kirchenfige Kirchgänger 

lungsorte 

b. Schwediſche luth. Kirche 1 100 

c. Niederländifche ref. Kirche 1 70 

d. Franzöſiſche Broteftanten 3 291 

e. Stalienifche Reformer 1 150 20 

f. Griechiſche Kirche 3 240 


Juden 58 8,438 | 4,150 


Das Verhältnis der Statskirchlichen und Freikirchlichen ift nach dieſer Tafel, 
wenn man die Kirchenfige vergleicht (wobei für Die Statskirche 21,673 überflüffige 
Site abzurechnen find) wie 51,, zu 48,, und ebenfo nach der beiderfeitigen Bal 
der Kirchgänger wie 52 zu 48. Bon dielen 48 Prozent fommen auf bie Metho⸗ 
diften 21, die Independenten 11, die Baptiften 8, die Katholiten 4 und auf alle 
anderen nur 4. Die englifch = bifchöflichen Binaginge: maden 21 Prozent, alle 
anderen 19,,, zufammen 40,, Proz. der ganzen Bevölkerung aus. Da aber nad 
einer ziemlich ſicheren Berechnung 58 Proz. der Bevölkerung zu gleicher Beit den 
Gottesdienst befuchen können, fo ergibt fi) ein Neft von 17,, Proz. Unkirchlichen. 
In dem bisherigen ift nun die Zal derer, welche die Statskirche unb die anderen 
Kirchen regelmäßig befuchen, gegeben. Jene betragen etwaß über, dieſe nicht viel 
weniger als 31/, Millionen. Dabei find aber die Kinder, und die durch Kraulheit, 
Alter oder notwendige Gefchäfte Abgehaltenen, welche 43 Prozent der Bevölle⸗ 
rung ausmachen, noch nicht in Rechnung gebracht. Werden Diet mitgerechnet, fo 
ergibt ſich folgendes Verhältnis: 

Zum Kirchenbeſuch fähig 58 Proz., unfähig 42 Proz ‚ zuf. 100 Broz.— 17,927,609 
Kirchgänger 1) Statslirhl. 21 „ „ Ban nn 865, i faſt 6/, Mil. 
P 2) Freikirchl. 19, „ „ WU a Bi 6 

Unticchliche nn Wan nn Han hf, . 

Die Unkirchlichen müffen infofern als zur Statskirche im weiteren Sinn ge 
börig angefehen werben, als fie einen Anfpruch auf die kirchlichen Verrichtungen 
derfelben haben und überhaupt die Statgfirche ſich fo weit erftredt, als die 
freien Kirchen ihr Raum laſſen. Darnady würden zur Statskirche beinahe 
ei db. 5. faft zwei Drittel der Bevölkerung von England und Walch 
gehören. 


Die fhnelle Zunahme der Freikirchen in der erjten Häfte dieſes 
Jarhunderts zeigt die folgende Tafel: 

















Inbepenbenten 
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Statötirdhe Bedlcyaner Baptiflen 


Perioben | Berälterung 
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zirgen | Sipe [Rapenen]) Side 


11,379 |4,289,883 Pr 165,000] 914| 299,792] 652 |176,6% 
11.444 /4,314,388] 1,485| 296,000] 1,140 | 373,920] 858 1232,518 
11,558 4,357,366| 2,748) 549,600] 1,478 | 484,784] 1,170 |317,0%0 
11,883 |4,481,891] 4,622) 924,400| 1,999 | 655,672] 1,613 1497,12 
12,668 /4,775,836l 7,819/1,563,800| 2,606 | 854,768] 2,174 /689,154 
14,077 |5,317,915]11,007)2,194,298| 3,244 |1,067,760] 2,789 |75338 






Rapeiten] 


1801 | 8,892,536 
1811 | 10,164,256 
1821 | 12,000,236 
1831 | 13,896,797 
1841 15,914,148 
1851 | 17,927,609 
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Se u 2 


Deſs folgen Erfeheinungen ; Sntflfanteituereinem 
u ee mit Medi g — 


rung von Gelübden) und vorkommenden Ein 
jedes Genuſſes von Spirituoſen als Sünde) doch ein — — 
ift, wird fein Freund des Volkes simeritn tönnen. Die on gegen ra | 
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J Vereine Erkundigung einziehen Hg lafjen und * DoR ber Bojto 
e 38 als Agent bee — Geiſtlichen Robert Baird im Herbſt 1 
rer a ungen zu en. Durch Anregung der Regierung emtjte 

zen DB ereine feit 1838. Hervorragend war die Wirkjamfe 

Be Rrov. age (Dr. Wald), in — —— ranii ) 

v n⸗Provinz 
Fr — in —— —* 


ven Auffhwung. Im gungen beit den im Euren 1845 in B 
mit dem unzweideutigen —*8 der En * — Dieje 
Vereine, die jich nur zu dem Grundfa Mäkigung befannten, ir j 
erfallen, weil das Maß fich ſchwer be —* — oder haben mit — 
Srunbiah d der Enthaltfomfeit angenommen. 

Die Stürme Jares 1848 haben diefe Vereine faſt alle zent ei 
neueſter Zeit macht fich infolge der nach den legten Kriegen wider jehr üb 
nehmenden Trunkfucht ein erneuter Aufſchwung ber un 
bar. Aus Amerika berichtet man über große Erfolge der dortigen © emperen 
Bewegung, woran ſich vorzüglich Frauen beteiligen („Kreuzzug der Frauen T 
die Trunkfucht”). In Schweden ift infolge des Branntweingefepeß won 21. Ma 
1861 der Branntweinverbrauc nad) 2 Jaren um 23°/, herabgegangen. Ju Fr 
reich hat die Nationalverfammlung im Jare 1873 ein — gegen zöllert 
beraten und angenommen, wodurch die Trunkfucht für —— Mit min Auch, 
in England wie in Amerifa unterſtützt die Geje ' gene 
Trunkſucht. In Deutfhland wird die Enthal —— —* en ſpezi— 
fiſchen Enthaltſamkeitsvereinen von den verſchiedenen Vereinen der Aa) 3 8 em 

porgeblühten inneren Miffion aufgenommen, bie ſchrecklichen 
Folgen der —— durch die Preſſe derſelben verbreitet und * Lonferenze: 
und Kongreſſen die Gründung von Aſylen = Heilung von Trunkenbolden, 
Rs deren in aeg ſchon e. 10 zält, fowie —— eine entfprechen 
oder Ünderung ee ung befitrwortet, um bie Konzeſſ 
ar A zu erfchweren und die Trunfenheit in Straffachen nicht mehr al 
gelten zu laffen. Die ganze Bewegung be deutſch 

einen beſonnenen evangeliſch-geſunderen Charalter als vor 2 

u 6 A ihre zum Heile unferes Volkes allfeitige Aufnahme und Bet 


et: „1 Über —— im Allgemeinen”: * 
Worte — Augustinus, De continentia; © 
Sitte 1 zen Si, 128 f.; Vilmar, Theol. Wioral I, 231 


2) ai die "Entfaltfamteitsfache* imengern Sinne außer ben ‚oben: — 
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Bir das einer referbirten, vornehmen, aber knoßnoNteche 
„daſs Luthers gegen den Ablajs und bei 
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nichts — als die ie e D rung ber bon 


ſelbſt neben Fed feemnbtilpen munterung, in 
ther 


‚ana —— —— Mäßigung 
onung des und der Vorgeſehzten h nt Ten, Gin 
Som —— tief Gesehen en 
keit, die an bezug auf feine Sadje ausfpricht in der Verfid 
och zu — ober in dem Borfae „ſich jo vie 
ehrt (ten, um ben humaniſtiſchen Studien um jo m 
nen Hat deshalb anf diefen Brief auch nicht w 
—— zu Erasmus abgebrochen, bis er fie dann 121 
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= Erasmus Erasuns, ber Heilige 


aurzer jerre Colloyuia in Frankreich verboten worden waren. (Die Süße ſami 
Jen Urzer: der Scrbenne, das ein höchn bezeichnended Denkmal des dort herr: 
gender Jerisgiihen Geiftes ift, find -bgedrudt Opp. IX, p. 814 sqgq.) Dem gegen 
üder diieh char Die Freundihert des Pırtzes bis zum Tode ungefchmälert. Baul III. 
weile ıha jsgar 1535 zum Kardinal erbeben, was er jedoch in Nüdficht auf fein 
Alzer ıbiehnie. 

Mit dem zunehmenden Alter hatte fich euch Erasmus’ Kränklichkeit bedeutend 
geteigert. Sein Hauptleiden waren Steinichmerzen, deren Anfälle immer häufiger 
wurden. Trogdem entſchloſs er fh uf die Bitten der Statthalterin der Nieder 
Lande nah Brabant zurückzukehren. Vorher jollte in Bajel, wo die Herandgabe 
ieiner Schriften jeine Anweſenheit nötig machte, ein längerer Aufenthalt 
werden. Allein nachdem er im Herbit 1535 dajelbit angelangt war, beftel 
fein cltes Leiden mit gefteigerter Heitigkeit und zu demſelben gefellte fi 
eine Tyienterie, welche jeinen gebreihlichen Körper vollends aufzehrte. Gr 
im Kreiie einiger ihm nahertebender Freunde, bi3 zum Ende mit feinen gelehrten 
und erbauliben Arbeiten beichäftigt, den 12. Juli 1536, one priefterlidien Bei 
fund, unter Anrufung der Barmherzigkeit Ebrifti. Seine leide wurde mit großen 
Ehren im Münſter zu Baſel beigelegt. Win überaus lebendvolle Bild von ber 
Hand Holbeins finder ſich im Muſeum der gleihen Stadt. 

Über ſeine Schriften bat Erasmus ſelbſt mehrfach eine Überficht gegeben, 
die ausfürlichſfte 1524 im Catalogus lucubrationum (Opp. I, im Anf., vgl. Row 
manns Serapeum 18021. Tie erfte Geſamtausgabe erſchien 1540 durch feinen 
Freund Beatus Rhenanus zu DBaiel, eine zweite noch volljtändigere aber 
genaue duch Elericus, Leyden 1703— 1706, in 10 Fol.-Bänden. Über fein Leber 
}. zunächſt Erasmus jelbjt in jeinem Brief un Yamb. Grunius Ep. 442 App. 
ſowie in jeiner Epistola secretissima ad Goclenium, zuerft heraudgegeben von 
Paulus Merula 1607, in der Neidener Ausgabe der Werle Band I am Auf.) 
Ebendafelbit finder jib au die von Beatus Rhenanus 1540 als Einleitung zu 
den jümtlihen Werken verfajtte kurze Biographie. Ausfürliche Verzeichniſſe der 
jpäteren Biograpbieen geben Erhard im jeiner Geſchichte des Wideraufblü 
wirtenjcaftlicher Bildung, 2. Bd. 1330, S. 461: Ludw. Geiger in Sybels hi 
Zeitjchrift. Bd. 35, 1873. S. 71 #.: Jules Tufas in der Revue critique, 1877, 
Kr. 16. Als die wertolliten jind hervorzuheben: Bayle in feinem Dictionnaire 
bistorique: die engliiben Biograpbiven von Right 1726 u. Jortin 1758 u. 60; 
Sal. Heß. Erasmus von Norerdam, Zürich 1759, 17, 2 Bde.; Up. Mi 
Neben des Erasmus von Roterdum, Hamburg 1328: 9. A. Echard a. a. O. ed 
Encyklodädie von Erich und Gruber Art. Erasmus;: Seebohm a. a. O.; Durand 
de Laur. Erasme, Precurseur et initiateur de l’esprit moderne, Paris 1873, 2 Vel; 
Drummend. Erasmus, his lite aud character as shown in his correspondeme 
and works, London 1873. 2 Vol.: Allgem. deutiche Biogr. 6, 160180. 










R. Gtüche 
Grasmns, der Heilige. Bilbof und Märtyrer: die älteften Akten find ie 
den Act. IS. vom ?. Juni. Das Wire darin beſchränken die Bollanbiften be 
rauf, daſs Erasmus, Biſchof einer Stade des antiocheniſchen Patriarchates uxie 
Tiocierian, zu Antiochien und dann zu Sirmium viel gelitten, zuletzt in Zoll 
in Campanien ſich ricdergeleffen babe und Ddajelbit geftorben fei; — hier 
er ſein Grab. Bereit: reger der Große nennt ihn Märtyrer, ep. I, 8.— 3 
9. Jarh., als dieſe Stade duch die Sarazenen zerſtört wurde, follen feine & 
beine nach dem benachbarten Gadta gebracht worden jein: — andere Gtäbte Je ii: 
lien! rühmen ſich auch, die Gebeine des Deiligen zu bejigen; — öfter wirb@ 
to chgebilder, daſs ihm die Eingeweide aus dem Leibe geriffen werden, weißeh: 
das Volk ihn als Perron gegen Kolikichmerzen und die Schmerzen ber 
den anruft: indeſſen findet ſich nichts derartiges in den Mürtyreralten. Grein) 


*) Te i. zu dieſem Brief die Addandlunzen Erasmiana ven 3. B. Ran (Nieuwe 
terdamsche Conrant 1877, deutih in Pibliegrarkie der Schweiz 1878, 3—6) uud WM 
R. Fruin (Bijdragen voor Vaderlandsche Greschiedenis en Oudheidkunde 1878). 
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bie der Menſch mich im fü 2 jest fucht und > Bee jondern in der demütigen Hiu⸗ 
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— „bon eigen Diefer göttliche De le vet et llerdings dem 


lichen gegenüber, als ein unabänderlicher und — dem ſich 
unterordnen muſs, aber die Ergebung unterſcheidet ſich je ehr Pi ui je 
andern Art, das Unabänderliche hinzunehmen, dadurch, daſs biefe o 
— Unterordnung eine jubjektiv-freitvillige, ein Sich jngeben, eine freie 
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it, daſs —* die Gott lieben, müſſen le Dinge zum N 
Nena, —— daſs öttliche Wille als der väterliche — an - 
e8  neutejtament mentliche Bemufs ein jchließt nicht bloß die —— —— 
die Superiorität, wie fie der Vater dem Kinde gegenüber be 
ebr.. 12, 7, aljo die Exhabenheit Gottes nad) feiner Macht, da De er 
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kurzfichtige Menſchen 1 werfochhlic doch in ihrem Rate „alles fü 
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men, Nur ein gläubiger Ehrift fan Ergebung — und Shift 
ſelbſt ift uns das höchſte Vorbild der Ergebung beim —— in Geth 
mane, wo die in den Tod betrübte Seele in dem Gedanken formt: 
Vater, nicht wie ich will, fondern wie Du willit; Hiob wird die der 
Ergebung genommen und der hriftlih populäre Bali F — : „ia 
Gott tut, das ift wolgetan“. In der biblifchen Sprade i Vertrauen, 
Ebr. 10, 35, die Sorgen auf den Herrn werfen, der für ums — etri 5,3, 
—* feine gu befe a t der er dafs ex es wol macht, Pi. 37, 5 
darum ftille fein dem Herrn 85, 7; Jeſ. 30, 15. Ka warha 
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Kolonos und in Platons Phaidon angedeutet, im Verhalten des Sokrates 
ai den nad den Geſetzen feiner Vaterſtadt (dgl. Kriton) über ihn 
im Dinausblide auf das im Jenſeits zu erwartende Zufanmenfein mit 
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3, 13) und durch fein Blut als eines umbefledten Lammes ( aftelg 2 
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wurde 1812 als Pfarrer der katholiſchen Gemeinde, außerordentliher Profefior 
der Theologie und Mitdireltor des Schullchrerfeminars nah Marburg berufen, 
erhielt 1818 das Doktorat der Theologie und des fanonijchen Rechts, legte 1822 
feine Marburger Stellen nieder und lebte jeitdem al3 privatificender Gelehrter, 
mit Studien und namentlich mit der Überfegung und Verbreitung der Bibel, bie 
ihm zur Lebensaufgabe geworden war, fowie mit der Vervollftändigung einer 
reichhaltigen Sammlung von Bibeln aus den verjchiedenften Spraden der Erde 
befchäftigt, zu Darmitadt, zu Alzey in Rheinhefjen und an anderen Orten, ſtarb 
zu Affolderbah im Odenwald den 13. Oktober 1847. Schon ald Pfarrer von 
Schwalenberg hatte er angefangen, an einer neuen Überfegung der Bibel aus 
dem Grundtert und der Verbreitung derjelben unter dem fatholiichen Wolf zu ar 
beiten. Er verband ſich dazu mit feinem obengenannten Better, unb 1807 ers 
ichienen zuerft „die heiligen Schriften des Neuen Tejtamented, überjegt von K. 
und 2. van Eß, Braunſchweig“, auf Noften der Herausgeber in 11000 Exempla⸗ 
ren gedrudt, widerholt nachgedrudt, jehr häufig neu aufgelegt und in weit über 
eine halbe Million von Üremplaren verbreitet. Durch das Burüdtreten des 
Mitarbeiterd von dem Werfe verzögerte fih der Fortgang besfelben. Erſt 1822 
folgte, von Leander allein bearbeitet, der erſte Teil der Überjegung des Alten 
Teſtamentes zu Sulzbach (Pſalmen, Diob und Sprüche), der zweite Teil ebenda 
ſelbſt 1836. Endlich erſchien, den ihm in Berbindung mit jeinem Freunde und 
früheren Zögling Wetzer (ſ. d. Art.) beiorgt, eine Gefamtausgabe der Bibel in 
3 Teilen zu Sulzbach, 1340. Mir beharrlihem Eifer, unter proteftantifchen Res 
gierungen gegen Die Umtriebe der Römlinge gejhüßt, denen 3. B. ein Goßuner 
(j. d. Art.) in München weichen muiste, lieb er die Verbreitung der Bibel fih 
angelegen jein und juchte dabei in einer Reihe von Schriften die in feiner Kirde 
herrſchenden Vorurteile gegen das Bibelleſen der Laien zu befämpfen: Auszüge 
aus den beiligen Vätern und anderen Lehrern der katholiſchen Kirche über das 
notwendige und nügliche Bibelleien, Bielefeld 1508, neu aufgelegt unter bem 
Titel: Gedanken über Bibel und Bibellehre und die laute Stimme der Kirche 
in ibren beiligen und ebrivurdigen Vehrern über die Pflicht und den Nutzen bei 
allgemeinen Bibelleſens, Sulzbach 1316. Von der Sortrefflichleit der Bibel ald 
Volgichriit und von dem Nupen, weihen man von ihrer Verbreitung erwarten 
kann, 18514. Was war die Bibel den eriten Chriſten? mit welcher Gemütsſtim⸗ 
mung und in welcher Abſicht Laien Ste dieſeibe? und warum follten wir jie jeht 
mebr als jemals teten? Sutzd. 1816. Ihr Prieiter, geber und erfläret dem Bolfe 
die Vibel! das will und gebieten die ketboliſche Kirche, Darmſt. 1824. Darau 
Ihließen ſich ein par gelebrte Arbeiten mit der Tendenz, die Berechtigung der 
Überiepung eus dem Grundtert nechzureiſen: Pragmatica doctorum catholicoram 
Tridentint eirca Vulgatam deereti sexsum nee non lieitum textus originalis 
usum testantium historia, Sulzb.. Ertorä. et Viennae 1810: und bejonbers: 
Pragriatiſch kritiſche Geichichte der Vutgete im Allgemeinen und zunächſt in Be 
ziehdung cu das tridentiniſiche Dekret, oder: iſt Der Ketholik gefeglih an die Buls 
gatz gebunden? Tübingen 1524, eine von der Freiburger theologiſchen Fakultät 
gefrönte Preisſchriit *\, die, odret „im Grunde nur Waterialienſammlung und 
einſeitig“, im der Litteratur über Me Wulgarı eine berverragende Stellung ein 
nimmt Bekennt find endlich die vor ihn deſorgten Ausgaben der Buigata, 
3 Theile. Tübiug. 1I22, der Seriusginta, Yoy. 1824, und des griechiichen Neuen 
Teitamentd, Tübing. 1327. Qi. Felder, Welchrrer Lexikon der katholifchen Geifls 
lichkeit. Bd. 1, S. 203 7.; Neuer Nekroteg der Teuticen, Jahrg. 1847. S. 652f..; 
Turmit. Allgem. Kirchenzeitang vor 147. Se. 1376. Allgem deutiche Biogt 
8 37H. — Im kathol Kivckenier:fon von Betzer und Zelte wird er nur beis 
lünftg erwänt 
Salt. 


) Auf eine zom ihm selbit geteilte Au’zade, westald er dem Preis unter jene Mitbe 
werben derteilte. ; 
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Polyglotte abgedrudt) und das — zn (Targum Scheni zum X 
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Eucherius Euchologion 
dieſes ſeines — das erſte 


5 Sa: 
aa nn 
in er nd auch einzeln be en ı 

in der Biblioth. Masima — 


Sri sr c. 63) —* 


ı unum volumen coegit (woraus hervorzugehen eint, 
sentipelagianern hielt) — —— I * 
cessaria. Unecht er: dem Eucherius zug ben 
} Büchern de3 A. Teftaments, die auch in der 
gi find. — Die echten und die unechten Werte 
borher zn in Ba 1531 herausgegeben. 
y 8: Tillemont, Mömoires T.XV, p. 120. — Dup 
velle bibliothöque des auteurs ecelösiastiques, Tit. IV, p. 17 


Euchiten, |. Meffalianer. 


Eucho Evyo). Gebetfammlung (zuxoAoyew, oratio 
mean alien num, EN der om —* —— ‚ie 
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—— an liturgiſchen Erzeugn Br alg —* — ch 
ſogenannten ae Tine ein Material zufa 

wel 8 dann fpätere Bearbeitungen der Mefsliturgie unter dein 9 

icchenväter gebaut wurden. Der Name ologion findet 
Einne uerft bei Anaſtaſius Sinaita (quaest. 141) im 6. Serhn 
* mpftagogifchen = liturgiſchen Schriften ber antiner 

en Büchlein: zegi Selag Arrovpylas xai ieofor) und bei 

* — ———— wurden nach Maßgabe des Ortes, der 
chen Tradition verſchieden redigirt und ausgede . Man un 
sh und Kleine oder nur für die Privatandacht a fafste: Se 
al veichen in Wien, Nom en Barberina), Paris, 
Löftern. vorhandenen Handjchriften der Euchologien Bieten fehr 
ungleihen Text. Nach gewönlichem Zuſchnitt aber umfajst das gr 
Euchologion die beiden Mefsliturgieen des Chryfoftomus hi 
fogenannte missa praesanctificatorum (Tör zgonyıwondvor) d. h. 
derjenigen Meſſe, welche an den Sonntagen wärend der 
halten wurde und mur zur Einfegnung der Abendmalselemente dient 

an den Sonntagen der Faſtenzeit erlaubte der —— 

Meile zu halten, man konſekrirte daher nach jener 2 tot ı 
fie an den Wocheniagen zu verteilen. Dazu kommen Hure Ab 
lare fir die Verwaltung der übrigen Sakramente und eine Anza 
bete und Einweihungsreden. Gedrudt wurden die Euchologien | 
Venedig jeit 1526, in einer van Reihe von Ausgaben (1544. 5 
1616 2c.). Zu den befannteren Ausga ehört die Venetiis 1 
tonium Pinellum erjchienene; die volftänbignte und bejte aber ift 
gelehrten Kommentar verjehene des Jakobus Goar, Sn — 
dieſe nach Lambecius, Comm. V, p. 287, aus Wiener Handſcht 
reichert werden könnte. Ein Auszug de3 großen Euchologion i 
ar wr &xokovdıv u) Exuornv üvnxovoov - 
zonio. Venet. 1595 apud Fr. Julianum. Durch Zufammenftellu 
liturgiſchen Stüde Hat fid) neuerlid, A. Daniel in eg Codex 
orient. in epitomen redactus, Lips. 1853, ein Be ienſt 
L. Allatius, De libris Graecorum ecelesiast. ed. A. Fabrie. 
Cave, Histor. liter. Genev, 1699 II, Append. p. 24; Neale, ' 
of the holy eastern church. II, p. 819 sgg- 
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28. Sept. 1443 zog er mit ber Kurie w 
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—— Bars ra Bologna als jelbjtändige N 
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in Norieum gewejen fein. Seine fehriftitellerifche —— * 
ten des 6. Jarhunderts macht es warſcheinlich, ba Be im 2 
rinus noch jung und mit bem Heiligen nur Eu 
So mufste ex, wie er ar fagt, freilich die — Khihtenn 
ſelbſt erſt aus dem Munde der älteren Schüler —— hüten, 
— a Leichnams des je Severin aus dem Kloſter Fabi 
der Nuheftätte desjelben bei Neapel gefchehenen und 
Ken Auffage erzälten Wunder bezeichnet er aber als Exeigmii 
ortitor filius vester optime novit. Eugippius kann. uniee 
7 ſelbſt meinen und verrät, daſs er unter —— 
487 die ten Römer jene Donaugegenden Ka { 
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St. Nikolgi in der Singerftraße) ein Konvikt für arme Studirende der? x 
fuchte auch zur Neform der Wiener Univerfität und theof. Fakultät nad E in 
beizutragen (ſ. Kink a. a. O.). Neben der Leitung feiner Sprengel fu he dm | 
Immer noch Beit auch an dem allgemeinen Gang der Refigionsverhaudluge A je, 
eifrigft zu beteiligen, vor allem fucht er ben Einflufs, dem er im feintt A ft 
bifchen Heimat, befonderd in feinen alten Gemeinden Leutkirch und Linden a.) 
noch beſaß, dazu zu verwenden, um biefe vom Beitritt zur Reformation fm — 
halten (vgl. fein Schreiben an die Gemeinde Leutkirch vom 6. Nov. 153); \ pe 
noch mehrere polemiſche Schriften, 3. B. 3 Bücher über Glauben u. Werh Yon 
eine Schrift über das Abendmal 1537; über die Edikte ber Kaiſet mMEHAN 5... 
Ketzer 1537; insbeſondere aber richtet er aus Anlaſs des bevorſtehenden — 
tuaner Konzils 1536 und 1537 mehrere Denkſchriften an den Papft und in 
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als fal, es iſt bei den 


5 
1 


Fa La 


ten aß das Gelbrot des Sharlad 
a in T ar a 
m Viſion 


—— 
tigen eg rend (ap) bringen, 

ber: find in der ‚ethischen VBetrachtungsweije "ber hi. Schrift Ge: 

Dt Bild der mitteiljamen Liebe, und das Feuer Bild des berhees 

Die Eiferfucht und auch der Eifer Gottes ob. der 
‚im Debräif den Namen M82P bon bem 
—— indem Jeſaja 1, 18 die Sünde, malen 
rt und ſchon im fich tr t und aus ſich 

wie: Purpur, —— ganz unpaſſend wäre, u rot wie 


ie Scharlachfarbe neben dem 1 Kur 


ott Ip DR 
Pre es * deind 
an Paper ya —* — je Flaı 
— Pe d bie Bude er = * weiß on 
‚wenn er 0 e e erre [7 
Jaren v Katajtrophe Jerufalems feine Farbe 
ers am großen X 


Ei 


E gi 
| — 


d denn 
blau und a — 
—— 










































































































Finilon 5 
das Breve und ‚ berbammte, > 
18 Biefe —— yubiligen 


Seibitb Die Ach 
ee 


g t 
—* eg: feine 
30. dem Katie 8 Sr bedeutend; nur der ihm ur 
en are ; a ihm un⸗ 


Ir er ara 
—— ‚Er mit — 
— in — sit ige € sa Fr * 
u or , 

hefen Zoflete Die 1 entefe ar u De — 


——— 
Bifchofßamt 


in Pa⸗ 

J eig 

N n. Das Bud —— 
iſt in mgäligen — 





aaa; n auf Saniß * in 
one Sweifel find in das 


; der 
ker Be Molihr einen) 





für das Dafein Gottes, und zivar 
m I. Zeil ante wie 
—* een 


Ater verfafsten 
nn Denlnd Eur 1718. 






































ut Zeh "he Bene, m wenn Sie, net * 

1 rain Bun — ehe, de — 

5 wie find feine Diener nd 2 —— — 
—5 ira Bndions Charakter die hriſtliche Deine he 


t wäi Igefri — 1718 
in a 


nz 


N > 





















ons 


in bie 
iſchöflichen 
— of in mmern, feines Bala 
von ars wonten bei ihm; er ſorg 
Das Heinfte ein, fand aber dennoc Zeit zu —534 
u beantworten, Guta über tagen zu 





esjor | — er u 
Ei eiſte * etwas von Bee * berürte, was ex den 
6 Inh Die Ban bemunberten u. 


” Rx 





— aim, nz — um Haren 
Hong d db, Unei eig u. ——* 
ein fro 7 va F dem State 
75 ersehen w ewunberung' 
mir, Gott. Fin — — es Fe 
3 einen 


en den oben —* See) sen Ars na Oin, 
für Kpcofoge und Air IV. 








A 






































































































































die eg 


an Modifitatio —— 
— 
— FT 
lle ‚12. € 
Notwen 


fe Die 
| durch die Int des erjten am fündig men 
bewe; — — Emden un ne Unendt 


deſio beg der. 
3. der Leiblichkeit U ichtiger 
ee * * —* ft 


das natürlich menſchliche Wefen jei, 
— — 
Ban 
"rdifge Denfommnatur (Wi —— mann 
welche Bedeutun — m er bl, Schr 
teil bei Bautus die ouek für ben Menden Habe? Da 
en die Anjhauung des Paulus durhaus auf dem Boden des 
‚ie $ ist, —— eisernen der andere Nachweis 
i Ku) ———— RER, Gin uch infofern nicht über 






Am ich 
wenng d 
0 Se 


_ Wealelncpflopäbie für Tpeofogie und Kiräe. IV. 


L: 














— v. Vincke, iſter bon Sach, I 
































582 zuedner 


um 22 A I nt an ber ie 


m) ab — durch ei Kun 
um e n 

an en, 

fe, die foiter ne 


gen — aß A a 


a cin um gie 


ke feiner Bee eine fen den eigen Fe Be, ei, 


us eo 
der "et 
e 
im 


d 
ae as Ayla ‚nad kin 







in die tiefen Schäden des Boltöiehens ermeiterte fi ef 
reifen, dafs vettende und bewarende Liebe, durch chriſtliche Vereine 1 
Faalh a 3er tt a —— — 
s und der Entſchluſs, a ne an d 
dem tatfräftigen Mann dasſelbe. 
Er wen 1833 den Yufang mit ig Br 
Magdalenenftifts, welches Diß Beute e. 750 efuntehe tn 
von notorish e. 250 einem rechtichaffenen Leben widerg 
wurde duch ihn bie don dem deu chen Pfarrer Oberlin gepfla 
frangöfifchem und engliſchem Boden erblühte —— 
— bracht. 1835 regte er zu der Gründung der erften 9 
an, und im enz enden Jare — er die e 
ir Kleinfinderle wert nnen, welde ſich hernach au © 
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be zu, obgleich er ſich durd Gründung der 

% um die Ausbildung männlicher re fr ine 
dur at. Reſte von weiblichen Gemeindebeamten in Holland, 
ber Zätigteit dev rauen wärend der Freigeitäfriege, alles 
bis der Sedante in ihm reifte, daſs eine Bildum r 
evangel. Kirche gegründet werden milſſe, welche in Ärmen— 
der- und Gefangenen-Pflege tätig ſein oilten. nd: 
_ Das Urbild derfelben fah er in deu im N. T. 

Gene u ten gang Hatfoliihen Kutter 
er nen, ganz katholiſchen 
Werkes. Am 30. Mai 1836 er mit einigen edlen 
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WR Be Seiftlichfeit zerfällt in Curés, Diners unb Vicaires. Die 
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je Kirche fein Heil — fünne, eine bejahende Antwort gab, w 
nz, wozu er beauftragt war, bie reichften Einkünfte fie *) —— —— 
Holiiche ” e ehren wolle, nicht als ob man ihn, fügte der hei« 
chen wo ; die Abficht fei ——— —— cd 


befehrer feines — den rd katholi Seit eine warhajt 

ne Beije ertärt. Bea — — di a ounzde, 

Me ei scan Kr ber ins Bi er bis — 
ogra oige, 

Er ber Bilchof von Genf im J. 1 







&cus d’or, verbunden mit 
— mar, erhal, Mar“ Bon fie ee im * 
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— Friederich. Er erwiderte ei feineswegs \ 
Fa * nn —* —A entfernen. — Stim- 


von © , um et befragt, äu 
un fer mung gt, 


ih, dies war —— en —* zu bedüchtiger Herr und 
vorgerückten Alters, nahe an ſechzig, tte feine Luft, am Abend feines Lebens 
is, nod) — Laſt aufzuladen. Statt fich felbft wälen zu fafjen, gab er den 
feiner Prlict Hr —— * Ti, re ae abeioen 
ale in u je fi, etaufen tan. Mi 


ihn { 
—— Ite be Reihe das dem Bun ndi 
Il ir Die Seit der Er Se E werden fee, 


die © a = it bringen, die 
en * — — ——— us a ber i in Wittenberg ausge⸗ 


hie Ir Kırokopie nah Biel IV 44 


— 
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e befannt hatte. Da er unvermält — — ar, hiute 
—— — een nur zwei nat 
Gin, BE AR Friederich der W 


—— Er 


itfepr. für Pr 


— Kurfürſt von der Pfalz von — 
——— und Eifer für die — 
Fürſt, war der erſte, mit welchem die — 
ſtates ee als die Heidelberger Linie mit dem finderlof 
en war, Sein Bater re von 
licher Bildung, wird als ein eifriger 
eye Weich von Hutten dedicirte ihm — Si 
änger der alten Kirche, und auch feine 
teen Glauben erzogen. Der ältefte S — 
—5 des ſtreng kirchlichen Biſchoſs Eber chu 
ſeine Bildung, was aber nicht hinderte, daſs dies Sberen der 9 
Es anf ihn gewannen. Die Vermälung mit der lutheriſch 
via don -Bayreuth im $, 1537 wurde * 
ſich mit den Lehren ers näher erh: gr — t 
zog Johann dagegen — a fi 
ation ein und Pfalzgraf Friederich ef Er 25 Den 
fangs abhalten, > ee Anhänger des Proteftan bel 
ſeit 1549, den —— — entjchiedene A 
der ihm desha in fehr befchränkten Gimnahmen 
aj® er mit Bilde zalveich anmwachjenden Familie in g 
Br 1557 erfolgte Tod feines Vaters, der ihn in dem 2 
Bande —— gr ihn aus feiner peinlichen —— — I 


Fee Ba Wetters Otto oe een — — 
ſimmernſchen Land 
























































rich auch Ku 
e betrieb er die —— mit 
dehnte ſeine — Tätigleit nun auch auf die 
ſeinem Regierungsantritte die Lehre Luthers * n w 
It brach hier ein heftiger Streit zwifchen den anern unb Ce 
re ——“ an * — en * 
den ein nrich 
zum ee —* Hatte, fand 4 
ie bei einigen Geiftlichen berborgetreten waren, Aulaſs zu 
die er auf der Kanzel und in Schriften [ostief. Der Kur 
Ne zu vermitteln, aber es Half nichts. Er lief num 9 
bitten. Dieſer tadelte dad Auftreten des 
ke Glaubensformel vor, die fich der veformirten I 
jentlich näherte, Dies übte einen entjcheidenden —F 
der pfälziſchen Kirche aus. Friederich M. ward da in 
neigung zum reformirten Bekenntnis beftärkt, er 
Formel allgemein im feinem Lande einzufüren und er 
des ftrengen Quthertums Hinzuarbeiten. Der Mibetfpru = 
manungen Intherifcher Fürſten, worunter auch feine Tod 
Sadjen-Gotha und Weimar, He ihn von feinem V 







fachten feinen Eifer nur noch mehr an. Überdies war 
der neuen Anficht ag“ ligionsgefpräch, bap 
ZTodhtermänner 1560 1 Seen gehalten mu e, bo 
zum Calvinismus. fang der Neuerung wmurbe mit 
nicht nur die Kirchenfefte der Maria und ber Heiligen 
Baur Tauffteine, Orgeln, Geſang und Bilder berfehtande 
rden berufen und al8 Lehrer und Prediger angeftellt. 8 
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gelegenheiten wurde ein Kirchenrat t, der aus drei 
geiftlihen Näten bejtand, die lepteren let anus, Boquinus und 
Se Anhänger der reformirten Diefer Fir rat befam 
lin Teinififden Sinne — iR menge Sansa Vorl 
F 
echengüter, wodurch bir ie iell 
er — 


SITTEER 
Il 


En 
+3, 
Bei, 
ER 
a 
ii 
Es 
J 
235 


ang —— neuen — Be Fo der Ka 


pm te mit Diefer Arbeit, { elbſt den eifrigften 

‚ äivei saugt mi Alp bie — —— er neuen 

der Pfalz anzufehen find, Urſinus und Dieslanus, zu Ende 

war der Entwurf des Katechismus fo = fertig, daſs er einer 
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F 
= 
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3 
Beh 


g 
ni 
7 
u 
3: 
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= 
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SE 
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= 
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ses 
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Bee: 


dien San F 





— | 
Gewalt: 
inter er erden 


hl 
HE 
n 
— 


to 2 
em pr ar begab er den N 
ei: Mai 1566 und gefolgt von A Em —5 ——— 
ee erfchien er in der —— der e 
die Reformation der Stifter, die man ihm zum r 
er zu den Religionsfrieden, der das erlaube, und 
Sl betreffe, jo fenne ev in Glaubens⸗ und Gewiſſensſachen 


er 
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Kr an, er ft — als w | 
ee bei und n Me an. 
N das oben erwänte Dekret des 218 —— eb u 
ang nicht mit Gewalt gegen den Aurjürjten 
lichem Wege eine Ausgleihung der — — Si 
Aha Dave die Gefar für " rieberi befeitigt. er er De IT 
andel anderer Art nahm jetzt zu Haufe feine Sorge Eini 
it Geiſtliche von —— — n und· unzuverl m ‚ Neu: 
fer und Silvan, wurden des Arianismus —— ja ſogar Di 
Islam verdächtig et Die Theologen, die der Kurfürſt un n 
gaben eine — intolerante Erklärung ab, im welchem fie au 
r Henfer, oder andere Mittel vom Leber zum Tode zu richt 
—5* fragte auch die weltlichen Räte, und dieſe meinten, man 
Bern die —— verfaren und ihnen den Schoß der v 
ließen. Friederich II. war geneigt, diefen Mat zu bejo 
* bearbeiteten ihn, bis ev ſich entſchloſs, den einen jener K 
u berurteilen. Der andere, Neufer, flüchtete in Dies, 
Bid zum Islam über. Silvan aber wurde zu Hei 
enthauptet. Für jeine unſchuldige Familie jorgte der Surfüch 
Gegen andere Ketzer, die Widertäufer, zeigte Beieberig) 
Viele zerſtreute Glieder diejer Sekte fanden in der Pfalz 
in Frankenthal entitand eine ganze niederländifche Kolonie aß; 
denen fich ſpäter auch vertriebene Reformirte aus Frantreich ber Gi 
den aeje ten. Auch mit den Proteftanten in Frankreich jtand v 
licher Verbindung. Anton von Navarra, Conde, die Beiden | c 
den bei ihm Mat und Hilfe. Als es im Jare 1567 wider 
————— kam, rüdte der Son des Kurfürſten, 
von 11,000 Mann in Lothringen ein und half baturchrbee { 
Partei wider für eine zeitlang auf. Als Heinrich von Aujon. von \ 
mäusnadt weg nad Polen reifte, nahm er feinen Weg über $ 
dem Kurfürjten wider ein gutes Vernehmen anzufnüpfen, o 
fchenkte ihm die Rüge der VBartholomänsnacht nicht, hielt ihm ı 
Ernft die Treulofigkeit des Hoſes und die berübten Greuel va 
durch die Ausreden politifcher Verdächtigung a 3 nicht a 
an den an Com verübten Mord zu erinnern. Den Nieder {ändern g 
tärifche Werbungen in der Pfalz, und als im 3. 1568 Genuefiice 
Geldjummen dem Herzog don Alba zufürten, nahm ex bon Umgehur 
beffen ſich die Genuejen ſchuldig gemacht hatten, Veranlafjung Hehe 
halten und das Geld zu Fonfisziren, Un dem niederländifchen A 
2 m auch ein Son Friederihs, Ph. Chriftof, Be 
23järiger Jüngling in der Schlacht auf der Moderheide ( 
legten are feines Lebens beabjichtigte Friederich als Fürer des 
—— auf dem Kurfürſtentag die Verleßzungen des Religi— 
eiten der Katholiken zur Sprache zu bringen und eine 
über NReaktionsverfuche zu übergeben. Auch hatte er im Pen, 
einer der Neformation günjtigen Deklaration Ferdinand 
gemeines Zolevanzgejeg zu beantragen und die Vermit, — 
Gunſten ber —— in der Niederlanden und —S 
körperlicher Zuſtand — er lag ſchwer frank an der Wa 
aber , den Kurſürſtentag zu ee fein Son Ludwig 
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Boters nicht mit der Energie eigener Überzeugum echten und fo verm 
Friederich sn auszurichten, Pi 26. Oftober ar Ban feinem — 
dem Kronprinzen — fonnte er nicht erwarten, daſs er fortfaren werde, die 
tirchlichen Dinge in feinem Sinne zu leiten, denn er war ein eifriger 
ner, dagegen hoffte er auf feinen Enkel Friedrich, den Stifter der Union. „Lup“, 
fagte er, „will’8 nicht tun, Fritz wird's tun. Ich habe der Kirche zum befte 
n, was ich gefonnt, aber nicht viel vermocht. Gott, ber Allmächtige, wird 
verwaift laffen; nicht fruchtlos werden meine Gebete und Tränen fein, 
e id) oft für meine Nachfolger und die Kicche zu Gott emporfchidte*. 
Sriederich war zweimal vermält; das erftemal mit jener brandenburg-ans: 
bachiſchen Prinzeffin, die nad) dreißigjäriger Ehe 1567 jtarb und ihm 5 Söne 
und 4 Töchter gebar. Zwei Jare Pbäter heiratete er die Witwe eines Herrn 
bon Breberode, geborene Gräfin bon Mörs. Bol. Häuffer, pe ber v 
De lat, 2 Bben Briefe Friederihs des Frommen, bon U. Mluckhohn, 
2 Bde, Braunſchweig 1868—1862, und Kluckhon, Friederich der Fromme, Nörd- 
fingen 1877, 1879, Rlüpfel. 


Jo hann, ift einer bon ben am wenigften befannten, aber nicht am 
5 —*28 — 25 — der engliſchen Reformation. 
Sein Geburtsjar, das icht me) u beftimmen läfst, 
in das 16. —— —385 ee Stadt Weiter * ars 
begann er, in noch ſehr jungen Jaren, Cambridge. VBermöge aus—⸗ 
gezeichneter Gaben, insbefondere einer fchnellen ungsfraft, verbunden mit 


Stu: 
amals faft den Reiz einer neu entdedten Welt hatte, im Laufe io ee 


nis und reformatorischer eins Sn, m + Pe 


jedoch 
den Stifter hö Eutdedu t, dafs fein junges Kol 
Kin Gaupf der if ef Io Derafsten enongeifen Gnfintung genorben [ei 


‚ ber jedoch, nachdem einige der Verhafteten injolge d nden ® 
Deere ertäiköra Brake. In ber Ne Toon 


über das Meer nach dem Feſtland. Wärend feines freiwilligen Exils arbeitete er 
Gemeinschaft mit Tyndale in Antwerpen am der Überfegung und Aust 

ber Bibel. Dort fcheint ex fich auch verehelicht zu Haben, en nach 

don zwei Jaren kehrte er nad) England zurück; hier begegnete e8 ihm aber, daſs 

er in Neading für einen Landitreicher angefehen und, da er weder wagte, zu 


len 
ren mit feinen Gefinnungsgenofjen Anton Delaber und Thomas Garret verfuren, 
im 


; der 

bewanderter, ebildeter und beredter Mann ſei. Allein 

lange ie A der ER in biirfen j * damalige dorbtangfer, ©ik 
Bartei kannte, zu er und zu Land, auf allen en und in a 

echäfen auf ihn fanden; grich flüchtete von Ort zu Ort, ich, fiel 
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aber ſchließlich dennoch ha — in ſeiner Feinde Hand — im 
et zu Zondon gef jeßt. ERE, 

In der Tat war anerfannt ** er — Bertreter 
Schrijtteller der — — er mehrere Schr 

r Reformatoren in’s Englische nerien * we * uslegu 
Neuen Teftuments gemeinschaftlich mit Tyndale "ausgenrbeit jelbftä: 
rere See u Chen in evangelifchem Geiſte gejchrieben, 3. — 
vom Sakrament des Altars. Selbſt noch im Tower Hat er als 

eig m ah Schriften verfajst, die von nachhaltiger | 

namentlich einen Traktat über daS Fegejeuer, eine Streitf 
More, Br für die römische Lehre von der Meſſe gegen chriftſtelleriſe 
aufgetreten war, und ein Schreiben aus dem Gefängnis an feine Freunde übe 
bie mit ihm vorgenommenen Berhöre und feine ea den Der Stand 
2 den Srith in feinen Schrij en einnimmt, den er a :jchieben 









erhören feft behauptete und mit ungemeiner Schlag 
im ſtets zu Gebote ftehenden reichen patriftifehen, nicht blo 
rechtfertigen wujste, ift in beteeff des hi. Abendmals derart, 
reformirten als der lutheriſchen Anfchauung angehört; allein er Ieg 
ftets mafgebenden Wert nur auf dasjenige, mas jr, daß bs © ämtlich 
Eigen Konfeffionen ift. Am meiften lag ihm am Herzen, dajs das © aframent mie 
—— der Anbetung und göttlichen Verehrung fei; war er Fr an 
ielt er weitere Meinungsverſchieden — nicht für 
ar * laubensſatz in betreff des hl. Abendmals rn 9 sum rei etigmach 
den Glauben gehöre, darauf fommt er immer wider zurü 58 n 
die —— An ſchaunng vom Weſen der Sakramente — um b 
fondere vom hf. Abendmal, der Ausgangspunkt feiner Gedanken über d iefes Sehr 
ſtück geweſen fein. ey 
Die Überlegung und Mäßigung, mit welcher Frith ſowol in € — 
in mündlicher Rede, bei gerichtlichen Veruehmungen, wie früher im nlich 
Umgang, ſich ausſp vach, war ein natürlicher Ausflufs feiner pie 
haſt —S Geſinnun elche nicht minder bewunderuswert war, — 
Gelehrfamfeit. Selbſt zur Bolemit gegen die Bapiften konnte er ja \ 
ichliegen, wenn er jich zu derjelben förmlich genötigt jah; jo wi 
dem Geifte der Sanftmut und waren Friedfertigfeit befeelt, wel 
Gottes eignet. 
Nachdem er jehr lange im Tower gefangen geweſen war, wo Per T Tro 
—— von feinem Freunde Tyndale aus Antwerpen erhielt, — uf Be) Befeh 
önig Heinrich& VIII. Ernft gemacht, feinen Proze ogche —8 Entſch non fit 
Jedoch aus Beforgnis eines Volksauflaufs, fall die — n ſtatt 
finden würden, beſchloſs man, dieſelben auf dem Lande bo € wur 
deshalb durch " einen Herrn auß der Umgebung des Erzbif nen * ebur 
nebjt einem Diener des fepteren nad) Eroydon, einem ber erzbiſch j 
güter, unweit der Hauptitadt, gefürt. Unterwegs machte der Beauftragt 
peralihe Teilnahme für den jo hochgebildeten jungen Mann, b fien Schuld⸗ 
oſigleit er überzeugt war, anwandelte, im Einverſtändniſſe mit De Diener 
Anjchlag, den Gefangenen entkommen zu laſſen. Allein als er ge vith | 
eine Andeutung davon machte, lehnte diefer das Anerbieten eben — 
kend als entſ jeden ob. In Croydon angekommen, wurde er Tags 
—— in Gemeinſchaft mit mehreren Biſchöfen und —— 
e geſtellt über ſeine Glaubensanſichten, wobei er vorzüglich f 
triſtiſchen Gelehrſamkeit ſich tüchtig verantwortete. Bald aber | 
zum behuf des entſcheidenden Ketzergerichts wider m — 
bor feinem Ordinarius, dem Bilchoj von Eondon, Stofesley, und 
Bifchöfen noch einmal feierlich in ber Bonlskirche verhört, im 20. 3 gt: 
Und als Frith in Hinficht der Lehren vom Sakrament De ‚vom Be 
feuer klare und entichloffene Antwort gab, zu einem Widerruf hie hterdin, 
nicht zu bewegen war, fo fällte der Bifchof von London in aller. das Per: 














6% guitig · 


a ge Sue und mb fh use betrieb. 
— über 


— — — Am I: — 5 


—— * —* * hoc di en duae, Lips. 
Hg Kommentare (unter dem Titel: recensuit et cum 
ed.) über Matthaeus, Lips. 1826, 8°; Marcus, Lips. 1600, 8%, 
‚3. T. Halis Sax., 1836—43, B°, Daneben 
—— Programmen (zum Teil wider ae R 











cula academica, Lipsiae 1 80) und andlungen im 
eine grobe Menge von — und 










bot er 






hibliſchen Exegeje war es noch im 2. e 
ent Geftelt: die Spradauffaffung * eine ze ya - an he: n 
Pr chlichen Beobachtungen jtellte man allg Geithe ga 
in, 1 018 edeutung und Siam verwechſelnd, fehr 55 
en, und trieb namentlich mit ſogenannten gramm 
org der Enallage, nach der Tempora, Caſus und Partien für 
würden, den heillofejten Miſsbrauch; von einem Eindringen 
Geift der Sprade und der Spr a Merigehmngen ur Na RER 
—F Smeahanfloflung Tihtee 1 in der biblischen Exegeje den 
denn da man es bier mit dem Hebräiſchen und einem E 
—— zu tun hatte, fo erlaubte man ſich, die ig 
d, bie gröbften Willkürlichkeiten. Sodann ** ge 
Dosmatit Kapital und wurde ein Vehikel, fich mit dem b ifhen In { 
derzufeßen und Miſsliebiges aus der hl. Schrift herauszudeuten. % 
dem Gebiete der Philologie Gottfr. —— mehr —F na 
feine De emendanda ratione 
lehrte er ft die griechifche Epradie nid ge als "rollen * 
ein unmittelbarer Abdruck des griechiſchen Deukens in fe 
= Spraderjcheinungen find in ihren Gründen Es Feb je ® 
Spradforjchung trugen Winer und Fritzſche, beib 
x 9 —— en über, fie fürten — einen —— der 
erbei und gaben ber tieferen Erforjchu 5 
—* ww Tee rundlage. Ihre Arbeit war aid fo leicht, wie 
denfen mag, wo ihre Nefultate Gemeingut geworben find. 

War Winer ein Lehrer Frigfches, jo drehte ſich bald das & 
einem gewiflen Grade um. Als erftes eingreifendes Produkt de 
ſchien Winers Grammatik des_neuteftamentlichen Sprachidioms. 
ein Bändchen von etwa 150 Seiten, aber ſchon die zweite 9 
erheblich bermehrt, und 1828 erſchien unter dem Tilel Graum 
ein Band faſt gleicher Stärke, Nachträge und kl er, gen enth 
fleißig gearbeitet, umd wie man ſortſchritt, zeigten bie weiteren 
Grammatit. Unter manchen anderen, bie mitarbeiteten, lieferte j 
bedeutendfte Kontingent. So fam die ftreng grammatiſche Auslegung 3 
pe —— in Aufnahme, und ſchon in den dreißiger Jaren war 

exter. 

Es war dur die Lage der Dinge gegeben, daſs Fritzſ * bei e 
zunächit das fprachliche Element betonte und behandelte. 
geworfen wurde, daſs er, unbefümmert um alles übrige, die Grammatik 
auf den Thron aller Wiſſenſchaft erhebe und fein ga dee m Inte 
tikeln und dergleichen Fnüpfe, fo war da8 unwar, U 
vollem Rechte, die jprachliche Seite die Grundlage aller 
Autor vielfeitig aus feiner Zeit und Perſon veritanden — 
genug ausgeſprochen und exegetiſch zu leiſten verſucht, n 
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Kommentare zum Römerbrief die reale Seite volle Berückſichtigung gefunden. Ferner 
verlangte er neben einem liebevollen Sichverjenken in den Autor doch die ftrengite 
Unbefangenheit und die Scheidung von Eregefe und Dogmatif. Seiner perjün- 
urn Üeayım nah Rationaliſt, geftattete er doch derfelben auf Die Exegeſe 
einen % 

Mit großer Liebe trieb er die Tertkritif, Wenn er dabei der diplomatijchen 
Borlage zivar alle Beachtung zu teil werben ließ, fo glaubte er doch, dafs erſt 
die innere Kritik, das Durcdarbeiten des jedesmaligen Schriftftellers und bie 
—— aller ſonſtigen kritiſchen Momente das eng ordnen und 
zur mung des urfprünglichen Tertes füren lönne, Dabei verlor er fi 
etwa in’3 Feine und Spinofe, aber Durchdachtes und Anregendes bot er immer, 
Einen ganz anderen Weg ging in diefer —— Lachmann, der die rein dipfo- 
matiſche Methode auf das Se Teftament, zum ft in feiner 6 abe, Berlin 
1831, 8°, überzutragen fuchte; gegen diejen erklärte fich daher Fripfche widerhoft 
ie —— zulehzt im Theol. Literaturblatt zur Allgem, Kirchenztg. 1843, 


Di nte hö Kritik konnte Grundl xegeſe mit 

die —— ——— an * treffli Ali 
en. Woran einging, da ge unbefan 

ee tige Gründe, ein — Konjerturie en und —— * ging wi⸗ 


ſeine 

Seine Polemik war und fchneidend und hat vielfach verlegt, und 
war feine n ftige een! im m eine * —* er ——— 
im beſten Sinne des Wortes. Von ihm galt, was O. Brunfels von Hutten be— 

e atrox erat in stilo, in familiaribus coll vix uaın 
illo fuit vel humanior, ut dixisses, non esse qui seripserat, j. Hutten, Opp, ed. 
Münch. IV, p. 504. Er jelbft fülte dies, ſ. praef. ad, Matth. B: XII, und bes 
merkte ſchon 1824 entichuldigend, daſs er nur deshalb fo jchreibe, weil Gegnern 
gegenüber nur durch fcharfes Disputiren und rücfichtslofen Tadel der Sieg er— 
rungen werde. US Freund treu und zuverläffig, war er auch ein guter a 
allerdings hielt er daneben auf fein Recht und fcheute, wo er es verleht glaubte, 
einen Konflift nicht. 

—— 1841 folgte Fritzſche einem ſehr ehrenvollen Ruſe an die Univer— 
fität Gießen. Hier fülte ev ſich ger befriedigt, obſchon Prüfungen nicht aus: 
blieben. So erlaubte fich fein Kollege Eredner in feinem Handel mit dem Kanz— 
fer d. Linde ſchwere Kränkungen gegen Beleföe. Diefer Misdre follte Frißſche ba 
—— ſein, denn feine Gejundheit wankte bedenklich, er hatte dem Körper zus 
viel geboten, doch verfannte er feinen Zuſtand fo jehr, daſs er mutig au bie 
k eines Kommentard zum Evangelium Johannis gegangen war; mit ber 

ärung von 3, 21 entfant ihm die Feder. Er jtarb ſchmerzios und one Todes- 
anung an der Schwindſucht den 6, Dezember 1846, nicht ganz 45 Jare alt. Sein 
Freund Snobel hielt ihm die Grabrede, Gießen 1847, 8%. — Bol. über ihn un: 
ter —— Sroßherz. Heſſ. Zeitung von 1847, Nr. 5; Billes Allgemeine Zei— 
Da ! Ehriftenth. und Kirche, 1847, Nr. 2; Allgem. 1847, 


ent, Anton, geboren 1509 oder 1510 in Triers bei Grenoble in 

der — iſt auf's engſte verwachſen mit der Reformation in der fran- 
zöfifchen weiz, bejonders in Genf, in deren erjten Seiten er eine 

fige Rolle fpielte; frühe trat er mit den der Neformation gewogenen Streifen in 

Verbindung, fo mit Faber Stapulenjis und Margaretha von Angonlöme-Navarra, 

ee he Präbenden in ihren Staten verlich. Bon 1529 an begleitete er fei> 

nen deren , geijtesfräftigeren Landsmann Farel (f. d. Art.) und verfün- 

eifrig- das Evangelium in der Weftichweiz, fo hielt er fich einige Zeit im 

e (1529), Tavannes (1530), Bienne, Orbe, Grandfon (1531) auf, den häus 

figen Berfolgungen oft nur mit fnapper Not entrinnend, Um 1532 ward er evans 
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in dem B 
EN he ea Sure by 
nen 
eatbofien Tagien fe den ——— 
vettender Gedan 
een das en er 





Beenden Stübtehen Yoonan 
Er: 













e Menge ftrömte zu; 
und Schreiben lehrte er —— e 
was ſie in der — gehört, und 


die gen aus den | H 
e und — 31. Dez. verbot ihm ber Nat, in den 
ort jeiner Anhänger wen. bern der Bess ee, 


[ 

= Sehen it m u a Wonrifien darbot 

if 2 en sum entg — ge 
—— 


— bus. Nahen —— 
und einen Zufluchtsort zu 5— 
orſchungen muſste er denſelben meh a 
— — | fort troß augenſcheinli 
ratjam hielten, daſs er eine zeitlang die © 
tt fort und Froment Eehrte nad) Yoonand 
Si ci 1508), —— eit war von —— 
nf eine zi e protejtan Partei, we es 
Peter de la Baume Genf verlieh, eilte 
(ee Juli Er und begann auf's neue feine u 
von feinem Freunde Canus (auch Dumoulin genannt) 9 
die *5 Geſinnten den als populären Prediger befannten 
Fürbith, zu den Adventspredigten Eommen ließen. Die Schu 
u 2. De De Karen die neue Lehre ausftieh, der Pr 
che antworteten, hatten einen fuccht 
ee erg er die Stadt verlaffen; aber Bern, dur: 
Ausfälle exbittert, —* ſich „feines Dieners“ und der Rt } 
eine Geſaudtſchaft, welche Genugtuung verlangte und im Weig 
Auflöfung des Bundes drohte 6 — 8. Ian, 1534). Mit 
Froment und Biret, Farel war ihnen vorausgeeilt, und 9 de 
gab, hatte die Reformation einen ungejtörten ‚ Dorigang. 
- erfte öffentliche evangelifche Sottesbienft in einer gi 
ment wonte demjelben bei und brachte dann dem Reit des Jares I 
denfern in Piemont und in der Dauphind zu. Anfang 1538 1 
Genf; 6. März machten fanatifhe Priefter den Verſuch, die 
Farel, Viret und Froment, zu vergiften, indes nur Viret Ha 
nisvollen Suppe und behielt zeitlebens feine Leichen ei 
als er ſich zu Tiſche —— wollte, die Nachricht, 
angefommen, ex eilte ihnen en * * und dies rettete Ist 


nöaet: 
re] 


























— Me ae folche Bart ritte — 35 
m eſiun — ım Au w dge 
Beiormation fftik ingefäet. Seit Barels unb Bir 


ment eine untergeordnete Rolle, 1536 predigte er in don Mech 
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ſtrich say und Fauci März 1537 erhielt er vom feinen Berner 
feiner — Ze der Ai E die er geleif 3) Morgen 


em behielt 

Kraml. tte, te er d ndel fort DB 
teil Teineß aan nt; feine Genfer Gorlegem, Sarel un Fall Hatten 
—— w 


re aber A ‚ übte feinen n ee der auf ihn —— — Ealvin 
und Sarel 1538 Genf ke en „Cine guten & Froment in Thonon, feine Frau 
jojste damals die fcharje Stugfeheift über die en in en ‚die Nö 
Margaretha von Navarra (j. Herminjard. T. V, p. 295 
die folgenden 10 — onnte ich nur erfaren, —* er 1542 eine Reife 
nad Lyon umternahm, um eg von Nabarra zu bejuchen; die folgenden 
ken, —— durch häusliches ——— ſeine Frau war. ihm uns 
öte Tee Stelle — und 12. Dez. 1549 wird Froment, wider 
7 ndlich, von Bonivard, dem befannten von St, und Ge⸗ 
— von chin dem Rate vorgefchlagen, um ihn bei Abfafjung feiner abe: 
u un Er befam dafür 2 Taler monatlich, und fp 
Talern nicht gut leben könne*, noch freie Wonung für ki und feine Damit. 
Be Jare 1552 war die Ehronit vollendet, aber Bonivard durfte fie zu feinem 
Leidweſen nicht druden laſſen. Froment enffagte ganz dem geiftlichen Stande und 
ließ fid) am 81. Dezember 1552 zum a0 ernennen; am 2. Febru —— —— er⸗ 
elt er das wolverdiente Bürgerrecht und 1559 wurde er lied 
Zweihundert. Leider ſcheint fein —— Unglück ſolchen 
ausgeübt zu haben, daſs er ſich diefer Wilrde unwert zei F Im J. rg 
er wegen Unzucht eingelerfert, abgejept und verbannt. n Jare fürte der un—⸗ 

e Greis ein Wanderleben in Not und Trübſal; endlich gelang es ihm 
wider, 1572 die Erlaubnis zur Rückkehr nach Genf zu erlangen; fein Unglück 
Eid, —— ſodaſs er 1574 feine Stelle als Notar wider erhielt. Wann 

it ungewiſs. Die Genfer ehrten fein Andenfen; auf der —— 

welche in einem der Bibliothelkſaͤle die alte eherne Platte — bie ehrwürdige U 
kunde des Reformationgbejchluffes vom Auguſt 1535 — ftüt, fteht aud) fein ame 
als * der ei re Fremdlinge, welche die Reformation in Genf begrün- 

aum. 
be: Brom theolo jifche ie Nichtung * ſich bei —* Mangel an Urkunden 
er ſcheint ein einfach gläubiger Mann gem tt, bes 
en in der FR in der Kirchen und Profangeſchichte. 
ernfte, — Beredſamleit. Froments Hauptwerk ijt: Les actes et — 
veilleux de la ein de Gendve, nouvellement eonvertie & I 
Anthoine Froment, Mis en lumitre par Gustave Revilliod, 
if der Neformationsjare 1532 bis 1536, frifch, Tebendig ER ® 
‚ aber, abgefehen vom Parteiftandpuntt, manchmal ungenau, 
bon Genf, welchen das Werk durch Bujchrift von 1550 idmet ift, wer⸗ 
auf das eindringlichſte ermant, die große Woltat der Reſormation durch 
treuen Danf ge gen Gott zu ehren; die Ausgabe, welche Broment 9 en die Er— 
laubnis des Rats erjcheinen lieh, wurde weggenommen, und wie e8 [deint, vers 


Eine ne Biographie Froments ift mir nicht befaunt, er sen 

Lebensabriſs gibt France Protestante, T. V, Art, Froment; Notizen 
dh: een. Histoire de Vöglise de "Göneve, — ln, Sein te 

franzöftfchen Ealvinismug I, 314 ff. ; — dW’Aubi 
mation au temps de Calvin, T. 3ff.; Rampfchulte, 5 —— —— 
und ſein Stan Bd. I; Pietfchter, Die Tutberifche formation in Genf, Eöthen 
1875, und befonders Herminjard, Correspondance des r&formateurs —* eh 
de langue frangaise, T. 1—5, Gentve 1866 fj.; Rogel, Histoire du 
Gendve, T. 1—4, Genöve 1870 ff. 2 du pp de 
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2, 14); dagegen d * Sinn 
mE ef — —— — 

tl Men ch —— 

ae auf rl die — =. 


Hoc xui dlxaı he ae BR 2 (ces 
a 


find u Sieg Haupffi FERN als} 
nd a e Hauptformen: un ; jen Auf 
Bene nei bang Eee, — 
n r ſichen Frömm u nn, it | 
tan. Denn was ihr an ri er Sach, wid Jubr 
füles, durch Eifer der Ermwei wc ae ne 
2 auch Act. 10, 35. Es dürfte daher Va 
oft oder Individuum die xgövoe rg üyrolag wären, 
Kündigung der gotichen Market m init ermeig = der uerdvons {ef 

ung der ichen m LETEVOLG 
= fie 5* religibſen Wert ein, 


Die Hrijtliche Frömmigkeit beruht auf der reinen Ert 
wie Diefelbe in der ee Offenbarung vorbereitet J 
147, 19. 20, im ber — Jeſum ‚sen ftum gejchehenen (So 


an und in Bit unmittelbar mit ſich a. Zum — 
wird aber die Frömmigkeit, wenn er die reine Erkeuntnis 
liche Gottesfurcht mit Wiſſen und Willen als fein Bejtes fe 
an Gott —— ein „Goltesmenſch“ (drdomnos Tod Heoi 
wird; wenn fein Herz feft wird (Sefmodosue oe 18,1 9) 

2 —* Denken, Fülen und Handeln beherrjhenden ? 





— — 


unmittelba erung iſt das 
— — — — 
ſien ob 
SL ja, — 
er Liebe Hebr. 13, 16. ganze Leben v 
v ve: ö feit ducchdrung üffen, bi u 
* — se J ee "Cheit vor Goit Ge. 


ee . Bi Srömig wi un er jeltig, fie entwidelt 
weiße, em Le t, dem Öe vorwiegenden 
— an, Bar fann in allen Diefen Modifikationen war, ob auch in feiner 


> —— — und weiblicher Frömmigkei B. Ma 
us nnlicher weil er Srömmigfeit pr 
und Maria * Luk. 10, 38—42. Die Gefar der Green a Alöcıliger 


it das Weſen und Verdienſt religidjen Verhaltens zu juchen, wird vom 
ſelbſt * warnend betont, Die Gejar der andern, ‚in Ihlaffen tatlofen 
— erſinlen, hat ſich vielfach in der ichte des hriftlichen Lebens 
—5* Martenſens Ethit). Das Vorbild der kindlichen Frömm 
IN de 1 järige Ehriftus im Tempel. Die Frömmigkeit des Greiſenalters 
— dar. An den Gegeuſatz zwiſchen Petrus und Jo 
Be — um eine Fülle von hiſtoriſchen nungen, die an ben einen oder 
andern fich reihen, unter diefe großen —— zu —— 
———— Frömmigkeit wird öfter gepriejen als gefunden. Sie ift Da 00 
tmis, Gefül und Wille in ihr fich das Öleicgemiät balten. Wie aber 
normale Meufc, fo ift der normale Fromme nur in einer — Kr 
wir andern bejtenjalls in der Approrimation zu ihm begriffen. 
terfeit des Willens iſt für und das Kriterium der Srömmigfeit; wo bloßen — ge⸗ 
bricht, wird die Frömmigkeit zur Frömmelei und Heuchelei, zum b —— 
—————— evoeßelas 2 zn, 3, 5) oder zum Gewerbe — a 
ziv wol 1 Tim. 6, 


Fronfaſten, |. 


Bronleihnamsfeft. Die eier dev Transjubjtontiation in der römiſch-latho⸗ 
en na —* s. solennitas corporis Christi, entſtand nicht a ni 
re 


ii 


1246 jtarb. Gleichwol feierte bald hieran a er 0 —* ee vor⸗ 
bereitete Feſt in der Martinskirche zu Lüttich, u 

ber Lüttiher Did —* Zar: Eh von —* an — ho Das 

wovon man beſihen glaubt, ein ei Bee 
hannes auf — — si 5 * ertigt haben. Zu 


































































































740 Gallitanismns 


matiſche Sanktion von Bourges war zwar aufgehoben, aber die drei verbinden 
den, angenommenen Konzilien, aus welchen fie ein Auszug war, blieben maßgebend 
für die Gefinnung der Nation und für die Stellung des Klerus, fowie die ultra 
montanen ame in dem Barlament immer tiefer wurzelten. Bald kamen 
zu den früheren Befchlüffen der Kirche noch die des Konziliums von Trident, bes 
ren volle Annahme den Gallikanismus vernichtet Hätte, von welchen aber Frank⸗ 
reich nur diejenigen anerfannte, die feinen eigenen StatSmazimen und Kronpri⸗ 
vilegien wie Kirchengefegen und Gewonheiten entfpradhen. Denn alles, was dieſen 
Freiheiten entgegen war, vermwarfen die Räte des Königs, das Parlament und 
die Behörden des Reichs. Man fehe die Ordonnance de Blois, die Pierre Bi- 
thou in feinem Me&moire apologetique ebenfo glänzend als gemäßigt beleuchtet, 
Nichts Hat den Gallifanigmus mehr gehoben als das aufregende Konkorbat und 
das Konzilium von Trident. 

Sobald nämlich in den zafreihen Schriften des ebengenannten Rechtsgelehr⸗ 
ten über das kanoniſche Recht der rein wifjenfchaftliche und rein kirchliche Aus- 
drud des Gallifanismus dargeftellt worden, hörten, wo nicht alle Übertreibungen 
bei den Leidenfchaftlichen, doch alles Schwanfen und Zweifeln bei Unparteiifchen 
auf. Was Pithou in bezug auf die gallifanifche Kirche in feinen Corpus juris 
canonici, in feinem Codex canonum, in feinem Gallicae Ecclesiae in schismate 
status, gleichfam ausſtreute, ftellte er in den Libertös de l’Eglise gallicane (2 Vol. 
1639, fol.), fo meifterhaft in 83 Artikeln, im J. 1594, zufammen, daſs e3 von 
da an für Laien und Kleriker ein leichte war, einzufehen, wie fehr es ſich bei 
der ganzen Sache un Verfaſſungs- und Verwaltungsfragen, und wie wenig um 
Religion oder Dogma handle. Pithou ſelbſt fafste nämlich die 83 Artikel in zwei 
ufanımen: daſs der Papft im State des Königs über das Zeitliche nichts zu bes 
Yimmen habe; daſs er jelbft im Geiftlichen nicht verfügen könne, was den im 
Reiche angenonımenen Konzilien entgegenjtehe. 

Daſs der Ultramontanigmus ebenfo bejtimmt und ebenjo energifch bei feinen 
Maximen blieb, begreift jedermanı, und keinenfalls darf weder der Angriff des 
Kardinals Bellarmin im 3. 1610, noch das feiner Nationalkirche fo mifsfällige 
Belenntui3 von Kardinal Duperron auf der Verjammlung der Etats gendraux 
von 1614 überrafchen, ein Bekenntnis, dag, jo unumwunden es auch war, doch 
nach der Bemerkung von Boffuet, onerachtet aller Bemühungen von Duperron, 
die Lehren der gallifanifchen Kirche nicht im geringften ſchwächte. 

Die beiden nachfolgenden Kardinäle und erften Minijter von Ludwig XII. 
und Ludwig XIV., Richelien und Mazarin, ſchützten das Konkordat wie ihr Vor- 
gänger Duperron, aber wie wenig dabei der Gallikanismus verlor, zeigen die 
ſechs berühmten am 8. Mai im 3.1663 von der Sorbonne dem König überreid: 
ten Declarationes des Inhaltes: 

1) Es ift nicht die Lehre der Fakultät, dafs der Papft irgend eine Gewalt 
babe iiber das Zeitliche des Könige. 

2) Es ift alte Lehre der Fakultät, daſs im Zeitlichen der König nur Gott 
als Oberherrn anerkennt. 

3) Es ift Lehre der Fakultät, daſs die Untertanen ded Königs ihm Treue 
And Gehorſam ſchuͤlden, wovon fie unter feinem Vorwande loßgejprochen werben 
Önnen. 

4) Die Fakultät billigt nicht gewiffe, der Macht ded Königs und den Frei⸗ 
beiten der gallifanifchen Kirche entgegenftehende Säge, als ob der Papſt Bifchöfe 
gegen die Befchlüffe der Konzilien abjegen könnte. 

5) Es ift nicht Lehre der Kirche, daſs der Papft über einem ökumenifchen 
Konzilium ftehe. 

6) Es ift nicht Lehre und nicht Glaubensartikel (doctrine ou dogme) der 
— daſs der Papſt unfehlbar ſei, wenn nicht der Konſenſus der Kirche hin⸗ 
zukommt. 

Mit derſelben Auktorität, mit welcher Pithou als Rechtsgelehrter den Galli⸗ 
kanismus dargelegt hatte, ſtellte ihn Boſſuet als Biſchof und Theologe im Na: 
men ber Assemblée du clerge, 1682, in ber berühmten Déclaration du clerge 





































Gardinee Garnier 


7 
— an . öchſt fallen, wenn 
bean gaben bei Weber ben * —— 
— —— * * dem fatholif ante inſoweit ab⸗ 
‚gegangen war, bendmal den mpjteriöfen entzog und es 
‚ala — u —E Geſtalten —— wollte, daſs er 
das Sünopfer der Meffe nad) dem Opfer am Kreuge fü g erklärte 
er bie Entfernung der Gnadendilder und Neliquien aus Yen und bie 
Hebung der Kantoreien und Legate zu Seelenmefjen billi in ja Teioft das com- 
E yer-book nidjt verwarf. Shviel iſt gewiß, er she fortwärende 
n fih 1551 die Abjegung und neue Verhaftun Unter Maria 
fpielte er bei der Neftauration des — Sauptrolle. Die 
n befreite ihm —* = en ihm zum Kane des Reiches 


ihn in tum wider ein. So eb er mit 
Eifer den ei de Papſttums. Doch riet er der Königin, A es 
um 





g die Rechte des Öberhauptes der Kirche in Anjp nehmen, 
En Beflenwkion de3 Katholizismus arbeiten zur —— Sowie er 
blutige Geſchäft ihm gar zu große Unpopularität zuziehen könnte, über- 
—— sr. Snquifitionsgefchäft dem Bifchof Bonner, Sin- 
—— chen Strupeln ihn ſicher ſtellte. Gardiner arbeitete noch 
immer et bie Reformation, er madjte zuglei vergebliche Verfuche, um die Be- 
g der Alienation der Kirchengüter durch den Papft zu bewirken, Er er- 
noch die Hinrichtung Latimers und Ridleys und jtarb im Oftober 1555. 
1 — a  1stn der —— Kirchen und Sekten in — 


Garizim, j. —— 


Garnier, Johann, wie Petavius und Sirmond eine Zierde des Jeſuiten— 
ordens, wurde 1612 zu Paris geboren. Er trat ſchon ſehr früh, erſt fesgehn 
h aft Ro in den Orden der Gefellichaft Zeju. Bald zeigte fich feine vo 
— für die Pflege der Wiſſenſchaft, beſonders der Se als 

3 Gelehrter. In jener befannten, bewärten und 
oa fein feharffichtiger Orden zur rechten ge den fo offenbaren, — 
3 angemeſſene Feld der Tätigfeit. Jare hindurch bekleidete Gar⸗ 
air Porn der alten Sprachen, der Rhetorik, "er Bhilojophie, der 
‚gewärte man feinen —— Forfchungen, feinem Buge nad) kritiſch⸗hiſto⸗ 
en a en —— > ben — 2 Orten me nur 
orſchu n ſolch unaus er, er vergeſſ 
beit Bet an das ganze Leben bes P. au dahin. nn deröffentlichte . einan⸗ 
Reihe bedeutender Arbeiten, deren Wert und Bedeutung zul —— ve 
Bone und Gegner des Ordens nicht erkennen Eonnten. Dee 
e> “ze hiae ment 1651) und —— Sao fath. Sf 
ottes“ (Regula —* eath. de er —— An — 
Be oder — —* Die —— erdem ſehr an den be 
Fannten traurigen Mängeln der jefuitifchen — Doch iſt es wol gerade 
dem Jutereſſe Garniers zuzuſchreiben, dajs er fich mit fo vielem Eifer der 
des Pelagianigmus zugewandt hat. Nachdem jchon von anderer bem 
us keineswegs holder Seite auf diefem Gebiete Anfehnt geleiftet wor⸗ 


— 






—— pelagianiſchen Bif fallen von Eelanum Susan ber Ca 
us notis illustratus 1668), ſowie vornehmlich feine 
Beh Berrius Mercator, welche er im 3. 1673 mit feinem Kom 
Belegen fiber ben —— (Marii Mercatoris 
ibus, Paris, fol.) herausgab — find gezeichn 
f Werte. Kardinal iſius war als augufti 
arbeiter derſelben Materie nicht bejonders {ei 
tifchen Schri s schnell und leicht zu erfenuen. 
























Gaſtfreiheit Gaftmäler 253 


mit dem —533 te und wi ‚eine x —— 1.1, 
o 


Be noch = —— ———— ſoweit Feen Sitten * — euro: 
päiſche Touriſten verberbt find, befonders unter den Beduinen, die Gajtfreiheit 
im weiteften Maße, ojt fogar auf eine für den Meifenden Läjtige Weiſe geübt 
wird, davon berichten beinahe, alle, die jene Gegenden beſucht haben, um bier nur 
au Boiney, * (deutſche überſ) I, &. 314; — aturgeſch. bon — 

I, ©. 328 ff.; Burdhardt, Reiſe in Syrien überj. d . Gejenius I, ©, 69, 
459: 1. ©. 651 ff. 739 und Robinfon, Raläft, u, ©. 331, 335, 603, 698; ar. 
&. 187 — „zu berweien. 

bei den Hebräern. Die einfachſte Form eines Gaftmales ir 
den wir wol in der Patriarchenzeit, wo beim Beſuche von Gäjten en 
die — zu Sarah eilete und ſprach: Hole eilends drei Maß Semmelmehl, knete 
— de Kuchen. Er aber lief zu den Rindern und — ein zart gut Kalb 
ab es dem Knaben; der eilete und bereitete es zu. er trug auf Butter 
—8 Id und von dem "Kalbe, das er zubereitet hatte, und Ei es — bor.* 
ii. 6—8; und gleicherweife — Loth den bei i enden Eugeln 
U und bud ungejäuerte en“, 1 Moj, 19, 3. 55 alſo bei dies 
fen einfachen Malen das Baden von Brodkuchen, und zwar der Eile en bon 
ungefäuerten, ſowie das Schlachten eines Tieres der Herde ( F wie Luk. 15,23 
eines Kalbes, anderwärts eines Schafes, 2 Sam. 12, 4; Tob. 7, 9) die Haupt 
ſache, gerade wie e& noch heutigen Tages bei den Beduinen der Fat ift; bei vor⸗ 
en und für eine tüßere Anzal * Gaſten beſtimmten Malen nimmt 
aber das Trinken einen ihn noch höheren Rang ein, wie aus * Benennung 
des Gajtmales NS, potatio, und maWa nor ein Bajtmal beranftalten (mörts 
li: - a man), und aus Schilderungen wie 1 Stm. 25, 36; 2 Sam. 
13, 1 Maft. 16, 16; Dan. 5, 1 1; Ief. 5, 12. 13. 22; Amos 
& 6 See lie — Pa Fleiſch und Getränt werben auch 1 Sam. 

11; 2 Sam. ‚19; 1 Ehron. 16, 3 ausdrüdlich als a der 
2 —— Bei noch größerer Ausdehnung und bei zunehmendem Luxus 
tamen dann natürlich noch weitere Zutaten hinzu, fra“ die Vorbereitungen 
zu einem ſolchen Gajtmale vielerlei Arbeit verurſachten, 2 Matt. 2, 28; und 
welche äußere Pracht bei königlichen Saftgelagen entfaltet "wurde, be t die Be: 
eg ee auch 1 .25 ein 
gemeine Ö nung eines Yan ni Gaftmales erjcheint. Bei — 5* 


Or Mal „viele T ‚ nämlid 180 ⸗ dan ſieben 
Seen "Bolte, Eh, 1,83 —J — * De a le 
—— dr ſich wol ei der Gelegenheit, Abendmalzeiten werben Tob. 8,1; 
DB ee) 1 on" ne ia 
n a “ » 
—— ermänt 1 Ch. , 22 (7) ud Eh 7, 8 (mm area a), Du 
man für Tpeologie und Kirche: IV, 








—— — Gajtgeber, 
nung lag ige: dem " 

1&am. 9, wi oder eine mehrja 
Zur — Males dienen 






























Pi. 6 ; ir. 32, 5—9, auch wurden 

— al valte gejatbt, Lut. 7, 38, Ne oe 
6, 6; u Saftmälern ber 
fpiefenden i den äern micht am 
Weish. 2, 8; dv : . 28, 1; — . Ant. —— * wie 
bei den alten 1, ©. 393) & 
Weiſe der He 
30b. 2,3; 12, 


WE ie Geb — 
12, 2, 8 Familienereigniffe, wie Ge —* 
‚5, nad — Auslegern auch * ob 4; 

3 Ar 10; Eſth. 2, 18; Tob. 7, 17; 22 
Entwönung der Kinder, 1 Mof. 21,8, an 
deſſen ha „eusbrüdtiche Erwänung in der Bibel ge 
2 Sam. 3 ; Serem. 16, 7; Tob. 4, 18; —— 
—2 wie —5 — — 9, 1. 2 

Sam. 25, 2. 36, nleſe, Richt. 9 ‚27; ji 
—— ajte, En, 8, 19; 9, 17, "oder" die 
erweiſen, ; Zul. 5, >9; doch aa mit 

. 28, 7), ER * Gelabenen deito u beträgen H 
En find mehr ——— und — 
ob. 2, 1; — 5 — 12, 512, id; 





ir 
Geier, De vett. a ratione eoenandi in Biblioth, 

vers die Nachmweifungen zur — 
Altertums und der neueren Be im 


Namphaufen in Riehms Handwörterb. I, 464 ff.; — Mod 
179, mit Abbildungen. (Arnold 
FE ſ. Antoninsorden, Bd. I, 408. 

[2 
„Biſchof von Brixia, d. i. — ift m 
boren, Den Geburtsort fennen wir nicht mit © 
aus Briria, jedenfalls lebte Gaudentins ſchon eine geraume A 
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Gaudentius 75 


e Philaftriu d. Art, en Schüler er war re don iwell er 
a Bee —— — nr 
unter den Geiftlihen und in dev Gemeinde, Er * — einer Reife 
kirchlichen Angelegen eiten in dem Orient abwefend, * — ſtarb —8— 
das Volk und die biſchöflichen Kollegen der Umgegend, unter die Aut: 
torität eines Ambrojius, den Gaudentius zu em Nachfolger ai 
weigerte ſich Saudentius, feine Jugend vorfdhißend, auf das 
Wal anzunehmen. Da fenden die Einwoner von Brescia an ihn ein —— 
mit ſehr ernſten Schreiben des Ambroſius und der Biſchöfe, und nis ihm Die 
orientaliichen Bifchöfe auch zufegen, und ihm, falls er nicht "nachgäbe , die Auf⸗ 

ebung der Kirchengemeinſchaft androhen, da fügt ex ſich, kehrt zurück und tritt 
ein Amt (um 887) an. feine Umtsfürung wifjen wir fo gut wie nichts, 
Nur nahm er fich des ——— als —— bes Kaiſerhauſes ihn v un 
aufs wärmfte und unerjchrodenfte an. An der Spie einer — — nah 
er bittend dem Kaiſer Arkadius, allein um fonft. Chryfoftomus felbft hat ar dee 
I “or auch vergebfichen Siedesdienft bie en tiefen Dankesworte (vgl. e 

das Jar 410 muſs Gaudentius no BEN aben, da um Be Sei Kun 
pen Nekognitionen des Clemens überjegte und 9 —— 
mete. aricheinfich ftarb biefer bald darauf, wie t annimmt, — 
Labbi und ——— um 427 erſt dad Todesjar anſetzen. Die Gebeine des 
ruhen in der Kirche bes eng Johannes in Brescia; im römifchen 
—2 ſteht ſein Name auf den 25. Dftober eingetra 


Gaubdentius —* eine Reihe von kleineren Trattoten, ehr —— Predigten 


ten Benevolus rent: welcher durch Krankheit am Ben F kin mein 


verhindert worden war, Die erite ift an Täuflinge geri ae ac a r 
Grund von Erod. 12 dom der Dfterfeier, die andern find vor Getn 

Sechs derjelben handeln von u vijto, dem rechten Ofterfamm umd dem Pi 

male (über denfelben T 12), die 8. und 9. von der Sodgeit —— 
und der Jungfraulichleit, Mg 10. über die Ofterfeier im b a 

tagsfeier im vn Saga Außer jenen op: gten ori ejihen wir 


vB, de i fi 8); wei B d der Sammlun 
den ee me — daſs —— % 
verloren gegangen feien, ift un — man hat wol eine 


= mifsberjtanden. Dagegen ift ihm untergefehoben em de Pins 


de singularitate Clericorum, commentarii in bolum Athanasii. 


die nadjweislid edhten Schriften haben fid) der Gunft der orfer nicht se 


fo jagt DuPin in feiner Nouvelle Bibliotheque des auteurs 
„Seine Reden find troden, —— belehrend und —— 
"haben weder bie Strait, noch die Beredfamleit, Schön 
Arge Redner“. An dem höchſten Maßſtab ei FH 
nicht viel Wert haben, doch iſt En Urteil a ändht u hart, En it t 
denn auch Galeardi, einer der Hera 
zu Seren foweit es geht. Im allgemeinen if —* in ee" Ehen Seen und ſchlicht 
und darum klar und srl 2 ac auch in der Unwendung von 
tann man ihm, aber aud) faft allen feinen Zeitgenoffen vorwerfen. 
Geſamtausgaben: —5 Monumenta 8. Patrum —— 

1793—1860, Basel 1569, fol.; Bibl. PP. Bigneann T. VI, Paris ( Wh, 
Soma), 1. fol. 1575, 2. Ed. T. u, 1589, 1610, 1624, 1644, 1662; [einzelne 
Ne 

ax. Bi 42 e be 
vom Kanonikus zu Brixen Paulus — auf Anregung und unter hy 


48* 


elſei⸗ 
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Gaudentius Gauſſen 
——* ein * 
Eger Florenz, U 


uns Die 2. * en — 


Beni, tl, P- — ne ft Veit 
iger Nachdruc 1 are 


Eid 2» Gerber 
2 BE —* * * tin A 


Gaulonitis, ſ. Baläjtina. 


Ludwig, ein verdienftvoller Genfer Theotoge 
Fe zux Seit der Verfolgungen nad, 
Familie aus Languedoc. Sein Vater, Georg Markus Gar 
glied des ga der Bweihundert, Der Son wurde um & 
— alle ſeine eg * wurde 1814 8 
arrer in Sa frühere dortige P 
jugendlichen N Folgen . ne on in das — 
gg feinem Ösnefep ge en den damalı Se enf 
upranaturalismus, LER urch den * ei 
— gefördert. Dies ſollte ſich bald öffentl Als nän 
tifhe Erwedungsprediger Haldane nad) Genf fam, da trat Gau 
geringiten um Die entgegengefepte Anfict der übrigen Pfarrer | 
Künmern, ge auch one im entferntejten an Trennung ie 
er Bewegung ungeſäumt bei. Um den immer 
Biderbelehung der Genfer Kirche au —— Paſtoren zu 
Seite das Erbe der Reformation gehütet werde, gab er 
verichollene zweite — Konfeſſion neu heraus. Im 
durchaus cu Agitiven war ihm —— zuwider. 
Kraft auf ſein Ant, ver dem ihm mamentl 
wichtig war. Für erwachfene junge Leute bie er auch in 
— A beliebte Exrbauungsftunden. 
Bruch mit der Landesficche kam nur jehr all 
te — den Ausſchluſs der Diſſidenten aus der 
geleiteten, mit Baſel in Verbindung — Genfer 
beit Gründer zum Nüdteitt aus derſelben veranlajäi 
Bauffen troßdem wol nie gefchieden, wenn ihn die Compag 
förmlich hinausgejtoßen hätte. Veranlafjung dazu gab ber 1 1 
um den Konfirmationsunterricht zu beleben, bon 1827 au 
n der d des rationaliftifch gefärbten — 
and der Vibel jelbft erteilte. Als man ihn zur Widerein 
ingen wollte, erklärte er, der einzige in Genf zu 
Ki derjenige Culvins, den man gejeßwidrig verdrängt 
un ag Ben Se Ye ae des ——— e, 
riſti, Die nde, die ertigung dur a 
durd den heiligen Geiſt, lafje er & nd aufnötigen ; —F en 
der Kirche das orthodore Dogma ge a ober gar feines. So 
gumentation Gauffens war, jo naturgemäß war es, af ei ‚eine 
ober teilweife abgefallene, nur für die äußerliche Ordnung, 
die Aioene ee bejorgte Kirchenbehörde le! 
— Fürs erſte zwar fam ein notd Fa 
Art und Bee, wie Gauffen mit immer größerem 
Da. der Landeskirche Geltung au berjchaffen fuchte, 
llegen fortwärend zur Oppojition. Offiziell — 
mehr — elbſt da nicht, als er mit jeinem 9 
gelitge eſellſchaft· zum behufe regelmäßiger Erbe uunge 
Bienfte und Gonntagsfchulen ins Leben rief. Dagegen 








































Gaufen 27 


der Tendenz Gaufjens ımb er Freunde eine veligidfe Beitfchrift unter dem 
Namen za Proteftant von dar gegründet umd in er , was Friedrich 
ber Große bon feinem State gejagt, auf die Kirche überg —— "Bei J er 
jeder nad) feiner Fagon felig werden. Dabei wurde aber 5 
jeder Nummer die Facon der eangelifchen BEN aft befämp = Ki 2: Hi 
und Afademie immer einfeitiger die rationalifti fiat, mb 

Hauptvertreter diefer legtern, der rofeffor der alt Gene Br —— 

en = — gegen die Lehre don der rc fünde und von der 

Chr ver Daraufhin ia Be die eoangeitihe Gefeiiaft den entfchei 
en 3 Üde bejondere —— Schule zu gründen und berief an 
dieſelbe u. a rie d' Aubignẽ und Hädernid. 

Diefer Schritt, den Gauffen in zwei Rundfchreiben an die Genfer Behörden 
und an bie auswärtigen Kirchen und Univerfitäten öffentlich bekannt machte, bot 
der Kompagnie einen willtommenen Anlaſs, —— gegen ihn ſ 
pa Unter dem Vorwand, die Gründung einer Sons o zn du ein An- 

anf die beftehende firchliche Autorität, wurd be tens 
Gens beantragt. ——* Gauſſen in zwei trefffichen —— eg 
Recht darlegte, verfü er Statsrat zu Bei einen Ungunften, — die —— 
muſste ihren freuen — ſcheiden ſehen. Da Ga anziell unabhängi 
war und feine Geſundheit wärend der langjärigen Kämpfe ira 3 da ie ih 
ging er für mehrere Jare auf Reifen und entjchlofs fich 
der Dogmatit an der jungen theologijchen Schule — 
ſchon Bee Jaren wider paftoral zu wirken begonnen. 

cher Lehrer hat Gauffen einen fehr anr — 
Zwar ng = wie die Schule überhaupt, vollitändig 
der alemipiig Orthodogie dod; war er reblich bemüht, die 
tifchen Ronjequenzen, namentlich hinſichtlich der achte. 
Seine fhriftftellerifchen Arbeiten Haben fait alle die Lehre von der heit 
zum Gegenftand. Er erklärt ſich hiebei vollitändig —— 
ärung des alten Turretini: „quaeritur, an scribendo ita neti et Inspirat ihre 
a spiritu sancto, et quoad res —* et quoad verba, ut ab omni errore immu- 
nes fuerint; adversarii t, aflrmamust. AB Als ji * —* ſolche 
Faſſun der Anfpirationsfehte 7 — der eigenen theo va 
von feiten Edmund Scherers entſchiedener Widerſpruch as 3* din BR een 
der glängend gefchriebenen Schrift „le canon des Saintes Eeritures sons le 
point de vue de la science et de Ia foi®, zwei Bände, Laufanne 1860, * 
ſammen, was ſich an direkten und indirekten Beweisgründen für den streng or⸗ 
en Begriff des Kanons ſagen läſst. Man wird über ben Wert der von 
ihm vorgebradhten Argumente ftreiten und über die Naivetät des Verfaſſers ae ve 
innen, aber man wirh jederzeit die — oft warhajt Ela —* 
wundern und den Sah des ſeither —— Pronier (1. 
Hopädie Bd. XIX, ©. kin Be „Niemand * — 
Moe r Sprache von der heiligen ft mit Me — geſprochen, n 
1 Sonden derjelben jo herrlich bejchrieb Sau 
Daſs diefer Mann fich nicht außfi ehtih wiſſe — Arbeit widmete, 
wird nad dem Gejagten jelbjtverftändlich erjcheinen. fur fort, im Dratoire 
Kotechijotionen zu Halten, al3 deren Frucht drei Bände „legons sur Daniel“ 
heraustamen; in diejem fehr lebendig gefchriebenen Werk, einem jchönen Beitrag 
dur E ftifchen Schriftauslegung, verfuchte er nebenbei die Erfüllung der einzel- 
——— en bis in die leigniffe des ⸗ 1848 zu verſolgen! Er ftarb 
i 1868, und neben der freien Kirche Geufs jegnen fen 
bawiig Mr — Proteſtanten in Frankreich, deren Evangeliſation er 
e ann 
— r Se angefürten umfangreichen Artitel von Dane ift über un 
j vergl.: Bon ber so: *8* reſormirte Kirche Genfs im 19. Zahrh., 1862, 


ei. ©. 105 ff; 289 ff.; 


ER 


758 Gauzbert Gebal 


Gauzbert (Autbert), ſ. Ansgar, Bd. I, 442. 
Er f. Philiftän. Be, 
Gebal, der Name 1 Volk, in Nrabi ah Pi. 83,6 
>33) und 3) * —S —— Euch. en Sa Bu me 
ichnet durch i immerleute, wie d Sal — 
en uch ( Sn. 2.22 u —— 
(de fie ac Sale 3 —— ließen (je. 27 N 
frühe ein bedeutendes Gebiet gehabt zu Saben (Job (Bob. 18.5) 
Willen von ben Iſraeliten noch Hätte erobert werden 
* lönnen das alte Gebal nicht in dem in der Racıb 


beſindlichen K> (Adult. Syr. p. 109, 58), fondern me in dem befannfe 
Byblos widererfennen, das Si eines Adoniskultus (Strabo 16, 755) war, ı 
weit des mittelländifchen Meeres auf einer Anhöhe, 24 Meilen von Berti 


en Sidon und dem Vorgebirge Feod rgoownor 5, 17; Mel. 1 
en ad Dion. perieg. 912), nd 3 Biol. Br a 40° und 33 


Ing und bei den Arabern noch jeht Klx>, jr (gl. Abulfed, tab. Byr 


p- 94, daher Zefekr bei Phocas) genannt wird. . u 
Die Völkerſchaft Gebal fommt unter diefem Namen in der genannte 

ftelle vor als Alliirter der Edomiter und Iſmaeliter, Moabiter und 
Ammoniter und Amatekiter, Philifter und Tyrus und Aſſur wider be 
tes, ebenfo wie Joseph. Antt. 9,9. 1 die Tußaktrarı neben 2 al 
Kdumäern ‚genannt werben. Vergleichen wir dazu 2 Kön. — — 7,2 
jo fehen wir ſchon daraus, daſs die Gebaliter neben oder en 
gewont haben müſſen, jedoch nicht als eine und diefelbe — a; 

























nen dor allem unfere Nachrichten über Edom und Seir in 1 Mof. 
wo zwar fein Stamm Gebal genannt ift, wol aber ein Son des 
Sobal (IB), und ein Son dieſes Sobal, Namens Ebal (dar). Ein 


bal wird daher auch Judith 3, 1 nad dem Text der Bulgata und 
Überfegung neben Syrien, Mefopotamien, Lybien und Cilicien erwänt 
Geſchichtſchreibern der Kreuzfarer kommt derſelbe Name öſfters vor als 
im Süden von Paläftina gelegenen, einen Teil von Arabia Peträa aus 
Landſchaft, ja als von einer befeftigten Stadt Sobal (ſ. Guilielm. Tyr. 
812, 834). Die Kinder des Horiten Seir aber waren die Ureinn 
des Edom geweſen und von den Edomitern befi feat wiewol nicht 
worden, gleichwie die Cananiter von Yfrael (1 Mof. 12,6; 36, 2 
Bejiegte und Sieger wonten nun unters oder dod) n ebeneinanber 
oft gegen Auswärtige zufammen, wenn fie auch lange immer i 
übertreten, verjchmolzen endlich dann doch ſowol tatfächlich ala dem 1 
ſodaſs Edom und Seir nicht nur, fondern aud), pars pro \ 
— häufig gebraucht wird. Kofephus nennt einen i du 
Toßoriris, Euſebius (im Onom. unter ’Wovraia) T’eßa) 7, Get 
p- 253, 265); Eufeb. bekeäntt zunächit den Namen auf bie Un 
wie auch) heutzutage noch dort ein Diſtrikt, der durch das Zat 


Diſtrikt Kerel getrennt wird, Dehebal Ju> genannt wird (Seepen 


Burkh. R. II, 674, 678 und dazu Gefen. Anm, S. 1066, Robinfon II, 
806 f.); indes fcheint doch fchon bei Ban Gebafene für Soumäa übe 
feßt zu werben (vgl. Reland ©. 84); das Targ. Jonath. jubft 
aD immer 7523, 8533 (dgl, 1 Moſ. 14, 6; 33, 16; 36, 8; 
5 Mof. 1, 2; 2,1 a.), ebenſo das Tue hieros. * 7 Chron., 
* — Überfegung (5 Mof. 1, 2; 2, 1; 38, 2; 1 Det. 32, 35/8 
6 











— Das Gebet iſt das weſentliche Erzeugnis und das ſicherſte 

erd und Brennpunkt alles tells geiftlihen Lebens, alfo jeder 
a olcher eigen, fo lange fie Religion ift. Denn „wenn gen fu fun — m: 
muſs ich etwas juchen, das über mir ” Bu unter mir i 
bin) „der Durft, der niemals gelöjcht, der Hunger, * ent * 
zeugt, daſs der Menſch hoher Her nit und edlen Ge echtes {H; er ruft laut 
— nd’ E Sehnfuht, melde — ee nee 

e finden. iefe Sehnfucht, welche unbe er unferer 
beit zu Grunde liegt ae das geheime Band, das zwei Welten mit 
berfnüpft“ —— a, So tegt in jedem Herzen der Bug zur —— und 
in jeder Religion das Sheeb en, mit dem geanten, laubten oder g 
höheren Weſen ſich in Semeinjhaft zu jegen und en, wiewol Le sl ae 
das Gefül und Berwufstfein einer Störung dieſer Bemein uf iegt, 
welches insbeſondere durch widrige Erfarungen des Wel 
tieft fein kann. Nur der Atheijt kann nicht beten, deun er ui — 
fen, und der Pantheiſt in der modernen Weife, ve ald einen Fer der 
Gottheit, wo nicht als den Gott anbetet. Sol Musbrut der — ſe 
aber voraus, daſs das höhere Weſen, zu dem Rs Geift im Bezi Hr E 
einerſeits nicht unnahbar hoch Ic, anbererjeits ein lebendiges a: gei 
totes Schietjal, feine Weltfeele, ein Ich, zu dem der Menfch En eflle 
feiner Abhängigkeit und feines Abftandes, 1 Mof. 18, 27, 54 per was 
in höchſter Weije das Ehriftentum mit dem Bewufstjein, zu „unjerem Vater“ En 
beten, der Menjchheit gebracht hat. „Was im Gewiſſen ſich fund gibt als 
heilige, gerecht rihtende Allmacht, dejjen wird der betende Ehrijt als des all- 
mächtigen Vaters inne, Die Allmacht offenbart ſich ihm als ein Kt We⸗ 
fen, welches ſein Or neigt zu unſrem Gebete“ — ww —E das Gebet 


ein Geſpräch des Herzens mit Gott, Pf. 19, 15; — Dies ift nun 
aber weiter ind Auge zu fallen nad) zwei Seiten. 1) "öl Fu beim Bes 
ten fein, das — das — eit auf Br „Immer in 


‚ Kol, 4,2, das Be Unterlafs, 

is 17, I den a au mitten in ie — — der 

e be leitet, Phil. 4, 4, das im anfen lebt, gr Bin inenten 
Sinne * allein ulam, Sn, 8, 16. 29, „ich bin as a 4) ich und 
id gefandt at“, bas auch im tätigen Leben des ir diſchen Ber 
ten Saffung umb in ber ven ale mit Gott er: 
hält, 1 Sor. 10, a Benn fomit der — im ten ſoll, u 


das Gebet im eigentlichen a engeren "inne Pr "rt. a — Ih * 
we andere fchon von ind auf zu gewönen, dafs biejes Gebet feine Seit 
eit haben müfje, wie in gejunder dus 
Hinmi Beit Hat, Br dadu * 


das Leben an die muhammedaniſchen —— am die fa ee 
ren erinnert: der Sauptge ſichtspunlt für ften ift vielmehr im 
Chr de, bl bat es tige We {et gen. 
Gläubigen von 


Mutter) oder bei äuferlicher Entfernt Hi reden können, daj3 wir für fie 
mit Gott reden und — und F en Hm anbefe — die Fürbitte geht 
wie die Bitte nicht auf das wa m, fondern (wie die vierte Bitte) auch 


anf das —— doch unter der Bin ung bon Matth. 6, 33. Wenn das Gebet 

in Eprifti Namen, Joh. 16, 33, erhörli ih, jo —— unter 3 onders 
die Fuͤrbitte begriffen, welche die —5 Reichsſache dem einz dem 
Gedanken BE legt, dafs er nicht für fich allein jtehe, nicht ſih allein Lebe, 
fondern ala Glied eines größeren Ganzen, das feine Ehrifti hat, 


fremde Leiden eigene Leiden, fremde Freude, Röm. 12, 15, eigene freude fei, 
daſs er eben deswegen, mit Alban Stolz zu reden, weder im Leben noch im 
ten tun dürfe, „als ob er ein ganz ger hr en ch wäre, die andern Men- 
Keen aber Gottes Vieh und Hausgeſinde“. So ift die Fürbitte die eigentliche 
und Krone des Gebetslebens, in welchem, was Paulus 1 Kor. 13 von der 
Fr preift, im inneriten Sergensgtunke, Es o In der reinſten Warheit, offenbar 
wird. Jusbeſondere ijt 1 a N — 6 die Pflicht der Fürbitte begründet 
Pe ine Gedanken an Gott, aller Menjchen Water, welcher — dafs allen Men- 
eholfen werde und es ijt ſomit als ein Teil umjeres N 
— en, daſs wir da zumal, wo wir in der Tat feine Hand — 
durch unfer Gebet menigjtens mithelfen, dem De Gottes zu 
bringen, weswegen die Fürbitten in den olleften einen gen ke Fed des 
hriftfichen Gemeinde ottesdienſtes ausfüllen, — 6, 18. 19, — 2) 
wi bauen auf die inte unferes Hohenpri "Ehrifti, Nö eh — 
1 Joh. 2, 1; Hebr. 7, 26, und auf der — — als evan — —— 
auf das alfgemeine PB Brieft eftertum, 1 Se 2, 9, einen Anjpruch haben, jo —— 
wir an dieſer Mittlertätigfeit efu Eprifti für ung teil in der Fitrbitte, 
im welcher wir ein Abbild des Hohenpriejtertums Chrifti Haben, nur ern mit 
dem, alles Im fee fit vernichtenden Vorbehalte, daſs dieſer Ehrenanteil feinem 
Menſchen um jeiner jelbjt willen zufomme, ——— des ha enter der als 
der Sündlosreine der einzige Mittler ift zwifchen Gott und hen, Vers 5. 
Endlich iſt 3) die Fürbitte unfere Biticht gegen bie — — 
in der wir leben und in der wir, Nüm. 13, ei —5 
aben. Wie Steuerzalen, Kriegspienft ıc. zur chri — 


Er (in der —A von Joh 14 — 16) nicht — Ige | af, 


B. Die Frage: wie foll 
Matth. 6, 6. 11; oh. 16, 23; Luk. 18, und das ori Chriſti ſelbſt 
Ma 26, 3944 ihre Antwort. Das Be muf3 bor allem andä le 
a urch den Mund ſoll das Herz ſprechen, u B fein Blappern werde, Matth 

‚ 7, und das Herz joll ſich — tth. 6 aus der Welt Zerſtreuu lie nie 
eingebent deſſen, an den es fi a eben Wenbel: BL. 5, 97 Meter Gedanke e 
ihn der Eingang des —— * legt, treibt zur Demut im 
dafs wir zu unferem Vater, dem Herrn Himmels ımd der Erde treten, wir als 

, furzfichtige Menfchen, ein Bewufstjein, das fh b , Gott Mittel 
und Wege vorfchreiben, Gott gleichfam etwas „ en", etwas ab en 
und abtrogen zu wollen, und das fich zur Bußfertigteit, * a 13 iz 
da wir dem heiligen Gott uns als Sünder gegenüber w 
ausdrüclich durch feine Züchtigungen uns nahe ——— Hi KO bafe — 8 
unberdienter Güte und geſegnet hat, Zul, 5, a8 









762 Gebet 
ad ar 2 ER 


— 


Gebet im 
— I fen 
; D 


ende Tätigkeit Röm 34, vgl. 26, 1 
—— lien pe: — or 
nra e miten, „ w h 
Antrieben, — Willen und aufri } 


zu a ven Bde 
































notwendige Stärken, 43 die Pro 
ber Zeiger an der Ur unjeres inneren Weſens, ber — 
Lebens” (Hofader), der den Stand der Sefundpeit um in 
ki t, ſeis, — er * 5 ei * oder — oder. 
äftig, voll und stetig fi — beten, Kor aus Bü 
däctniffe, oder aus —— Pan ob wir zum Beten 
u gen NT. ob das Leibliche immer das erjte u ee 
itten umfer ein und alles jei, oder ob wir uns aud) zum * 
vi jnb Amtegtie Sagt für den Bufnnb une gl 
um e ptome en Zu u 
Gebet eines jeden enfchen bat feine Entwidlungs 
Gefchichte, dann fennten wir aud ben ——— [ei lonra 
— Seite aber iſt das Gebet auch die Qu 
Tugendmittel und dient zur Stärkung ? 
—X 26, 41; es iſt ein Hauptſtück der geiflicen & 
gegen innere und äußere Feinde, . 6, F Luk, x% 
äußeren Leben des Chriſten ift aber ax gläubigen { 
und es wäre grundlofe Willfür, die allgemeine und ee 
einem Amen ——— ——— ** ara ae 
18, 19; Mark. 13, 1 
gleich, wie natürlich, as Sei ie — —F Ei, 13. 
erbare Gebet3erhörungen beftätigt und da 
einer entchriftlichten Wiſſenſchaft nichts, wie 2) Fi —* 
— ſich mit dem Gebete in Gottes Rat — 
die pochende Zudringlichkeit des Bittens 
lane feiner Weisheit zum gegenwärtigen 
* fönne*: zu ſolcher Künheit Hat uns Chriſtus andb 
— * m Ye es Do alas im Dan u, — 
emut auchen; es ſei ja doch alles 
voraus beſtimmt: dann iſt aber eben das auch bon 
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—5* der Au vorangehen * da gerade die v Fa 

Gemütes, in en die Hilfe eintreten ta mi, n e ch kann, gg 
i Shmip fdom vemerti (BHEL.S. ©. 678) uns Mnrab gan beionbers it 
wie Schmi n beme am n e 
bezug auf die Macht der — ausfürt, 215, „die Oebetserhörang in Mit 
auf ihre phyfiiche Möglichteit Feiner anderen Schwierigkeit unterliegen, als die 
Vereinbarung der göttl Beltregierung mit dem der Selb| teit 
der — Geſchöpfe und ihres Tuns und Laſſens im endlicher 
e) Gott fenne ja nad) ſeiner —— * eg Not ſchon * —— 

„das Beten ſei darum ein ——— 


u, das * "en der Inneren Er: 
des Wünjchenden bedarf, wodurch alſo nichts getan, mithin Gott ſelbſt 
lich Fam werbe“ — t, Relig. innerh. der he ernunft.) 


— —* — * nr am Keinften. Erſcheinende ftellt intel, une ausbei 
unter bie Ordnung bed göttlichen Waltens, Matth. 10, 29. 35 
or gerade bier am meijten darauf ankommen, "ol wir im — 

t aud des größten Menf —— alles Gott mitellen , jeien 
* warten wollen, wie es auch lommen mag, ſowie des Wortes uns getröſten: 
—* Rene folget aljo bald, die Gewärung aber zu feiner Zeit“ — und in 


ara C te — 604 ff., ei — andbuch der chriſtl. 
‚14, 2915.; Rothe, Theol. . 186 f.; — 
Ch, ei, go 3 ri — Vorlefungen an Ethik, 6. — 
r er Welt de Michelfen, e; 
1878; Löber, Die Lehre vom Gebete, — 1860. 8 Pig 


Gebet bei den RERER und bei den heutigen Hebräern. Es ee ‚wol 
feinen Artikel, welcher jowol die bleibende Eigentümlichfeit wie 9 
geſtaltung ber afttejtamentlichen Religion fo getreu —3* 5 aa 
Gebet. Der Hebräer ift zwar vom Unbegiun bis auf dieſen Zug m hierin 
Drientale, ſoweit nicht die Erkenntnis und Verehrung bes waren Gottes ihn bon 
allen andern Völkern abjondert: er jteht umd t nicht nur (1 Sam. 1, 26; 
1 Kön. 8, 22; Dan. 9, 20; 2 Chron. 6,19; — Eir. 9, 5; Dan, 6, 10) 
beim Gebet, beides mit zum Himmel er erhobene n. (1 Kön 8, 22; Ned. 8, 7; J 
2,19; 3,41; Pſ. 28,2; 134,2; 2 Makk. 3, 20) oder ausgebreiteten ( el, 15; 
Efr. 9, 5), wol aud) die Bruft bebedenden, die Bruft jchlagenden (Luft. 18, 13) 
Händen, ex jenkt aud; in der Trauer das Haupt auf die Beuft (Bi. 35, 18), 
es im Jammer jogar zwifchen die nice (1 Kön 18, 2. en er wit 
weilen mit dem ganzen Körper zur Erde (1 Moſ. 24,2 Sad 
9, 1); ex Detet mit bebedten Yaupte, denn ber Hut ift h fein Au Zurben u te 

ändifchem Himmel; ex liebt vor andern Zeiten des Gebets 
gangs oder Aufgangs der Sonne (1 Mof. 24, 63; Bi. 55 55, en Dan. Su. 9.21 * 
Praet. Berachoth 


sa. 1); er verrichtet fein 
Freien (1 Moſ. 24, 63; 1 kön. a 42; — us. rg 6,16; DE 
Apg. 16, 13), oder auf dem Dadhe, wo ber Söller oder * einfaches 
verbirgt (Dan. 6,11; Judith 8,5; Tob. 3, 12; Matth. 6, „1,13; Br 
fpäter auch in einem der Tempelvorhöfe (If. 56, 7; a is, 0; Apg. 3,1 
uoch jpäter in der Synagoge (fiehe weiter unten das nähere hierüber). Der 9 
bräer richtet ſich aber in * Gebetsſtellung nicht * die ren 
nad dem Nufgang der Sonne, ſondern nad) der Lage des 
jem ſelbſt Ka der Lage des "Tempels und im Tempel * bem gegen Abend 
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des Gebets, die dritte (morgens 8—9 Ur) als die Stunde des Mor a Ab ers die 
neunte (nachmittags 2—3 Ur) als die Stunde des Abendop 87 os. Antt. 
14, 4. 3). Daſs die Pharijüer bereits zur Zeit Jeſu mit —— Per 
fich befafsten, fchon einen bejonderen Wert darauf legten, tei 
in die Augen zu fallen, teils, weil fie meinten, Gott Be A zum F 
ren deſto geneigter gemacht (Tal. Jerusch. erh " f. 67, * — zehn 
2; 2: prolixa oratio vitam protrahit ete.), erhellt aus afreden 
über fie (Matih, 6, 7, 8; 23, 14); es ijt nicht —— & ſs es bereits, 
wenigſtens in der Hauptfache, dieſciben Formeln waren, Minen. Berachoth 
enthalten jind (vgl. Pirke abotlı 2, 13). Dafs jie die — Deulzettel und 
Kleiderfäume bereits für unentbehrlich zum Gebet gehalten * iſt en - 
23, 5 nicht ausdrüdlich gejagt, nad) ae Art aber, wie fie hiena 
augenfällig breit und lang machten, warſcheinli 

In der orthodoren Judengemeinde geht m t Sonnenaufgang er vom: 
Haus zu Haus und wedt zum Gebet durd 3 Schläge an die Haustüre: Tag 
und Rat follen (mit Berulumg auf Bi. er 9) bu & Gebet miteinander verb 
ben werden. Hat der Jude alsdann nad) genauefter Vorſ ſich — 
angekleidet u. |. w., fo ſpricht er erjt: „Gelobt ſeiſt Du Gott, — ott, ein 
König aller Welt, dafs Du und geboten haft, die Hände zu — 
nun feinen Heinen Gebetsmantel und die Gebetsriemen au. 
mantel (wie der große Schulmantel entitanden aus den urjp: * 
Lapchen an den Mleidern, weiche nach 4 Mof, 15, Tun und 5 Mof. 22, 12 
erinnern jollten an die Gebote Gottes), das mI232 Yaı8 (Arba Canphos) it ein 
vierecliges, vorn über die Bruft und Hinten über die Schultern hinab * 
einſt himmelblaues, nun weißes kleines Mäuntelchen von Tuch — 
den 4 Eden mit Franzen don wollenen Fäden und über den Achſeln ge 

älften mit zwei Bändern zufammengebunden; es wird beim 

kleid N ng en font unter der Wejte getragen, und — * bei Eur Lab 
werben. Die Franzen miese (Zizis) bejtehen aus 8 gezwirn 
von weißer Wolle, welche mit fünf Knöpfen (nach der Zul = B won 
verſchlungen find und eine halbe Elle nterhängen, Die Gebetsri — 
ftanden aus der einfachen Ermanung 5 Moſ. 6, 6—8 und 11, 18) oT ar 
und 5w p5en (Thephillin ascher lerosch und Teph. asch. .) in Tereit 
don ſchwarzem Ralbsieder, jene mit vier Fächlein nebeneinander, dieſe mit einem 
ei ven; Fr jene kommt in das rechte Fächlein ein el mit den Worten aus 
5 ſ. 11, 13— 21, in das nächſte ein Zettel mit 5 Moſ. 6, 4—9, weiter 2 Mo 
13, er linls Wioſ 13, 1—10; in das eine in bier Felder ab 


ben Kuopf des Armthephillinriemens zu ftehen kommt; Die — 3 des⸗ 
halb 5 nr werden, ba In 

allein daftünde, — x ſich auch „Zeufel* ech Die U h. wird auf 
2. bloße —— des Armes umgebunden alſo, daſs die Worte des eins gegen 


en nehmen", 5 Moj. fern: 
Hiemens zn dreimal a mittleren fin . ‚gegen ben 
Finger gezogen und dann hängend gelaflen, — ſtreiſt man den Armel 


beide Augen gedrückt; wärend des Umlegens ſpricht man: „Gelobet ſeiſt Du, Herr, 
unfer Gott, du König aller Welt, der Du uns mit Deinen Geboten geheiligt 
und haft uns befohlen, Denkzettel zu tragen!“ Sie follen erſt vom 13. Lebensjar 


wider über den Urm. Bor dem Anlegen der bh. werden fie —6 und an 
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Hausvbater auch den Wein, ergreift den Becher mit beiden Händen und hält ihn 

dann mit der Rechten in die Se die andern ſprechen Dankfagung 
men!" Nun horight der Hausvater den 23. Pjalm 

und die Malzeit wird verzehrt; darauf b ber Vorbeter: „Rab 


zufammen um dern bitten —* kurzes rer — ie Andacht eu⸗ 


den 16 ber. Ordnung des — nachgeſp rar wird; Br on unter das 


mächfte am ihm verfept. dem —— mit einem doppelten, ledernen a 

auf dem hinteren Teil des Leibes, a welchem Ende das berkieid über den BE 

Bo, wird, 39 Streiche („AO Streide er einen“, 2 Nor. 11, 

Im Dı Dienft Teiften fie ſich gegenfeitig; * die — € austeilt, .. aus dir. 
Er war barmherzig und vergab die Mifjetat ıc.“ Was die Spr 

betrifft, jo erlaubt abweichend von der —— Anficht je * Moſes 

Maimonides, in einer andern Sprache u beten, wenn je die — Br 

verftehe, „wenn nur bie Meinung ber gen Alten darunter er Iten werbe 

ebenfo der Berfaffer des beliebten Buches Mogen A Baal 

sidim gibt, wern man nicht die hebräifche Sprache verftehe, * Gebeten — —* 

ee Spradhe des Betenden jogar den Vorzug mit Berufung Br 


Gebet des Herrn. Chriſtus Hat feinen Sg bir dns zafe Baer — 
als fie ihn baten, er ſolle fie beten lehren; ber — — 
falls beten gelehrt (Kul. 11, 1). Der —— ſ in  finen Sünden 
Gebetsformel gelehrt zu haben, und auch Eh ra verlangen eine Tote R 
—* beten ſei und um was und wie man bitten nee war ihnen wi h hast 
Christus gibt ihnen auch feine allgemeine Belehrun 1, 

Freien formulirtes Gebet, eine wirkliche Gebetsformel, welhe aber —— 

als eine bloße Formel if Einige, wie Hugo Grotius, behaupteten, Chriſtus 

ax nicht beabjichtigt, eine Formel ae geben, fondern nur — 
— Ems. die Jünger belehren wollen, welhen Inhalt wi a 

Grot. in Matth. 6, 9). Gewifs will —5 hier die Norm für altes 

—* ſeinem Namen au ellen, und wenn er am mehreren Stellen verheißt, 
jedes in feinem Namen gefprodhene Gebet werde erhört, fo ift die beite Inter 
pretation wol die, daſs ein Gebet dann im Namen ochen jei, wenn es 
auch feinem Inhalt⸗ nach gus dem Inhalte des Herrengebetes oder einer 
derſelben ſich entwickele. (Ein Chriſt kann z. B. im Namen Jeſu um die tägliche 
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